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99 Die Vater der Europäischen 
Gemeinschaft wollten eine poli- 
üscHe Gemeinschaft und nicht 
nur eine Freihandelszone. Die 
Zeit dafür ist reif 99 


T hmAxInmrW Heimat Kohl lll Mtiwn 
; WELT-Interview nach dem EG-Gipfel in 
DobSn (S: 4} 

FOTO: RICHARD SCHUlZE-VOßBEßG 


WIRTSCHAFT 


*. ,S^äEahrt:I%edeutecbai Reeder 
, Jprdeni Vortßoiinofiensive scitiff- 
;-&higpofitische Strategen, uni 
-<fer&iseder SeesdüffiObzt entge- 
r^Kgijadi mf 

Reedereien 

'?*■' '"■■ p- \ i;- - ; 

’^iäihtzeiLt Das von ^shington 
veffiangte änbar^D gegm Stahl- 
i^ien aus der EG-ist -Redbtras, 

• befajnl das US^erjcht fur inter- 
oiaäonaleii Handei Der JJSSoor 
derbeaaftragte Brodc kündigte 
: «n, daß die Hnfahr vön subven- 
tibniai^m Stahl schon bald aUge- 
mein Unterbunden werde. / 


Bertehnuunc Der Medienkon- 
zem wül sein 1984 besonders er- 
folgreiches Geschäft in den USA 
weiter ansbauen. Zwar seien kei- 
ne Neugründungen gedacht, doch 
ieheuum sich nach weiteren Bart- 
.neapchaften und BSnstiegsmög-. 

tiqfrtgitp n iptL (S; 3 ^ . 

. ••• •/ ! : ■ > •'.■’••■ -••■■' 

BSrik Die Aktienkurse gaben auf 
Grund der Y aDrSt reetSdiwache 
leicht dach. WELT-Aktienindex 
160,6 ft60^9X Am R entenm a r kt 
gab - es kaum Schwankungen. 
BHF-Rentenmdex 103^)35 
003,042). Performance-Index 
112^91 anzm. DoBar-MitteL- 
knrs 3,0765 (3,0643) Marie Gold- 
preis 330,70 (329^0) Dollar. 


KULTUR 


Petersf^EaszmKrende2dsain- 
: iperiiäng e Man TVr 

iHHiUmweÖün MagdaMnien, der 
jfingfflm Knltnrstufe der Jung- 


i^Kuber die Grabungen vor dem 
ffißgasg der Höhle „Petersfels“ 
bd fiigen im Hergau. (S. 19) 


OpenEnenresp^tablenPreniie- 
renerfolg hatte die von Rudolf 
Eetterbom in eine Operumgestat 
tete Tschechow-Komodie «Der 
Kirschgarten“ im Zürcher Opern- 
haus. Das Hauptvenüehst dabei 
kam zweifellos Regisseur Niko- 
laus Lehnhoff zu. (5. 19) 
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SPORT 


^ säri AEpliL- Mmna Kfehl und Irene 
Epple feierten schon einen deut- 
schen Doppelsieg bei dar ersten 
Weltcup- Abfehrt irr Puy St Vin- 
cent, als Zoe Haas (Schweiz) doch 
.noch die beste Zeit führ. (S. 8) 


Ehrung: Die Olympiasieger Ulri- 
ke Meyfarth und Michael Groß 
wurden in Mflnphm als «Sportler 
des Jahres 1884“ geehrt. Mann- 
schaft des Jahres wurde das De- 
gen-Team. (S. 8) 


;;';T r .; Al IS ALLER WELT 

Unrfnck unter Tage: 32 Tote hat de in einigen Fächern gebören zn 
his gesteni das dritte schwere den Problemen, mit denmi sich 
Grobeminglückauf Taiwan inner- deutsche; Lehrer, die auf Zeit im 
halb des vergangenen Halbjahres US-Bun d ess t aat Georgia arbeiten, 
gefbiderL (S- 20) konfrontiert sehen. (S. 20) 


US-SchnIen:.Geriiige Schüler-Mn* 
tävHüon und erhebBche Bückstan- 


Wetten Wechselnd bewölkt mit 
Aulhextenmgen. Abis 7 Grad, 


> Angerdem fesen Sie nt dieser Ausgabe: 

■WiiweöndasWasserimRebenr Tends: Boris -Bectar flog iw 
saft hoch edaubt wäre- Von Joa- aber Martina Navmtüova verlor m 
chimNeander ' . S.S . . AnstraBenebenfiBs • S.« 

Hocteeefhchcpefc Zeitplan, der Höfrräes 

Jangunion* kann nicht mehr Benzin einheiflich ab 1989 -aste 
di^aftrawerden S.4 Dfekussionsmnde - S.U 

BeUviem Das arme Land den WELT-R^Mt: 

Andm taumelt im Teufelskreis - P“? F5ld ^5l I S5 

brerteTirtoagaus S,17mtdM 

Nett und kantenlos; , 

OBviaHewton John - OratioMa 

.indarMeP; » -- setaranpem Marmor 

EöTTTm- Personalien und Leser- Ladcttfiebstähk: . Von 
SS^'nTSe Redaktion der u^ Rato- englischer Unto^ 
WELT, Wort des Tages S-I chungsbencht 5. 


Schäuble markiert Grenzen 
im Umgang mit der „DDR“ 

Bereitschaft zur Zusammenarbeit, aber „kein Spielraum in Rechtspositionen* 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Im innerdeutschen Verhältnis gibt 
es nach Auffassung von Kanzleramts- 
minister Wolfgang Schäuble jn. Sta- 
tusfragen und in Rechtsposi t ionen 
kernen Bewegungsspie len *. In ei- 
nem Gespräch mit der WELT sagte 
qrfjäuhte, dies gehöre „zu den Reali- 
täten“ dar Beziehungen. Aber unter- 
halb d jpgpr Ebene seien auf vielen 
Gebieten Verhandlungen im Gange 
und Übereinkünfte möglich- Schaub- 
le traf gestern in Ost-Berlin erstmals 
mit JDDR“-PoIitikem zusammen, 
und zwar mit SED-PolitbüxomitgJied 
Häher und n DDE“-AiLQenminister Fi- 
scher. Zuvor hatte Schäuble ein Ge- 
spräch mit dem Regierenden Bürger- 
meister Diepgen geführt. 

Zur Forderung Ost-Berlins nach 
„Respektierung* einer JDDR“- 
Staatsbürgerschaft sagte der Kanzler- 
amtsminister JBs ist selbstverständ- 
lich und bleibt es auch, daß jeder 
Deutsche unsere Staatsbürgerschaft, 
das heißt, die deutsche Staatsangehö- 
rigkeit hat, daß es nur eine deutsche 
Staatsangehörigkeit gibt* Schäuble: 
„Auf der anderen Seite zwingen wir 
keinem unsere Staatsbürgerschaft 


au£ Wer keinen Gebrauch davon ma- 
chen möchte, dem wird sie nicht auf- 
gedrängt“ Er habe nicht dar Ein- 
druck, daß diese „bisherige Praxis 
der Bundesrepublik Deutschland die 
DDR beschweren kann*. 

Was die Zentrale Erfassungsstelle 
in Salzgitter betreffe, so sagte 
Schäuble, „sind die Voraussetzungen 
für eine Diskussion über deren Auflö- 
sung nicht gegeben“. Die Tatsache, 

SEITE 2: 

Mensdrea, eicht Regime 

daß an der Mauer geschossen werde 
und Menschcar ihr Leben lassen müs- 
sen, „spricht gegen eine Auflösung“. 
Schäuble: „Wir alle wären froh, wenn 
wir die E rfagaingg^pPp pifht 
brauchten. Wir haben immer gesagt, 
es liegt an der DDR. die Vorausset- 
zungen dafür zu schaffen.“ 

So bedrückende Ereignisse wie 
den jüngsten Vorfall an der Berliner 
Mauer, bei dem ein Flüchtling er- 
schossen worden ist, müßten in Ost- 
Beriin zur Sprache gebracht werden. 
Schäuble: „leb denke nicht, daß es 
Gespräche zwischen Verantwortli- 


Beschwerde gegen „Warnstreik“-Urteil 

Metall-Arbeitgeber gehen nach Karlsruhe / »Streik muß das letzte Mittel bleiben“ 


DW.Bonn 

Das Bundesverfassungsgericht 
muß jetzt prüfen, ob sogenannte 
Warnstreiks nach Ablauf der Frie- 
denspfßdxt, aber während noch lau- 
fender Tarifverhandhingen mit dwn 
Grundgesetz zu vereinbaren sind. Ei- 
ne entsprechende Verfassungsbe- 
schwerde des Metaü-Arheitgeberver- 
bandes in Süd-Wurttembeig/Hohen- 
zollem, der sich auch andere Verbin- 
de anschließen wollen, zielt gegen die 
Entscheidung des Bundesarbeitsge- 
riebtes vom 12. September, in dar die 
gewerkschaftliche Streiktaktik der 
„neuen Beweglichkeit 1 * für rechtmä- 
ßig erklärt worden war. Darüber hin- 
aus halfen die KnaspiAr Richt e r die 
Klagen von fünf Arbeilgebervabän- 
den mit dem Hinweis abgelehnt; daß 
sie auch gegenüber möglicherweise 
rechtswi drigen Ariyn tsVamp f ma B- 
na^TTw»n der Gewerkschaft keinen 
Rec ht ss chut z in Anspruch n e hme n 
könnten. 


Billi g t Karlsruhe den Spruch aus 
Kassel, so befürchtet GesamtmetaD 
i»im» e rhebli che Z unahme von 
Streiks. Kommen die obersten Rich- 
ter aber zu einpr anderen Entschei- 
dung. so werde der Arbertskampf 
wieder zum „letzten Mittel“ in der 
tariflichen Auseinandersetzung wer- 
den, argumentierte ein Arbeitgeber- 
Sprecher. 

Dem Bundesarbeitsgericht wird 
«im Vorwurf gemacht, die Bedeu- 
tung der verfassungsrechtlichen Ga- 
rantie der Tarifautonomie insbeson- 
dere für die Rechtsstellung der Ar- 
beitgeberverbände und für das Ar- 
beitskampfrecht verkannt zu h ahen- 
Es sei mit dem verfassungsreditlich 
gesicherten Auftrag, als gleichberech- 
tigte Partner beim Abschluß von Ta- 
rifverträgen mitzuwirken, unverein- 
bar, warn sich die Verbände gegen- 
über „rechtswidrigem Arbeitskampf- 
druck der Gewerkschaften nicht mit 
rechtlichen Mitteln zur Wehr setzen 


Besitzt Nicaragua Nitze wird Shultz 
chemische Waffen? in Genf beraten 


WERNER THOMAS, Miami 

Die Streitkräfie Nicaraguas besit- 
zen n a ch Angaben des „Miami He- 
rald“ chemische Waffen aus der So- 
wjetunion. Das Blatt beruft sich auf 
pfrien Bericht des Pentagon. Wie aus 
Washingtoner Gteheirndtensttaeisen 
verlautete, hat der sowjetische Frach- 
ter „Bakuriani* Anfang November 
Fahrzeuge und Vonüstungen (Mas- 
ken u.a.) geliefert. 

Die ersten Hmwose auf chemische 
Waffen in Nicaragua registrierten aus- 
ländische Beobachter am 2. Septem- 
ber während einer Müitärpaiade zum 
Armee-Tag auf dem Pazifik-Stütz- 
punkt Montelimar. chemische Ge- 
schosse mit sowjetischen und engli- 
schen Aufschriften. Weiter zeigten 
die Sandinisten damals sowjetische 
D erinfirienifl ga-Laster und Aufklä- 
rungsfahrzeuge des Typs BRDM-2 
mit wnpm Schutzpanzer gegen che- 
mi jch-radiotogische Versal chung. 

(SAD) 


DW. Washington 

Der Abrüstungsexperte Paul Nitze 
wird US-Außöunüüster George 
Shultz bei dessen Treffen mit seinem 
sowjetischen Amtskollegen Andrej 
Gromyko Anfang Januar in Genf als 
Berater zur Seite steter. Diese Ent- 
scheidung Präsident Reagans gab das 
Weiße Haus jetzt bekannt Nitze hatte 
die US-Detegation bei den sowje- 
tisch-amerikanischen Verhandlun- 
gen über den Abbau der atomaren 
Mittelstreckenwaffen in Europa (INF) 
getestet, die von der UdSSR im No- 
vember 1983 abgebrochen worden 
waren. 

Die Ernennung des 77jährigen Dir 
plomaten erfolgte nach Angaben des 
Sprechers des Weißen Hauses auf 
Wunsch von Außenminister Shultz. 
Er fügte hinzu, Nitzes Position könne 
allerdings nicht als die eines JU>rü- 
stungszaren“ charak te risiert werden, 
der alle Abrüstungsaktivitäten der 
Regierung koordiniere. 


können". Denn ohne die Anerken- 
nung rechtlicher Ab wehnn öglichkei- 
ten wären sie als Verhandlungspart- 
ner benachteiligt und könnten auch 
ihrer Schutzfunktion gegenüber den 
Mitgliedern nicht nachkommen. Die 
Taktik der „neuen Beweglichkeit" sei 
unter verfassungsrechtlicher Per- 
spektive falsch bewertet worden. 

Die Kasseler Richter seien vom ein- 
zelnen betroffenen Unternehmen und 
einzelnen betroffenen Arbeitnehmer 
ausgegangen, „ohne die Betroffenheit 
der am Arbdtskampf beteiligten 
Koalitionen im Sinne des Artikels 9, 
Absatz 3 Grundgesetz hinreichend 
einzubeziehen*. Zu den tragenden 
Prinzip ien ein er funktionsfähigen 
und der Tarifautonomie dienenden 
Arbeitskampfbrdnung gehörten das 
verfassungsrechtliche Gebot gleicher 
Ve rhanrilnnggrhanren wie das Ver- 
bot von Arbeitskampfinaßnahmen 
vor Ausschopfung aller Möglichkei- 
ten, sich friedlich zu verständigen. 

RAF soll neu 
organisiert werden 

ms. Bonn 

Nach Erkenntnissen der Sicher- 
heitsbehörden bemühen sich inhaf- 
tierte Terroristen der „Roten Armee 
Erektion* (RAF) um Kontakte zum 
terroristischen Umfeld. In den Zellen 
von Christian Klar und Brigitte 
Mohnhaupt wurden Flugblätter ge- 
funden, auf denen eine für den 10. 
Dezember in Tübingen geplante Ver- 
anstaltung über „Isolationsfolter“ an- 
gekündigt wird. Die RAF, so ist die 
Einschätzung von Polizeiexperten, 
bemüht sich zur Zeit um eine Neuor- 
ganisation. 14 Häftlinge and seitdem 
5. Dezember in Hungerstreik getre- 
ten, der in der Konzeption der RAF 
zur . Mobilisierung des Umfeldes im- 
mer eine besondere Rolle gespielt 
hat Der letzte allgemeine Hunger- 
streik batte im Frühjahr 1982 stattge- 
funden. Auch diesmal handelt es sich 
um eine geplante Aktion: Klar und 
Mohnhaupt hatten den Hungerstreik 
in Prozessen angekündigt 


Bedenken gegen „ gläserne Patienten 


PETER JENTSCH, Bonn 

Droht dem Medizinbetrieb noch in 
diesem Jahr Orweüs „1984"? Werden 
die Versicherten der gesetzlichen 
Krankenveracherung zu „gläsernen 
Patienten“, deren Krankheiten via 
Bildschirm und Computer quasi je- 
dermann zugänglich werden kön- 
nen? Um d je«» Fragen und um die 
damit verbundenen Bürgerängste 
ging es jetzt bei einem Symposium 
des PoRrchungsinstituts für die zahn- 
ärztliche Versorgung io Bonn. Anlaß 
sind die vom Bundesminister für Ar- 
beit geforderten Jfoddlversuclie zur 
Erhöhung der Leistungs- und Ko- 
stentransparenz in des gesetzlichen 
Krankenversicherung“. 

Dem Vorhaben von Krankenkas- 
sen und Aibeitsministerium liegt eine 
durchaus gute Absicht zugrunde: An- 
gesichts der exorbitant steigenden 
Kosten im Medizinbetrieb, die zu im- 
mer höheren Beiträgen der Kranken- 
kassen führen, sollen, die Modellver- 
suche die Voraussetzung für mehr 
Kostentransparenz schaffen. Man will 
wissen, warum welche medizinischen 
Leistungen erbracht, warum welche 
Medikamente verordnet werden und 
ob das überbau^ notwendig sei Man 
wül laufen, ob die Kranfamhausver- ■ 
weüdauer nicht kürzer sein könne, ob 


sie nicht durch (preisgünstigere) am- 
bulante Behandlung zu ersetzen sei 
Man will schließlich auch dem Pati- 
enten sagen, was seine Rphandlung 
eigentlich kostet, um ihn „kostenbe- 
wußter“ zu machen und ihn vielleicht 
zu weniger „Gesundheitskonsum“ er- 
ziehen. 

Die Kranfrpnh-agggn argumentie- 
ren, sie benötigten zu diesen Zweck 
die persönlichen Daten der Versi- 
cherten, etwa die Diagnose -seiner 
Krankheit Der Hauptgeschäftsführer 
der AngesteDten-Krankenkassen, 

H ans-Wilhelm Müller: „Ohne das Da- 
tum »Diagnose 1 ist den Kassen jede 
Möglichkeit genommen, Zweckmä- 
ßigkeit und Notwendigkeit der ver- 
ordneten Leistungen zu ü beiprüfen. “ 
Günter Fischwasser, Ministerialdiri- 
gent im Bundesaibeitsmmisterium, 
wies darauf hin, daß die Datenerfas- 
sung bei den Modellversuchen in en- 
ger Abstimmung mit den Daten- 
schutzbeanftragten erfolge. 

Dennodi machen gerade sie wie 
auch die Ärzte, erhebliche Bede n ken 
gehend. Professor Horst Bourmer, 
Vorsitzender des Hartmannbundes, 
betonte: „Wir Ärzte haben an sich 
'nichts gegen die Modellversuche, 
weil wir nichts zu verbergen haben. 
Aber wir wehren uns gegen die Mög- 


lichkeit, daß mittels der Personenbe- 
zogenheit der Daten aus ginwn mögli- 
chen Orientterungsinstrumeiit ein 
Dzsziplmienmgsmstmmest gemacht 
werden kann. Anonymisierung der 
Daten sei Voraussetzung; die Injdivi- 
dualsphäre in fligaMn empfindlichen 
Bereich müsse geschützt werden. Der 
„gläserne Patient* widerspreche der. 
ärztlichen Schweigepflicht 

In diese Richtung argumentierte 
auch der Hessische Datenschutzbe- 
auftragte Professor Spiros Simitis. Er 
gibt dem Schutz persönlicher Daten 
Vorrang vor dem auf die Zukunft ge- 
richteten Anliegen der Krankenversi- 
cherung, die Kosten des Medlzinhe- 
triebs finanzierbar und damit die „So- 
lidarbelastUBg* niedrig zu halten: 
„Der Zugriff auf personenbezogene 
Daten muß die Ausnahme bleiben.* 

Simitis nannte im übrigen die In- 
formation des Patienten über „Anlaß, 
Mittel und Ziele* der Verarbeitung 
seiner Datei „unabdingbare Voraus- 
setzung der rechtlichen Zulässigkeit 
der Verarbeitung*. Er sieht die Ge- 
fahr, daß bei der Auswertung der Da- 
ten nur Teilaspekte berücksichtigt 
werden, was für die Betroffenen ein 
unzutreffendes, gefährliches Büd ent- 
stehen lasse und zu einer „Normung 
des Patientenverhaltens“ führe. 


DER KOMMENTAR 


Chancengleichheit 


HEINZ HECK 


chen der beiden Staaten in Deutsch- 
land geben kann, ohne daß- dieser 
Vorfall angesprochen wird.“ 

Er fordere die Abschaffung des 
Schießbefehls. Die Bundesregierung 
werde „niemals akzeptieren können, 
daß auf Menschen, die vom einen Teil 
Deutschlands in den anderen wollen 
oder von einem Teil einer Stadt in 
den andenm, geschossen wird“. 

Auf Informationen angesprochen, 
wonach SED-Generalsekietär Erich 
Honeeber in zurückliegender Zeit ge- 
genüber Unionspolitikern die Aufhe- 
bung des Schießbefehls angedeutet 
habe, sagte Schäuble: „Ich k an n das 
so genau nicht überprüfen. Wir blei- 
ben bei unserer Forderung und hof- 
fen, daß sich die Verantwortl ichen in 
der DDR unseren berechtigten For- 
derungen auf Dauer nicht verschlie- 
ßen.“ 

Auch hinsichtlich des Etbe-G renz - 
verlaufs sei klar, daß es „unterschied- 
liche Rechtsstandpunkte gibt“. 
Gleichwohl könne map, „was die Fra- 
gen des Alltags änbetrifft, zu vernünf- 
tigen Regelungen kommen“. Schäub- 
le: »Es hat ja in- der Vergangenheit 
• Fortsetzung Soft» 10 


D ie Verfassungsbeschwexde 
der Metellarfreiigebenfer- 
bände gegen das Wamstxeikurtai 
des Bund^arbeitsgerichts 
kommt nicht überraschend. Die 
Verbände fc~nnni»n nioht hinneb- 
men, daß die Schwelle zum Streik 
als dem letzten Mittel in der Tarif- 
ausemandersetznng derart ge- 
senkt wird. Ebensowenig konnten 
sie akzeptieren, rfaB ihnen das 
Recht abgesprochen wurde, für 
ihre Mitglieder zu sprechen. Chan- 
cengleichheit bedingt Waffen- 
gleichheit, und davon konnte seit 
dem Urteil vom 12. September 
nicht mehr die Rede sein. 

Die K as sel er Wl nhiw tiahm mH 
der Billigung von Warnstreiks 
auch während laufender Tarif ver- 
handlungen und mit ihrm- Inter- 
pretation vom „ mild en Druck* 
Arbeitskämpfen Tür und Tor ge- 
Öffoet Dies gilt, obwohl die Ent- 
wicklung der letzten Monate die 
nach dem Urteilsspruch auf- 
gekommenen Befürchtungen 
nicht bestätigt hat 
Insofern ist die Klage der Ar- 
beitgeber eine Vorsorgemaßnah- 
me, die um so notwendiger er- 
scheint, als im Moment nicht ab- 
zusehen ist, ob sich der Gesetzge- 
ber doch noch zur Form ulierung 
eines Arbeitskampfrechts ent- 
schließen sollte. Bisher ist dieses 
wichtige Feld allein der Recht- 
sprechung überlassen. Gerade das 


„SPD-Spitze 
wußte von Arbeit 
für Flick“ 

STEFAN HEYDECK, Bram 

Die SPD-Führung war nach Anga- 
ben des Journalisten Günter Mark- 
scheffel von Anfang au darüber un- 
terrichtet, daß er eine bezahlte Bera- 
tertätigkeil für den damaligen Flick- 
Manager Eberhard von Brauchitsch 
ausübte. 

Vor dem p^riawwntariRrhAn Unter- 
suchungsausschuß sagte Maikschef- 
fel gestern, er sei bei seinem Aus- 
scheiden als persönlicher Referent 
des früheren Bundespräsidenten Gu- 
stav Heinemann, 1974, von Brau- 
chitsch um Hilfe gebeten worden, 
„die SPD richtig zu verstehen“. Die- 
ser habe „ein objektives Bfld“ von der 
Partei haben wollen. Der Schatzmei- 
ster Alfred Nau habe dazu gesagt: 
„Das ist eine ausgezeichnete Idee.“ 
Wiederholt bestritt der 76jährige, daß 
er Brauchitsch speziell Informatio- 
nen aus der SPD im Z ngammgnhang 
mit dem EmJrommensteuerbefret- 
ungspaiagraphen 6b geliefert habe. 
Er habe auch von Geldzuwendungen 
an die Partei öder die Friedrich- 
EbertrStiftung „überhaupt keine Ah- 
nung* gehabt 

Mit deutlicher Skepsis nahm der 
Ausschuß seine Erklärung zu eine r 
Notiz über ein Gespräch mit Nau am 
3. Mai 1982 auf. Nau habe vor seiner 
staatsanwatechaftfichen Verneh- 
mung eine „Charakterbeschreihung“ 
des Managers haben wollen. Im Aus- 
schuß wurde die Vermutung geäu- 
ßert, daß mit der Notiz der tatsäch- 
liche Gesprächsverlauf verschleiert 
werden sollte. Möglicherweise hätte 
Nau wissen wollen, ob Brauchitsch 
zu den Spendenvorgängen weiter 
schweigen wurde. 

Seite 7: Gemeinsame Taktik 


Kasseler Urteil hat Zweifel an der 
Weisheit dieser Haltung verstärkt 
Unabhängig vom Ausgang des 
Karlsruher Urteils stellt sich auch 
die Frage, welche Haltung Richter 
im Gegenzug zu Waraaussperrun- 
gen einnehmen wurden. Folge- 
richtig müßten diese nach der von 
den Gewerkschaften verkündeten 
^nAiipn Beweglichkeit* ebenfalls 
zur Ausübung „milden Drucks* in 
der Gegenrichtung gebilligt wer- 
den. 

Aufklärungsbedürftig bleibt 
schließlich die Frage nach dem 
Vertretungsrecht der Arbeitgeber- 
verbände. Sie dürfen vieles - zum 
Beispiel mit Gewerkschaftöl ver- 
handeln und Tarifverträge schlie- 
ßen - , nur eines nicht klagen. 
Wenn nur das geschädigte Unter- 
nehmen vor Gericht gehen kann, 
bleibt ein wesentlicher Teil heuti- 
ger Arbeite- und Verteilungs- 
kämpfe ausgeblendet 

S o können kleine Warnstreiks 
in ein paar Zulieferer-Betrie- 
ben ganze Industriezweige lahm- 
legen. Wahrend die Gewerkschaf- 
ten zumindest einen Teil des fi- 
nanziellen Risikos an die Nürn- 
berger Bundesanstalt, also an Bei- 
trags- und Steuerzahler, überwei- 
sen, blieben die Unternehmen mit 
ihren Verlusten ohne vergleichba- 
re öffentliche Anzapfstelle. Das 
hat mit Chancengleichheit nichts 
mehr zu tun. 


Luftpiraten 

erschießen 

Geiseln 

DW. Teheran 

Die Luftpiraten in dem seit Diens- 
tag in Teheran festgehaltenen kuwei- 
tischen Verkehrsflugzeug haben ge- 
stern vier Geiseln erschossen. Schon 
am Dienstag war ein Passagier, ver- 
- mutlich ein US-Diplomat erschossen 
worden. Gestern nachmittag drohten 
die Entführer, sie würden eine weite- 
re Geisel töten, wenn ihre Forderung 
nach Reflasamg von in Kuwait in- 
haftierten „islamischen Kämpfern“ 
nicht erfüllt werde. 

Außerdem drohten die Luftpiraten 
wieder damit, dar Airbus der „Ku- 
wait Airways“, in dem sich noch rund 
90 Geiseln befanden, in die Luft zu 
sprengen. Die iranischen Behörden 
bereiteten daraufhin auf dem Flugha- 
fen umfassende Rettungsarbeiten 
vor. 

Die Behörden Kuwaits lehnten die 
Forderungen der Luftpiraten ab und 
forderten die iranischen Behörden 
auf; eine Lösung zu finden und das 
Leben der Geiseln zu retten. 

Die neue Mbrdserie begann gestern 
morgen damit, in der Pilotenkan- 
zel ein Kuwaiter erschossen wurde: 
Sei dieser Schießerei wurde dne wei- 
tere Geisel getötet Vormittags wurde 
eine andere Geisel, vermutlich ein 
Amerikaner, an der offenen Flug- 
zeugtür niedergeschossen. Ein Paki- 
stani, der ebenfalls getötet werden 
sollte, konnte fliehen. Am Nachmit- 
tag wurde eine vierte Geisel ebenfalls 
in der offenen Flugzeugtür ermordet, 
nachdem der Mann versucht hatte, 
einen der Luftpiraten die Gangway 
hinunterzustürzen. Wenige Minuten 
später schossen die Entführer «nwn 
weiteren Mann in den Rücken. 


Glotz nennt Konzept 
der NATO „fragwürdig“ 

Stärkere V orneverteidigung beunruhigt östliche Nachbarn 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 

In der SPD gerät die Auseinander- 
setzung mit der Sicherheitspolitik der 
NATO immer mehr in die Hände vie- 
ler „Experten“, so daß ein einheitli- 
cher politischer Wille vorerst für die 
Ö ffentlichkeit nicht mehr erkennbar 
ist Nach den „Alleingängen“ des 
Bundestagsabgeordneten Andreas 
von Bülow mit einer „Bedrohungs- 
analyse“ .und Vorschlägen für eine 
Bundeswehr der neunziger Jahre 
meldet sich jetzt der SFD-Bundesge- 
schäftsführer Peter Glotz mit einer 
scharfen Kritik an .den Plänen der 
Allianz zu Wort, die Voraevefteidi- 
gung durch Bekämpfung der nach- 
rückeoden A ngti f fcytaffpln und der 
Luftwaffe des potentiellen Gegners 
auf deren Heimätbascn zu stärken. 

Dieses militärische Konzept der Al- 
lianz, inzwischen unter dem Kürzel 
FQFA bekannt, ist von Glotz in einem 

Aufsatz für dte Zeitschrift J^etie Ge- 
sellschaft" (Heft 12/1984) als Schritt in 
die falsche Richtung, als politisch wie 
miTrt äri wh fragwürdig verworfen 
worden. Glotz meint, es löse „bei un- 
seren östlichen Nachbarn tiefe Beun- 


ruhigung“ aus und erschwere „selbst 
die Fortführung einer reduzierten 
Entspannungspolitik“. „Jede vor- 
wärtsgerichtete Optionserweiterung 
der NATO stört den Prozeß der En fr 
Spannung, nährt die historisch be- 
gründeten, im Einzel fall aber oft pa- 
thologisch übersteigerten Verdachts- 
momente der Sowjetunion und ver- 
ringert den Spielraum der kleineren 
■osteuropäischen Staaten im War- 
schauer Pakt* 

Ausführlich zitiert Glotz Exper- 
ten-Stimmen, in denen Skepsis über 
die Möglichkeiten dar technischen 
Realisierbarkeit anklingt. Auch Ver- 
teidigungsminister Manfred Womer 
hat schon darauf hmgewiesen, daß 
erst allmählich üb» mehr als »hn 
Jahre hinweg mit der Fähigkeit der 
NATO gerechnet werden knnnp, be- 
wegHcbe Ziele weit im Hmteriand des 
Warschauer Paktes in „Echtzeit“ auf- 
zuklaren und zu treffen. Glotz fugt 
allerdings vor altem sein „politi- 
sches“ Argument hinzu: „Wir wollen 
nicht wieder in die Lage 
von unserem Boden aus Zeretörun- 
gen in Polen auszulösen.“ 

Sette 25 Glotz und FOPA 
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Glotz und FOFA 

Von Rüdiger Moniac 


verweigern. Seine Träumereien über eine „defensive Bundes- 
wehr“ , soeben in der „Neuen Gesellschaft“ veröffentlicht, rei- 
hen sich ein in die vielfältigen Versuche des ebenso vielstim- 
migen Chores, genannt Friwiensbewegung, die äußere Sicher- 
heit unseres Landes und der westlichen Demokratien insge- 
samt unter das Prinzip Hoffnung zu stellen. Natürlich dient der 
Aufsatz dem Zweck, seine Partei für die „Bewegung“ wählbar 
zu macheu 

Der SFD-Bundesgeschäftsführer tut so, als sei das NATO- 
Konzept FOFA eine Planung, die mit den bisherigen militäri- 
schen Vorbereitungen der Allianz zur Kriegsverhinderung 
nichts zu tun habe. Das ist falsch. Solange die NATO ihre 
Militärstrategie der flexiblen Reaktion hat, niedeigelegt in dem 
Dokument mit der Abkürzung MC 14/3, ist es immer eine 
militärische Aufgabe gewesen, im Falle eines Konfliktes mit 
dem Warschauer Pakt dafür zu sorgen, daß die Angriffswucht 
aus dem Osten nicht nur an der Front der Vomeverteidigung 
und über dem eigenen Territorium gebrochen wird. 

Seit 1967, als die Strategie offizielle Handlungsanweisung 
für die westliche Militärplanung wurde, sind die NATO-Luft- 
streitkräfte dafür verantwortlich, die Luftstreitkräfte des Geg- 
ners nicht erst dann zu bekämpfen, wenn sie in unseren 
Luftraum eingedrungen sind. Vielmehr sollen sie schon getrof- 
fen werden, wenn sie die eigenen Heimatbasen tief im östli- 
chen Hinterland noch gar nicht verlassen oder dorthin zur 
Neubetankung und Auflnunitionierung zurückgekehrt sind. 

Diese Aufgabe wird heute unter FOFA subsumiert, gemein- 
sam mit anderen, die bislang ebenfalls von Flugzeugen erfüllt 
werden müßten. Glotz sollte ehrlich argumentieren und alle 
diese Gesichtspunkte mit in Rechnung stellen, bevor er klagt, 
durch FOFA werde die „Entspannungspolitik“ torpediert 
Schon zu deren Hoch-Zeit hatten die NATO-Luftstreitkräfte 
den Auftrag, im Verteidigungsfalle tief ins gegnerische Gebiet 
einzufliegen. 

Zorn auf Seismographen 

Von Carl Gustaf Ströhm 

A ls einen „Riesenblödsinn“ hat der Generalsekretär des 
jugoslawischen Schriftstellerverbandes, Ivan Ivanji, bei 
einem Vortrag in Wien den gestern wieder angelaufenen Pro- 
zeß gegen sechs Belgrader Intellektuelle bezeichnet. Man kann 
ihm auch und nicht zuletzt vom Standpunkt der Interessen des 
jugoslawischen Regimes nur beipflichten: Die Einschüchte- 
rung von Intellektuellen, die Verfolgung von Meinungsäuße- 
rungen und sogenannter „Gedankenverbrechen“ haben allen- 
falls dort zur Friedhofsruhe geführt, wo die betreffenden Be- 
hörden die sowjetische Armee zu ihrer Verfügung hatten. 

Die jugoslawischen Kommunisten, aber sagen, daß sie mit 
dieser Armee weder etwas im Sinn noch etwas zu tun haben 
wollen. Folglich kann der Versuch, Moskauer Methoden ohne 
Moskau anzuwenden, nur mit einem Fiasko enden. 

Es geht hier nicht darum, ob die „Delinquenten“ von Bel- 
grad bedeutende oder unbedeutende Geister sind. Es geht 
vielmehr um die Frage, ob der jugoslawische Sozialismus sich 
in einem entscheidenden Punkt vom „Ostblock-Modell“ unter- 
scheidet: in der Gewährung von Gedanken- und Diskussions- 
freiheit Wenn alles, was Tito seit 1948 tat, um sich von den 
Sowjets zu lösen, am Ende nur darauf hinausläuft, daß Dissi- 
denten in Belgrad ebenso eingesperrt werden wie in Moskau, 
dann könnte man sich in der Tat fragen, wozu die ganze Mühe 
des jugoslawischen Experiments gut gewesen sei. 

Das harte Vorgehen gegen kritische Geister - von denen jede 
halbwegs freie Gesellschaft lebt und ohne die auch die Kultur 
in grauer Eintönigkeit versinkt - hat der jugoslawischen Füh- 
rung weder innenpolitisch noch erst recht außenpolitisch ge- 
nützt Wird sich in dieser Führung jemand finden, der den Mut 
und die Kraft hat, diesen „Riesenblödsinn“ abzublasen? 

Man sollte meinen, Jugoslawien habe genug andere Sorgen. 
Aber vielleicht gilt auch für Belgrad die Beobachtung, daß es 
immer wieder Leute gibt, die sich nach einem Erdbeben an 
dem Seismographen rächen und diesen in Stücke schlagen - in 
der Hoffnung, damit das Erdbebenproblem endgültig gelöst zu 
haben. 


Grüne Zelle Amberg 

Von Enno v. Loewenstem 

Z u Arnberg in der Oberpfalz wählte die Versammlung der 
Grünen einen der ihren namens Günter Goronsin, 39, als 
Delegierten zum Grünen-Bundeskongreß in Hamburg, um die 
Sache der Umwelt reinen Herzens zu vertreten. Sie wählte ihn 
aus Gründen der örtlichen Zuständigkeit, denn Günter Goron- 
sin ist zu Amberg wohnhaft - in der Justizvollzugsanstalt 
dortselfast. Er verbüßt die letzten drei ihm zudiktierten Vor- 
strafen. 

Es ist das vorläufige Ende einer stattlichen Liste. Günter 
Goronsin ist achtzehnmal vorbestraft Jedoch wirft er nicht 
wie die Heinrich, Kunzeimann, Kloepper und anderen Expo- 
nenten der bewegten Reinheit, die wegen terroristischer Taten 
oder ähnlichem belangt wurden, die beliebte Frage nach dem 
Verhältnis der Grünen zur Gewalt auf. Seine Talente entfalte- 
ten sich auf dem Gebiet des Eigentums: Diebstahl, Betrug und 
was so dazugehört 

Damit ergänzt er die alternative Palette. Aber ob er ange- 
sichts dieser Zuvorbeschäftigung viel Zeit hatte, die große 
weite Welt draußen sachverständig auf Reinheit zu prüfen, das 
muß die Grünen-Versammlung von Amberg am besten wissen 
Die Justiz freilich bewilligte ihm Sonderurlaub für seine hohe 
politische Aufgabe - ohne Bewachung unterwegs. Mögen die 
Taschen der zufällig Mitreisenden gläsern sein. 

Dabei sind die Grünen, wie man weiß, in Fragen der Berei- 
cherung sehr sensibel Sie seien, sagen sie mit Stolz zum 
Stichwort Spenden, die einzigen, die sich nicht bereichert 
hätten und in Geldsachen sauber seien. Lassen wir hier den 
Streit um die staatlichen Geldzuwendungen an die Grünen 
und deren Verwendung beiseite, vermerken wir es nur als 
interessant, wie die Grünen zu jemandem stehen, der Geldbe- ' 
Schaffung nicht etwa durch freiwillige Spenden bei allenfalls 
versäumter Veröffentlichung und Versteuerung, sondern di- 
rekt auf Kosten seines Nächsten betrieb. 

Kein Mensch wird einem Mitmenschen politische Tätigkeit 
mißgönnen, wenn dieser einmal gestrauchelt ist Oder zwei- 
mal Ein Gerechter, sagt König Salomo, fällt siebenmal und 
steht wieder auf. Aber achtzehnmal ist ein bißchen viel für eine 
Bewegung der Selbstgerechtigkeit 
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„Er redet, was Sie wollen! ‘ 


Menschen, nicht Regime 


Von Wilfried Hertz-Eichenrode 


B ei seinem rasten Besuch von 
Amts wegen in Ost-Berlin ist 
Kanzleramtsznmister Schäuble mit 
einem Ko mmen tar des „Neuen 
Deutschland“ empfangen worden, 
in dem die eigene Staatsbürger- 
schaft der „DDR“ r eklami ert wild. 
Die eine deutsche Staatsbürger- 
schaft des Grundgesetzes versucht 
das „ND“ als „gemeinsame Staats- 
bürgerschaft aus Kaiser Wilhelms 
Zeiten“ abzutun. Bei der SPD gibt 
es in dieser essentiellen Frage der 
Deutschlandpolitik Ab schm el- 

zungsprozesse in Richtung vorbe- 
haltloser Anerkennung der „DDR“. 
Da ist es gut, zu wissen, wie das 
neue Energiebündel im Kanzler- 
amt denkt - nachzulesen in dieser 
Ausgabe unserer Zeitung. 

Für Schäuble gilt das Grundge- 
setz ohne jeden „Formelkram“- 
Vorbehalt Er steht nicht im Ver- 
dacht, die deutschlandpolitischen 
Gebote unserer Verfassung inhalt- 
lich aushöhlen zu wollen, bis eines 
Tages die Fassade zusammenfallt 
Sein Konzept ist Die gegensätzli- 
chen Grundsatz-Positionen beider 
Seiten bleiben bestehen; unterhalb 
dieser unveränderbaren Positionen 
ist Spielraum genug für eine Poli- 
tik pragmatischer Hilfe für die 
Menschen im geteilten Deutsch- 
land. 

Nichts kann den Gegensatz der 
Sozialdemokraten zu dieser Hal- 
tung greller beleuchten als die de- 
vote Adresse des Bonner Opposi- 
tionsführers Vogel an den bonapar- 
tistischen Sowjetstatthalter in Po- 
len, General Jaruzelski: „Wir wün- 
schen, daß Ihre Politik fortgesetzt 
wird“. Man kann sich vorstellen, 
mit welcher Genugtuung das War- 
schauer Partei-Wochenblatt diese 
Stimme aus Bonn zitiert Wie konn- 
te Hans-Jochen Vogel das tun? 

Er befindet sich da in der Tradi- 
tion von Herbert Wehner. Offen- 
sichtlich kann sich die SPD Politik 
mit dem politischen Osten nur als 
wertneutrale Kooperation mit den 
Organen der kommunistischen 
Staatsdiktatur vorstellen. Vogel 
treibt das bis zur Identifizierung 
mit der Politik Jaruzelskis. Erst auf 
der Parteiebene macht die SPD je- 
ne grundsätzlichen Unterscheidun- 
gen gegenüber der Sowjet-Ideolo- 
gie, die den Wesensinhalt freiheitli- 
cher und demokratischer Politik 
bilden. So gerat die SPD immer 
wieder in den Konflikt, mit ihrem 
praktischen Verhalten gegenüber 
den kommunistischen Staatsregi- 
mes ihre freiheitlichen Grundposi- 


tionen zu „Formelkram“ ab- 
zuwracken. 

Mag sein, daß die SPD glaubt 
man müsse die kommunistischen 
Regimes stabilisieren, damit die 
List der Geschichte sie um so si- 
cherer allmählich verändere. Mag 
auch sein, daß die SPD keinen an- 
deren Weg sieht, um hilfreiche Po- 
litik für die Menschen hier und 
heute zu treiben. Doch beide Denk- 
ansätze überzeugen nicht Die 
Moskauer Statthalter-Regimes in 
Europa handeln im eigenen Inter- 
esse - so weit sie können, auch im 
schleichenden nationalen Gegen- 
satz zur Zentrale des Sowjet-Impe- 
riums. So handeln sie nicht etwa 
deswegen, weil der Bonner Opposi- 
tionsführer der diktatorischen 
Staatspolitik das Wort redet 
Schäubles Konzept gegenüber 
Ost-Berlin, an den Gnmdpositio- 
nen unbeirrt festzuhalten und in 
diesem Rahmen konkrete Ziele 
pragmatisch zu verfolgen, ist der 
richtige Weg in der Ostpolitik. 

Dieser Weg wird auch den Men- 
schen eher gerecht Die Menschen 
in Polen oder in der „DDR“ wün- 
schen sich keine Identifizierung 
Bonns mit den Regimes ihrer Staa- 
ten, mit denen sie selbst keines- 
wegs übereinstimmen. Als jüngstes 
Zeugnis dieser Art liegt das 
WELT-Interview mit Hans NoR 
Sohn des SED-Schriftstellers Die- 
ter Noll vor, der in den freien Teil 
Deutschlands geflüchtet ist (unsere 
Ausgabe vom Donnerstag). Sein 
persönliches Schicksal ist ein 
neuer Beweis dafür, daß es gerade 
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Keine Aushöhlung: Schäuble (links 
„DDR"-Au&enminrster Rsch er^ ^ 


die Kinder der zur Regime-Elite 
Tjjhfenden Familien sind, die der 
„DDR“ den Rücken kehren. 

Anfang Juni veröffentlichte die- 
se Zeitung eine Serie, in der zwei 
junge „DDR^-Flüchtünge berichte- 
ten, warum sie nicht länger drüben 
bleiben mochten und konnten. 
Auch sie stammten aus Familien 
der Regime-Elite: Ihre Vater sind 
beim Staatssicherheitsdienst Aus 
ihrem Zeugnis geht hervor, daß es 
nicht so sehr weltanschaulicher Wi- 
derstand gegen die kommuni- 
stische Staatsideologie und -dok- 
trinist, der die jungen Leute in eine 
von Tag zu Tag rieh zuspitzende 
Opposition treibt, sondern das Le- 
bensgefühl kleinkarierter Einen- 
gung jeder Selbstentfaltung. Der 
SED-Staat, der sich mit Mauer und 
Todesstreifen selbst einkerkert, 
kann auch seiner bevorzugten Ka- 
ste nichts anderes als rin kerker- 
haftes Lebensgefühl bieten, und 
das ist gerade mr junge Menschen 
unerträglich. 

In der Sowjetunion ist der Mar- 
xismus-Leninismus längst zu einer 
plakativen Phrase geworden, das 
die Allmacht der Partei legitimie- 
ren soll Gleichwohl ist es so, daß 
die Machtstrukturen des Sowjet 
Staates funktionieren. Nachweis- 
lich funktionieren sie auch dann, 
wenn in Moskau Führungskrisen 
die Oligarchie der alten Männer 
lähmt Doch die Ideologie ist ent- 
seelt, ist - wie in der „DDR“ und 
noch offensichtlicher in Polen - zur 
Fassade der Heuchelei verkom- 
men. Die Machtstruktur steht, aber 
die Menschen ändern sich mit den 
modernen Lebensverhältnissen. Es 
ist eine Frage der Zeit, wann wel- 
cher neue Inhalt in das geistige Va- 
kuum strömt 

Die Imperien kommen und ge- 
hen, wie die Geschichte ausweist. 
Auch in unserer Zeit schreitet die- 
ser Prozeß unaufhaltsam voran. 
Wolfgang Leonhard hat resümiert, 
daß sich seit Ende des letzten 
Weltkrieges in der Sowjetunion 
und in ihrem europäischen Vor- 
machtgebiet eine „unglaubliche 
Menge an Wandlungen“ vollzogen 
habe So ist es. Deshalb dürfen wir 
auf die Menschen zwischen Elbe 
und Ural mehr vertrauen als auf die 
ko mmunistische n Staatsmacht-Ge- 
bilde. Freiheitliche Ostpolitik soll 
Politik für die Völker und ihre 
Menschen sein, nicht Politik für 
diktatorische Staaten. 


IM GESPRÄ CH HelrmiFSp cng^ 

Gott. Marx und Freud 


KLAUS BÖtAE 


Von Wolfgang Thielmann 

M artin NiemöUers Zeiten sind 
vorbei Als er nach dem Zwei- 
tel Weltkrieg die neu gebildete nes- 
sen-nassauische Kirche zu regieren 
begann, kannte man bloß den 
an der Spitze: kantig, aus einem Holz 
mit kräftiger Maserung geschnitzt 
Heute Tnag man’s anders: matt Jak- 
feiert,, gefällig nach allen Seiten. Ein 
KrrrhpiTn h prViatip t soll weniger Profil 

als vielmehr Vermittlungsiahigkeit 

zei ge n. Für die Kanten sorgt die Kir- 
che selbst 

Deshalb lohnt sich beim hessen- 
nassamschen Wachwechsel - zum 
Nachfolger des amtierenden Kirchen- 
präsidenten D. Helmut Hfld wählte 
die Landessynode jetzt in Frankfurt 
. gpmAn bisherigen Stellvertreter, 
Oberkirchenrat Helmut Spengler - 
ein Bl ick auf die Kirche. Sie ma- 
növrierte sich mitunter an den Rand 
der EKD. 1970 fand sie nichts dabei, 
dwn Sonderfonds des ökumenischen 
A ntirajosiCTm is programms einen Zu- 
schuß zu geben. Die EKD lehnt das 
bis heute ab, gehen Fonds-Gelder 
doch auch an terroristische Organisa- 
tionen im südlichen Afrika. Später 
sah mftn in Hessen-Nassau offenbar 
ein, daß man frisch lag. 

Als die Landessynode 1975 den 
schweren Beschluß gebar, daß Pfar- 
rer nicht gleichzeitig Mitglieder in 
kommunistischen Organisationen 
a>in könnten, da hatte sie den Sack 
nicht zugebunden, sondern angesto- 
eften Binnen kurzem sammelten sich 
rund dreihundert Pfarrer und Vikare 
zu einem „Komitee Freiheit für Wort 
und Dienst in der Kirche“, das ob 
dieses Synodenvotums die Klarheit 
des Evangeliums getrübt sah. Schlag- 
lichtartig wurde deutlich, wie weit die 
rote Einfärbung in Hessen-Nassau 
vorgedrungen war. Als vor nunmehr 
Jahren Kircbenpräsident Hfld 
seine Pastoren zur parteipolitischen 
Zurückhaltung mahnte, unterschrieb 
eine Reihe von ihnen kurz darauf eine 
Wahlempfehlung - für die DKP. 

Wird mit der im Marz 1985 begin- 
nenden „Ära Spengler vieles an- 
dern? Wohl kaum. Einerseits bat der 
gebürtige Wetzlarer, der in der Ju- 



Dle Kirche und die. Extranürteju 
Spengler ■ ■ • 

2end vom Pietismus geprägt wurde, 
noch zu keinem Fenster besorg 
ders weit hinausgebeugt & durchlief 
die übliche kirchliche Kamrara nach 
Studium I960 Pfarrer im nuttdhessj 
sehen Dort Breidenstem und m Bad 
Homburg, Anfang der siebziger Jahre 
fünaig in die Dannstadter Zentrale 
der Landeskirche. Man müsse, 

teer bei seiner Vorstellung, die Blbri 

lesen „mit Aufklärung und Pietis- 
mus, mft Barth, Buhmann und nicht 

ohne Kail Marx und Sigmund 
Freud“. Wan werde zur Kirche kom- 
men, wenn man sehe, daß die Bibel 
des Predigers „auch als Bibel Martin 
Niemöllers erkennbar ist, als Bibel 
Martin Luther Kings, des Bischöfe 
Tutu“. Da ist alles vereint Spengler 
sägt nein zu Atomwaffen, aber so ver- 
halten, daß er keinem Andersdenken- 
den auf die Füße tritt 

Ehst genauso wichtig wie die 130 
Ja-Stimmen (von 208) auf der Frank- 
furter Synode waren 76 Stimmen für 
seinen Gegenkandidaten, den Direk- 
tor der evangelischen Akademie Ar- 
noldshain, Dr. Martin Stöhr. Er ge- 
hört zu den profilierten Vertretern 
der Unterstützung radikaler Gruppen 
im südlichen Afrik a und hält mit sei- 
ner Kritik an der EKD nicht hinter 
Berg. Stöhrs Rückhalt laßt auf 
weitere Unruhen in Hessen-Nasssau 
schließen. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


HESSISCHE 

ALLGEMEINE 

Zorn Streit Aber eben nun Fwtmhrirteri- 
um freien Femehenatfiltwi uigebote- 
nea Vertrag Aber Kabelbemrtnaing. der an- 
geblich *n {Blutig tat, befBt et in den Kas- 
seler matt: 

In der Tat wäre es merkwürdig, 
wenn die Bundespost den Start der 
privaten Konkurrenz von ARD und 
ZDF subventionierte. Damit würde 
sie ihre Neutralität verletzen und die 
öffentlich-rechtlichen Anstalten be- 
nachteiligen... Aber daß sie für die 
Benutzung von Ersatzrichtfunkstel- 
len Rabatte gewährt, ist nicht nur zu- 
lässig, sondern im Sinne der Gleich- 
behandlung aller Kunden geboten 
. . .Der erneute Krach um Schwarz- 
Schfllirxg ist ein Sturm im Wasserglas. 


WESITAIiEN-BLAIT 

Die Bielefelder Zeiten« kommentiert die 

Vatfifg fan DflwtUarftr tewaUdwi. 

So vo llmundig die bisherigen Ver- 
dachts-Zurückweisungen des NRW- 
Innenministers Herbert Schooor im 
Fall Rohde klangen, so kläglich neh- 
men sich inzwischen die selbst ge- 
machten Einschränkungen aus. 
Schnoor verschanzt sich mit einem 
Mal hinter einem Übermittlungsfeh- 
ler, räumt rin, daß Akten, die den 
früheren Düsseldorfer Regierungs- 
präsidenten Achim Rohde und des- 
sen Tätigkeit für die Lennes-Stiftung 
betreffen, sich doch nicht „unter Ver- 
schluß“ befanden, sondern eben auch 
Mitarbeitern zur Verfügung standen. 


Dies und so manches andere, was nun 
im 7.i i<a»Tnmt»nhang mit dem Fall 
Rohde ins Bewußtsein der Öffent- 
lichkeit gerückt wird, macht deutlich, 
daß die von Innenminister Herbert 
Schnoor gern und liebevoll gestrie- 
gelte „Heilige Kiih“ des Datenschut- 
zes irgendwann unters Messer ge- 
kommen sein muß. Sonst hätte nicht 
vornehmlich ein der SPD keineswegs 
abholdes Nachrichtenmagazin diver- 
se Stories aus Schnoors Innen- 
ministerium und dem NRW-Kabinett 
ausschlachten können, die allesamt 
eines gemeinsam haben: sie hauen 
Schnoors politische Gegner in die 
Pfanne. 

SÜDKU.R1ER 

Du Kontainer Blatt untersucht den 

Streit um die ErgSnznugs&bgBbe; 

Wenn Franz Josef Strauß heute in 
der Koalitionsrunde in Bonn auftritt, 
dann weiß man bereits, was er von 
einer Erganzungsabgabe, anrfi 
„Neidsteuer“ genannt, hält nämli ch 
nichts. Man kann darüber streiten, ob 
dieses Thema dringlich ist, wie es 
jetzt eingestuft wird. Die größte Re- 
gierungspartei hat sich offensichtlich 
von den durchsichtigen Vorw ürfen 
der Opposition beeindrucken lassen, 
sie halte sich an den Ärmeren schad- 
los und begünstige die Reichen. Also 
hielt man Ausschau nach einer Lö- 
sung, die sich in der sozialen Optik - 
gut ausnehmen konnte. Doch Strauß 
sieht die g an ze Angelegenheit in ei- 
nem größeren Rahmen: als Schützen- 
hilfe für die bedrohte FDP zu Lasten 
der Union. 


Ist, was Waffen vernichtet, selbst eine Waffe? 

Zur Polemik gegen Abschreckung einerseits und Raketenabwehr andererseits / Von Thomas Kielinger 


D ie Debatte um die Raketenab- 
wehrforschung der Amerika- 
ner, der die WELT gerade eine 
sechsteilige Serie in ihren Spalten 
gewidmet bat, muß vor Emotionali- 
tät und Begriffsverwirrung be- 
wahrt werden. Europa neigt zum 
Mißtrauen gegenüber rüstungs- 
technologischen Innovationen von 
jenseits des Atlantiks. Nun mag 
sich gelegentlich Mißtrauen ein- 
schleichen, wenn eine Gruppe von 
Nationen, die einst allein für ihre 
Sicherheit zuständig waren, sich 
dem Schutz einer befreundeten 
Macht aus 5000 Kilometern Entfer- 
nung anheimgibt Aber hier ist von 
der Raketenabwehr die Rede, nicht 
von der Abwehr der Abwehrer. 

Begriffsverwirrung beginnt mit 
dem Wort „Waffe“. Sind die Strah- 
len der Technik gegen anfliegende 
Raketen „Waffen“ im herkömmli- 
chen Sinne? Wenn man von der 
Definition ausgeht, daß Waffen 
Menschen angreifen, dann trifft 
diesauf die Systeme der weltraum- 
gestützten Abwehr nicht mehr zu. 
Diese Systeme sollen nicht der Ver- 


mehrung des Allgriffepotentials 
auf der Welt dienen, sondern seiner 
Verminderung. Sie zielen nicht auf 
Menschen, Städte oder Zivilisatio- 
nen, sondern auf die Waffen, die 
alles das auslöschen wollen. 

Sie zielen freilich auch auf eine 
liebgewonnene Prämisse: Daß das 
Gleichgewicht nur durch die Ba- 
lance des nuklearen Terrors gesi- 
chert werden kann. Diese Balance 
hat noch einen anderen Namen: 
„gegenseitig zugesicherte Vernich- 
tung“, Die englische Abkürzung 
dafür, MAD (für „mutually assured 
destruction“), druckt aus, was viele 
Menschen von dieser Vorbedin- 
gung unserer Sicherheit halten: Sie 
ist vemickt, „mad“. 

Wir wissen zwar, daß die Ab- 
schreckungsdoktrin bisher den 
Frieden bewahrt hat Wir spüren 
aber auch eine Labilität der in die- 
ser Doktrin „geborgenen“ Sicher- 
heit Die eine Seite in uns stimmt 
der Abschreckung und der ihr zu- 
grundeliegenden Logik zu. Die an- 
dere Seite in uns wird von Sorgen 
geplagt Zitate dafür sind Legion. 
Landesbischof Keler am 26. 11. 


1984 in einem Rechenschafts- 
bericht vor der württembergischen 
Synode: „Lebenswichtig scheint 
. . . dieses ganze System von Dro- 
hung und Gegendrohung der Welt- 
mächte efnzuschränken, ja mög- 
lichst zu überwinden . . . Die welt- 
weiten Vemichtungsdrohungen 
widersprechen dem Willen Got- 
tes.“ 

Dem Kirehpnmflnn sekundiert 
ein anderer berühmter Zeitgenosse 
aus einem zurückliegenden Ja.hr- 
zehnt „Wenn ich sage, daß die Ver- 
geltungsmittel der USA so geartet 
sind, daß sie das ganze Territorium 
eines Angreifers in eine Wüste ver- 
wandeln können - wenn ich das 
sage, dann mag dies wohl den Tat- 
sachen entsprechen; aber es spie- 
gelt nicht die wahre Natur und die 
Hoffnung der Vereinigten Staaten 
... Es ist das Anliegen meines Lan- 
des, aus dieser d unklen Kammer 
der Schrecken ins licht hin- 
auszutreten.“ 

Dies sagte Präsident Dwight Ei- 
senhower am 8. Dezember 1953 in 
seiner berühmt gewordenen UNO- 
Rede -Atome für den Frieden“. 


Zwischen Eisenhowers Bekenntnis 
und der Aufforderung Präsident 
Reagans (23. 3. 1983) an die Wissen- 
schaftler seines Landes, daran zu 
arbeiten, „daß die von den Atom- 
raketen ausgehende Bedrohung 
beseitigt wild“, liegt eine logische 
und moralische Verknüpfung. Aus 
ihr wird nicht nur der Wunsch 
deutlich, die Welt von der MAD- 
Gleichung zu befreien; befreien 
möchten sich die Amerikaner auch 
vom „Gleichgewicht des Schrek- 
kens“ als einem Konzept, das ihren 

guten Namen belastet 
Denn mit der Doktrin der zugesi- 
cherten Vernichtung sind die USA 
nachgerade in den Ruf eines mit 
den Sowjets vergleichbaren Böse- 
wichts gekommen. Warum verwi- 
schen sich in den Köpfen so vieler 
Menschen die Unterschiede zwi- 
schen der Vormacht der Freiheit 
und der Vormacht der- Unterdrük- 
kung? WeD die Parität des Schrek- 

kens und der Vergeltung zwischen 

den Atomgiganten Demagogen die 
Möglichkeit gört, den Anschein zu 
ervrecken, als herrsche zwischen 
beiden so etwas wie eine Symme- 


tne des Bösen. Darauf zielt das ni- 
vellierende Gerede von „den 
Supermächten“. Den Soiriete 
kommt das sehr entgegen: Ans der 
Drohung der gegenseitigen Ver- 
richtung heraus dürfen sie wie mit 
ausgestrecktem Singer auf Ameri- 

vergleichbarer 
Bedrohlichkeit hmweisen - sie 
and nicht mehr der einzige Schur- 
ke VOm Parh ' 


v* ™™acnt der Freiheit den jüel- 

<Jen Schrecken verbreitet, denS 
zudamm ^ sfe angetreten ist • , 

muß man im Auge 


Sämssäs: 

® Offensivarsenale 

und nicht in angedj 
ter Vernichtung, sondern in 
Abwehr dieser Vernichtung 5 

tSfiSL? 1 ? 8 !- «kfcfc* 
d*® Ggene AimM 
vanctem Verdacht der Bösartig] 
ai befreien, in der sich kein ÄS 

Koner WldpTCtacmiannU - 
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Wenn das 
Wasser im 
Wein noch 
* erlaubt 
wär> . . . 

Ob die Brüsseler 
EG-Kommlssion ihre 
AnsnahwMtp mi»hmig ini g 
ein weiteres Mal verlängert 
oder nicht, ein Ende zeichnet 
sich ab — das Ende einer 138 
Jahre langen Periode, in der es 
in Deutschland erlaubt war, 
Wasser in den Wein za schatten. 

Von JOACHIM NEANDER 

U m das Jahr 1471 wurde in 
Überlingen am Bodensee ein 

Mann nampnij Hang Schwotr 

.f*-. weg lebendig eingemauert. Er hatte 
ein Fuder Wein, etwa 1000 Liter, mit 
elf Eimern Wasser gestreckt Das ist 
ungefähr dieselbe Relation, in der bis 
zum Jahre 1984 den Winzern an Mo- 
sel, Saar, Ruwer, Ahr, Mittelrhein, im 
Rheingau und an der Nahe durch 
Abs. 3 Artikel 19 der EG-Verordnung 
816 aus dem Jahre 1970 unter gewis- 
sen Voraussetzungen und für eine be- 
grenzte Zeit das zuges tanden wurde, 
was man unter „Naß Verbesserung“ 
versteht 

Zugegeben - so zugespitzt ist der 
Vergleich bösartig. Und doch zeigt er 
drastisch, welche mitunter grotesken 
Veränderungen im Lauf der Jahrhun- 
derte mit Weinrecht und Weinge- 
Bphmack vor sich gegangen «mH. Die 
Geschichte der Weinbereitung - von 
den alten Griechen, die ihre schweren 
Südweine mit salzigem Seewasser 
versetzten, über all die Versuche mit 
Harz, Honig, G e w ü rz e n, Krautern, 
Schwefel bis hin zu den modernen 
Chemieraffinessen - mag Sir Bier- 
trinker ein wahres Gruselbuch sein. 
Die Weinkenner aber haben sieb da- 
durch nie wirklich abschrecken las- 
sen. 

Um 1800 entdeckte der franzö- 
sische Chemiker und spätere Mini- 
ster Jean Antoine Chaptal, daß man 
durch den Zusatz von Zucker vorder 
Gärung den Alkoholgehalt des Weins 
bei qualitativ schwachen Jahrgängen 
erhöhen kann, ohne daß der Ge- 
schmack sich verändert, da der Zuk- 
ker vollkommen zu Alkohol mitver- 
gärt Seitdem wird in allen nördli- 
chen Weinbauregionen der Erde 
„chaptalisiert". 

ln Deutschland heißt es „verbes- 
sern“ oder „anreichem“ oder auch 
„zuckern“. Und mit diesem mißver- 
ständlichen Wort beginnt ein speziel- 
les deutsches Elend. Denn wie soll 
man klarmachen, daß dem Weinmost 
nach geltendem Recht Zucker nur in 
trockener Form und zur Alko- 
holanreicberung, zur Süßung da- 
gegen nur un vergorener Trauben- 
most zugesetzt werden darf? 

An dieser seltsamen Rolle des 
Zuckers (im Most nicht im Wein) 
pflegen hierzulande die meisten Dis- 
kussionen über den deutschen Wein 
in allgemeiner Begriffsverwirrung zu 
ersticken. 

Es wird noch schlimmer. Mitte des 
vorigen Jahrhunderts, als es den Mo- 
sel winzem, die es viel schwerer ha- 
ben als ihre Kollegen weiter südlich, 
ganz besonders schlecht ging (Kail 
Marx verfaßte seine ersten wütenden 
Zeitungsartikel über die Lage der 
kleinen Weinbauern in der Trierer 
Gegend), erfand dort der Chemiker 
Ludwig Gail ein Patentrezept Er rei- 
cherte den Most nicht mit trockenem 


C 



Zucker, sondern mit einer wäßrigen 

Z iirfewlfiging an 

Das hatte drei Vorteile. Erstens 
wuchs dadurch die Weinmenge (zeit- 
weise wurde die Produktion damals 
auf das Dreifache gesteigert), zwei- 
tens milderte das Wasser die in 
schlechten Jahren an der Mosel häu- 
fig spitze, „grasige“ Säure im Wein, 
und drittens - hier ist der Erfinder- 
geist des Herrn GaU nur noch zu be- 
wundern - schien diese Art der Anrei- 
cherung sogar „natürlicher“ als die 
Trockenzuckerung. Denn Wein be- 
steht sowieso schon aus 80 Prozent 
Wasser (der Rest verteilt sich auf Al- 
kohol, Restzucker, Extrakt und etwa 
600 verschiedene Duft- und Aroma- 
stoffe). Wer da Zucker allein zusetze, 
so Gail, verändere das Gleichgewicht 
Iriw»n muß man hahgn. 

Natürlich griffen die Winzer in den 
von der Witterung nicht so begünstig- 
ten Regionen diese Methode gierig 
auf. Die anderen reagierten zornig. 
GaQ wurde in Süddeutschland sogar 
verhaftet und emgesperrt Aber vor 
allem an Mosel, Saar und Ruwer bheb 

die sogenannte „Naßverbesserung“ 
bis heute ein probates Mittel, um all- 
zu säurseiche Weine aus kleineren 


Lagen im Geschmack angenehmer zu 

maphAn. 

Da sie für die meisten Moselwinzer 
- im Gegensatz etwa zu den Parade- 
Betrieben mit den berühmten Lagen, 
die immpr ihren Preis erzielen — eine 
Existenzfrage war, nahm auch der 
Gesetzgeber darauf zunächst Rück- 
sicht Weine der Rebsorten Riesling 
und Elhlmg , die besonders spät (und 
manchmal, gar nicht) reifen, durften 
noch bis 1979, später bis zum 15. März 
1984, in den erwähnten nördlichen 
deutschen Weinbaugebieten weiter- 
hin mit „wäßriger Zuckerlosung" an- 
gereichert werden, wenn die Weine 
mindestens 12 Gramm Säure pro fi- 
ter enthielten. 

Allerdings mit einer gewaltigen 
Einschränkung gegen früher; Die 
Weinmenge durfte ach durch die zu- 
gesetzte Lösung bei Quahtätswdn 
höchstens um 10 Prozent (bei Tafel- 
wein um 15 Prozent) erhöben. Prädi- 
katsweine sind nach deutschem 
Recht von jeder Anreicherung, ob 
trocken oder naß, ausgeschlossen. 

Die Zentralkellerei der Mosd-Win- 
zer genossenschaft en in Bemkastel 
beispielsweise, die rund 25 Prozent 
der Ernte des Anbaugebiets erfaßt, 


g“ «in probates Mitt«f 

FOTOiMANRroVOtlMBl 

kam dank anderer Entsäuerangsver- 
fahren in diesem Jahr trotz eines ho- 
hen AnteOs unreifer Trauben ganz oh- 
ne Naßverbesserung aus. Der fteiwü- 
lige Verzicht auf die „wässrige Lö- 
sung“ paßt anrfi zu anderen Bemü- 
hungen der Mosel, ihren alten Ruf 
wieder aufeupoheren, wie etwa den 
Aktivitäten der beiden neuen Ries- 
Hn g-Erzei i ger ga metnscha flm in 

Bemkastel und Koblenz. 

Daß es Winzer geben wird, die auch 
in Zukunft - ohne EG-Edauhnii - 
ihre Weine mit Zucker und Wasser zu 
verbessern versuchen werden, ist fast 
so sicher wie das Amen in der Kirche. 
Doch ganz so risikolos, wie es schont 
ist das nicht 

Dank der jahrelangen Überdün- 
gung der Weinberge hat das Leitungs- 
wasser hierzulande einen so höben 
Nitratgehalt, daß der Nachweis nach- 
träglich zugeschütteten Wassers auch 
nhm» die (angestrebte, aber noch 
nicht durchgesetzte) strenge Kon- 
trolle der verkauften Weinmengen re- 
lativ leicht TttSg'lk’h sein wird. So 
sorgt die Natur - in diesem Falle des 
Menschen - für das nötige Gleichge- 
wicht 


Der Kandidat Leinen und 
die Ausstellungen des BBU 

‘ • • w >1.1 ..u„nntr mr Srwa_ 


Heilig hat sielt Jo Leinen gegen 
die Vorwürfe gewehrt, 

Mittel ijffht . ■ 
ordnungsgemäß abgerechnet sa 

hahwi Tj>hwn | rtw .. 

Umweltminister an der Saar 
werden will, lut inzwischen 
sein Amt als Vorstand des 
JBnndesverbandes 
Bürgerinitiativen 
Umweltschutz“ abgegeben. 

Von WERNER KAHL 

J o Lernen, Star-Moderator der 
„Friedensbewegung“, geriet in 
dieser Woche in eigener Sache ins 
Rampenlicht Er wehrte yirh vehe- 
ment gegen Zeitungsberichte über 
unkorrektes Fmanzgebaren. Seine 
Verteidigung richtete sich in erster 
Linie an die Wähler an der Saar. Dort 
wül er in einer Regierung Lafontaine 
Umweltminister werden. Vom Wäh- 
ler an der Saar erhofft sich SPD-Mit- ’ 
giied Leinen im Frühjahr das Votum 
für seinen Sprung aus der außerparla- 
mentarischen Opposition in die eta- 
blierte Politik. Denn an der Saar he- 
gen die Sozialdemokraten in dm 
Startlöchem, um mit Hilfe des 
36jährigen bisherigen Vorstandes des 
„Bundesverbandes Bürgerinitiativen 
Umweltschutz“ (BBU) die regieren- 
den Unionsdemokraten abzuhängen. 

Das „Schattenkabinett“ steht, und 
Lafontaines prominenter Kandidat, 
der Mhiigfer werden Tnnphfa t hat 
von seinem Vorstandspasteh im BBU 
abgekoppelt Nur die Nabelschnur 
zwischen der iTwm«»r nru-h bei Bedarf 
fiffenüich h eits w i riraam zu handha- 
benden Umweltvereinigung und dwn 
Apparat der JUedensbewegung“ in 
Bonn will Jo Leinen nicht aus der 
Hand geben. 

In diesem Entschluß kannte ihn 
auch der Umstand nirht wankend 
machen, Haß ihm in Jiwwn Herbst 

nicht mir die öffentlich geäußert e 
Sorge nachlief, „wer die nächste Frie- 
densaktion fina nz iert ", sondern auch 
an ihn gerichtete Mnhmmg pn über 
die Verwendung von Steuermitteln 
aus dem Fnrs ehwigsminigtorinm 
Rechnung abzulegen, andernfalls ge- 


richtliche Schritte. eingdeitet werden 
müßten. 

Diese „Alt-Las t“, so BBU-Sprecber 
Gerd Billen zur WELT, brachte den 
AlhxHmdmanager der Bürgerinitiati- 
ven jetzt ins Gerede. In den fetzten 
Tagen sp rac h w«i> mehr über die 
Popularitätspfimde, mit dmen der 
„Friedensprofi“ aus der Schwaiz- 
waldgemeinde Kirchzarten am alter- 
nativen Hhwmri der Saar wuchern 
konnte. Was löste Leinens Reaktion, 
er fiihk» sfrf h verleumdet, aus? 

In der Lokalpresse an dar Saar war 
Trinen vorgeworfenwordea, daß bei 
Mitteln aus dem Haushalt des Bun- 
^PpmTnigh»riiimg für TWarfnmg und 
Technologie - 1980 und 1981 von da- 
maligen Partezfimmden m der Spitze 
des Ministeriums veranlaßt — in Han 
w rgangenan Jahren . die Schlußab- 
rechnung auf sich warten Keß. 

So berichtete die •Saarbrücker Zei- 
tung“ unter anderem, beider Abrech- 
nung der fachlich umstrittenen 

HRTT. WanHaraitmrtipTliirig Enar trippn- 

Etik“ aus dem Jahre 1980 habe es 

arhahlfeha Mängel gpgahan; Hia Ah - 
mnhmmg amag TTfiMo - ’K’ nngrvxregg im 

Jahre 1981 in Essen sei ebenfalls 
nidrt unproblematisch und zudem 
über drei Jahre betrieben worden. In 
Bericht war von limstriHanan 

Ranhiwiflflan im fl aaamtib Btra g VOQ 

rund 100 000 Mark die Rede, was Lei- 
nen jedoch zurückwies. Sämtliche 
BBU-Prpjekte seien gegenüber dem 

abgerechnet“ worden. Entspre- 
chende Prüfvermerke lägen ihm vor. 
Anteilige Kosten eines Etotokopioos 
in Höhe von 350Q Mark für die BBÜ- 
Wande rauBStePung anawifng s 
zwischen dem Verband und Hem Mir 
nisterium strittig gewesen, räumte- 
Leinen ein. Inzwischen habe da Va- 
band das GädzurückgezahlL Der Ju- 
rist Lernen fühlt sich verleumdet und 
kündigte Strafanzeige an. 

Da müssen nun wohl die Akten auf 
den Tisch. In einam ordentlichen Ge- 
richtsverfahren dürften zunächst der 
zeitliche Ablauf, der Rechnungsle- 
gung über die Verwendung der For- 
schungsgelder emschlteBlirh der* 
Gründe für die sich offenkemdigüber 
den Zeitraum mehrerer Jahre hinzie- 


Industrie-Design , das ist ein Blick ins Wunderland 


Bis nun 20. Dezember zeigt die 
Bundesrepublik Deutschland in 
einem Pavillon in Ost-Berlin 
Industrie-Design. Für Blicke in 
die westliche 

g flnsMHp^llmhaft «lila« 

JOD R“-E inwohner 1,05 Mark für 
dm Eintritt und fünf Mark für 
den Katalog. 

Von H. R. KARIJTZ 

A uf Plakaten, so tiefblau wie ein 

ZA Ostsee-So mmerhimmel, lockt 
1. Vßonn seine Gäste aus der 
„DDR“. Die Bundesregierung legt ih- 
re farbig-fröhliche Show der glatten 
Elektro- Zahnbürsten und schwingen- 
den Sitzmöbel auf einen ziemlich 
leeren innerdeutschen Gabentisch. 
Täglich neun Stunden lang sehen die 
Ost-Berliner unter Glas oder scharfen 
„spot-ligfats“, was sonst nur im westli- 
chen Werbefernsehen zu ihne n ge- 
langt 

Es ist der schöne Schein, westliche 
Lebensqualität im kleinen, den die 
Besucher genießen: „Ich fühle mich 
wie auf dem Mond“, sagt ein Potsda- 
mer, der zwei Stunden Anfahrt im 
Vorweihnachtstrubel auf sich genom- 


men hat. Um die sanften T.infen und 
Kurven einer Konsumges ellschaft 
mit den Augen „nachzufahren“. 

Die meisten stehen stumm vor den 
180 Exponaten aus den Entwurfsbü- 
ros oder Modell-Labors deutscher 
Weltfirmen - von München bis Ber- 
lin. Andere diskutieren in Gruppen, 
gestikulieren oder u n terhalten sinh 
In der Mitte des eckigen Pavillons am 
Fuße des periweiß-kühlen „Interna- 
tionalen Handelszentrums“, den japa- 
nische Finnen in den Ostberiiner 
Himmel setzten, bildet eine schnelle 
metallic-dunkelblaue BMW K 100 den 
Mittelpunkt 

Die Maschine mit dem satten 
Brummton rollte von den Fließbän- 
dern in Berlin-Spandau. Das liegt im 
westlichen Berlin - der „easy rider“ 
eines freiheitlichen Fahr-Gefuhls für 
viele, die hier im anderen Teü der 
Stadt ihren Rundgang lmtwnphmpn 

Den Ost-Berlinern zeigt sich ein 
traumhaftes Interieur. Sie bestaunen 
Produkte, die der westliche Za u n gast 
fast übersieht Für den einen ist es 
Neuland, was für den anderen Alltag 
ist Westlicher Normzustand gegen 
östliche Vision. 

Nicht wenige Begleittexte im Kata- 
log klingen anmaBgnd für flgn Besu- 


cher, der HiFi-Geräte vergebens in 
den „DDR*-Geschäften sucht 
„Büchsenränder wölben sich nicht 
als Narben. Leuchtdfoden stehen 
nif»ht als Pickel auf der gfatten Ge- 
sichtshaut der Geräte“, formulierten 
die Werbetexter. 

Das Gespür für den Ort der Aus- 
stellung, an H«»m sie stattfindet; fehR 
ein wenig: Ost-Berlin ist nicht Hildes- 
heim oderDonaueschingen. „Ja, Text 
und Gegenstand bilden nicht immer 
ging klassische Einheit“, stellte auch 
Staatssekretär Hans Otto Bräutigam, 
Bonns Mann an der Spree, beim 
Rundgangfest 

Die Gastgeber haben die (Design>- 
Form gewahrt, aber sie fordern den 
Publikumserfolg auch nidrt Der 
Ausstellungspavillon liegt jenseits 
des weiten, leeren Vorplatzes des 
Handelszentrums an der Clara-Zet- 
kin-Straße. Der Ort ist nicht als 
Schau-Raum ausgewiesen. Selbst 
wer sich in Ost-Berlin auskamt, er- 
wartet dort keine öffentliche Präsen- 
tation. Wer sich dort einfindet, muß 
die Litfaßsäulen in Ost-Beriin einge- 
hend studiert oder die FLüster-Wer- 
bung ve rnomme n hahan 

Rings um die kleine Ausstellungs- 
balle bietet sich Deutschland im Mi- 


krokosmos dar: nur einen Steinwurf 
vom Bahnhof Friedrichstraße ent- 
fernt, dort vpo West-Fahrgäste umstei- 
gen können, ohne östlichen Boden zu 
betreten. 

hn Vieleck da Ausstellungshalle 
dieser Selbstdaisteüung westlicher 
Intelligenz, . Ideen und Investiti- 
onsmöglichkeiten mag tnanehw ein- 
heimische Gast nur d en Kopf schüt- 
teln. Uber das Traumschiff „Europa“ 
beispielsweise, das in Farbe durch die- 
fluten pflügt und ein „Gefühl der 
Geborgenheit und Exklusivität“ 
(Text) vermittelt 

Wie mag der Ostberiiner Magi- 
strats-Sekretärin zumute sein, die 
nicht einm a l die Chance auf einen 
Platz auf dem „DDR“ -Schiff „Völker- 
freundschaft“ besitzt? 

Was mag da Besucher denken, der 
auf seinen „Trabant“ neun oder «»hn 
Jahre wartet, wenn die geisterhafte 
Begleitstimme der Video-Füme ta- 
delnd über die .Mfliimrai Menschen “ 
philosophiert, die von einem Auto 
nur zweckmäßige Nüchternheit“ er- 
warten? 

Aba auch hier, wo die Musen da 
Formgebung ihre sanften Kusse pla- 
cierten, falfeh die Politik nicht aus- 
gespart Weil zur Freude des Senats 


auch zahlreiche Produkte aus West- 
berlina Entwuifeateliasdie Ausstel- 
lung schmücken, brachten die Gast- 
geber mit auffallend aus Hem Rah- 
men fallender Färb- und Schriftgüte 
den Hinweis am „Die Amtstennng 
von Design-Leistungen aus Berlin 
(West) erfolgt in Übereinstimmung 
mit dem Viaseitigen Abkommen 
vom 3. September 197L“ Gemeint 
war das „Vrennächte-Abkommen“ 
da Sfegamüchte - und so steht es 
auch im West-Katalog, den jeder Ost- 
Besucher erwerben, kann. 

Nicht nur dies bewirkt ein Aha-Er- 
febnis. Porzellanfabrikant Philip Ro- 
senthal, SPD-Bundestagsabgeord- 
neter, berichtete: „Mir hat ein Wasser- 
glas besondere gut gefallen, das beim 
Eröf&ungsempfang für uns Ehrengä- 
ste auf dem Tisch stand. Dashätte ich 
gern in meiner Produktion!“ 

Das Gefäß stammt aus einer volks- 
eigenen Glasfirma in .der Lausitz. 
Und wie seine Landsleute träumte 
auch der West-Unternehmer: „In Bu- 
dapest haben wir schönem Studio- 
Geschäft - ob das nicht auch hfer 
mögüch wäre?“ 

Aba es ist, wie gesagt, da schöne 
Schein, den Bonn hfer ausstellt 


hende Schlußabrechnung zur Spra- 
ch* kommen. Namhafte Forscher 
werden sich daran erinnern, wie sje 
trotz nachweisbarer vnssnnüaRr 
I frw Leistungen als Bittste l ler auf 
da Wartebank harren mußten, bis ihr 
Name aufaerufen wurde, und sfe for 
Begehren Vorbringen du r fte n . BBU 
und AGÖF, eine „Arbeitsgemem- 
sefaaft ökologischer Fach msbtute “, 
ebenfalls durch Jo Leim» vertrete^ 
batten es da leichter. Volker Häuft 

«listiger Forschungsminister, traf 

sich mit Parteifreund Leinen Erna 
Zusage öffentlicher Forschung* 


Die ™iw in Saarbrücken von La- 
uen verteidigten Vorgänge betreffen 

zwei Finanzieningsprojekte: 

Fall t Wanderausstellung Energie- 
poT^tiv- Der Bundesverband Bürger- 
initiativen Umweltschutz hatte am 22. 
Mai 1980 einen Bundeszuschuß für 
die Ausstellung beantragt und dar- - 
anfhin 80 000 Mark bekommen Von 
Veranstalterseite wurde nach Fest-' 
qtaiiiTTig von Experten jedoch der 
Verwendungsnachweis für die Büttel 
ni ch t unverzüglich erbracht Dies ge- 
schah behördlichen Unterlagen 

erst am 30; September 1981 nebst wei- 
teren Ng chreirfn i ngen am L Dezem- 
ber 1981. Bei großzügiger Auslegung 
da Belege ergab sich laut amtlichen 
Fe s ti rt^TlnTigsm immer noch eine 
Rückforderung von 3562,88 Mark. 
Dieser Betrag wurde erst nach mehr- 
maligen behördlichen Hinweisen zu- 
rückgezahlt 

Fall 2: Die AGÖF stellte am 11. Au- 
gust 1981, vertreten durch Jo Leinen, 
«mm Antrag über 25000 Mark zur 
Forderung «nes Kohle-Kongresses in 
Raswi, Im Ministerium konnte jedoch 
erst am 28. Juli 1982 eine Abrechnung 
über 21 220 Mark vorgenommen wer- 
den; telefonisch »nH schriftlich erin- 
nerte die Behörde daran, Belege ein- 
zusenden, um die restlichen Betrage 
abzurechnen. An diese Restposten 
wurde mit einem Schreiben vom 30. 
Oktober dieses Jahres - drei Jahre 
nach dem Kongreß vom 16.-18. 10. 
1981(!) - erneut erinnert 

In dem Schreiben protokollierte 
das MniiRfawiimi- „Da die von Ihnpn 
(gemeint ist Jo Leinen - die Red) 
ah gplriinHigtPw Bele ge zum Nachweis 
da Ausgaben für o. a. Kongreß im- 
mer noch nicht eingegangen snwl, 
sehe ich mich gezwungen. Sie letzt- 
malig aufzufordem, dies zu tun.“ An- 
dernfalls sehe sich das Ministerium 
gezwungen, „rechtliche Schritte' 1 zii 1 
unternehmen. Mit anderen Worten: 
Die Wahlhelfer Jo Leinens mußten 
befurchten, daß dem Ministerkandi- 
daten da Gerichtsvollzieher auf doo. 
Fuß folgte. Bei seinem Auftritt in der' 
osten Dezemba-Woche in Saarbrüc- 
ken beruhigte I .einen die Anhäng er, 
er habe „lückenlos abgerechnet“. 

Finanzprobleme überschatteten 
auch die^ Verabschiedung Leinensauf 
da BBU-Jahresversa mmlung am 
L/2. Dezemba in Würeburg. Daß der 
BBU nicht längst allen Prognosen 
zum Trotz zusammengebrochen ist, 
führen BBU-kfitglieder aufdamalige 
Zuwendungen aus SPD-gefuhrten 
Bfi n isterien zurück. Leinen selbst 
richtete im Hobst '84 Sonderkonten 
für Spenden unter seinem Namen in 
Bonn und Köln ein. Im Namen da 
„Friedensbewegung“ bot der desi- 
gnierte Minister außerdem einen Or- 
ganisationsleitfaden „Menschenket- 
te“ (drei Mark), einen Leitfaden 
„Men sc hen ne tz* (zwei Mark) und 
Aufrufe für Nicaragua-Aktionen 
(BEndestahnahme 100 Stück) aa Zu 
bestellen und zu bezahlen ebenfalls 
über „Josef Leinen,. Sonderkonto“ 
(Köln/Bonn). 




DWS-Wertpapierfönds, das ist: 

Regelmäßig gute Erträge kassieren. 
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Sie mit unseren Rentenfonds Inrentaund Inter-Renta richtig. Inrenta schöpft die Zins- 
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POLITIK 


Die Schwerpunkte sind 
Wirtschaft und Familie 


Biedenkopf erläutert Wahlkampfkonzept der CDU 

WILMHERLYN,Ascbeberg haltung der Berolterung zur B^ie- 
tv -jj, ■ ..nti ntnilrrt. o mrr rung Kohl geändert“, die sich zur Zeit 

über einen Zustimmungsgrad von 48 


Kohl: Spanien und Portugal müssen 
noch einmal Kompromisse machen 


WM HERL YN, Ascheberg 

Die nordrhein-westfalische CDU 
wird mit ein em Katalog von ffinfThe- 
men um die Stimmen für die Land- 
tagswahl am 12, Mai 1985 werben. 
Dies kündigte der westfalische CDU- 
Vorsitzende Kurt Biedenkopf an. Bei 
dem traditionellen Treffen von Poli- 
tikern seines Verbandes und Journa- 
listen im „Jagdschlößchen“ zu 
Ascheberg bei Munster nannte er als 
vordringliches Thema den Bereich 
der Wirtschaftspolitik, die not- 
wendige Strukturveränderung im Re- 
vier, der „Brückenschlag zwischen 
Wissenschaft und Wirtschaft“, und 
die Überwindung der Arbeitslosig- 
keit 

Wie schon bei den vergangenen 
Kommunalwahlen, sollen die „Akti- 
vierung, Stärkung und Förderung der 
kleinen Lebenskreise und der Jfami- 
lie“ eine hervorragende Rolle spielen. 
Als drittes Thema bezeichnete er die 
Umweltpolitik „in der Verbindung 
der sozialen und der ökologischen 
Marktwirtschaft* 1 , des weiteren die 
Verbesserung der Leminhalte von 
Schule und Universität sowie die Me- 
dienpolitik, „wenn die SPD-Landes- 
regierung versucht, uns eine Reform 
des WDR-Gesetzes aufzuzwingen, die 
wir so nicht akzeptieren können“. 

Zu der personellen Ausstattung 
wollte sich Biedenkopf „noch nicht“ 
äußern. Dies werde erst Anfang des 
kommenden Jahres geschehen. Offi- 
ziell wird der CDU-Spitzenkandidat 
Bernhard Worms diese „konzentrier- 
ten Themen“ in der nächsten Woche 
bekanntgeben. 

Positiver Bundestrend 

Biedenkopf sagte ferner, es bestehe 
keinerlei Zweifel, daß Bundeskanzler 
Helmut Kohl diese Wahl im bevölke- 
rungsreichsten Bundesland „sich zu 
eigen macht“. Er wisse und akzeptie- 
re, daß in Nordrhein-Westfalen auch 
über die Koalitionsregierung in Bonn 
„zur Halbzeit“ entschieden werde. 

Es werde der SPD nicht gelingen, 
den Wahlkampf mit emotionellen 
Themen wie (Üe „Krieg- oder Frie- 
den-Diskussion“ von 1980 aufzula- 
den, versicherte Biedenkopt Er baue 
fest auf einen weiter positiven und 
stabilen Bundestrend. „Auch die 
Pannen oder sogenannten Pannen 
haben nichts an der positiven Grund- 


Prozent erfreue. 

Nach den für ihn erreichbaren Da- 
ten sieht Biedenkopf ein Kopf-an- 
Kopf-Rennen der beiden großen Par- 
teien. Für die CDU rechnet er sogar 
mit Stimmengewinnen aus der 
SPD-Sympathisantenschar, „die lie- 
ber von der Sozialdemokratie Wegge- 
hen als eine unsichere rot-grüne Si- 
tuation wählen“. Nach Untersuchun- 
gen von Infas und Sinus, die auch 
dem SPD-Parteivoistand in Bonn 
Vorlagen, seien sogar 20 Prozent der 
SPD-Sympathisanten „dezidiert ge- 
gen rofcgiün“. 

Angriffe auf Rau 

Biedenkopf nannte diese S char die 
^Adolf-Schmidt-Wahler“ in Anspie- 
lung auf den sozialdemokratischen 
Vorsitzenden der im Revier xnei- 
nungsfiihrenden Gewerkschaft IG 
Bergbau und Energie Es müsse Ziel 
der Union -wn, daß die traditionellen 
SPD-Wähler im Ruhrgebiet am Wahl- 
sonntag „lieber zu Hause bleiben“, 
weil sie nicht wissen, wie sich der 
jetzige Ministerpräsident und SPD- 
Landesvorsitzende Johannes Rau zu 
den Grünen verhalte 

In diesem Z i xsammenhang warf er 
Rau vor, er und seine Partei betreibe 
eine „Planierung aller Probleme“ in 
der Ho ffnun g, keine An griff«; flächen 
zu bieten. Mit seiner Parole, die SPD 
müsse die absolute Mehrheit errei- 
chen, habe Rau ein unerreichbares 
Ziel gesteckt Die Grünen würden 
nach Einsrhatning atimr Experten 
mindestens sieben Prozent erreichen, 
so daß die SPD 50 Prozent der Wäh- 
lerstimmen für eine absolute Mehr- 
heit benötige. Außerdem verunsiche- 
re er seine eigenen Anhänger, weil er 
die parteiinternen Widersprüche über 
das Verhältnis zu den Grünen nicht 
auflöse. Das bedeute, die „SPD kann 
nicht einmal ihr Wahlziel definieren“. 

Die Union stehe mit der jetzt noch 
außerparlamentarisch agierenden 
FDP in einem -.fiieiinrisehaftlioyn 
Wettbewerb“. „Wir wünschen es uns, 
daß sie den Wledereinzug in den 
Landtag schafft, aber sie muß es 
selbst schaffen. Die Union kann ihr 
auch theoretisch keine Hilfe leisten“, 
meinte Biedenkopf. 


Der Deutsche Bundestag debat- 
tiert heute über die Ergebnisse der 
europäischen Staats- »nd Regie- 
rungschefs in Dublin. Bundes- 
kanzler Helmut Kohl, der dazu ei- 
ne Regierun gserklärung ab geben 
wird, ^ahm in einem WELT-Inter- 
view zu der derzeitigen Problema- 
tik in der EG Stellung. Mit dem 
RnnHoslranrier sprach Manfred 
Scheu 

WELT: Herr Bundeskanzler, ist 
nach dem Ergebnis des Gipfeltref- 
fens von Dublin eine Erweiterung 
der EG um Spanien und Portugal 

gefährdet ? 

ffnTii- Nein; der Europäische Rat hat 
vielmehr noch einmal offiziell bestä- 
tigt, am Beitrittstennin L Januar 
1988 für Spanien und Portugal fest- 
gehalten werden soll. Und er hat 
wichtige Vereinbarungen getroffen, 
damit die Brüsseler Kommission die 
Verhandlungen mit Spanien und 
Portugal fortführen kann. Dies gilt 
im besonderen für die Regelung der 
Weinüberschüsse in der Europäi- 
schen Gemeinschaft Ohne diese Re- 
gelung hätte es keine Zustimmung 
zu dem vorliegenden Verhandlungs- 
paket der Gemeinschaft mit Spanier 
vp H Portugal über den Handel mit 
Obst und Gemüse und über die Fi- 
scherei gegeben. 

Sicherlich gibt es jetzt noch den 
Vorbehalt der griechischen Regie- 
rung, die ihre Zustimmung wieder- 
um davon ahhäwg i ff macht , daß wno 
nsnig iin g über die Höbe der Mittel 
und über die Durchführung der inte- 
grierten Mittelmeerprogramme er- 
zielt wird. Ich bin aber zuversicht- 
lich, rfafl wir in den nächsten Mona- 
ten eine Lösung finden können. 

Es wird aber auch noch einmal auf 
die weitere E o mp mmi Bfa higkef t der 
spanischen und portugiesischen Re- 
gierung ankommen, nm die Ver- 
handlungen gchnpn abschließen zu 
können. 

Die Bundesregierung ist ent- 
schlossen, alles zu tun, um den zuge- 
sagten Termin für die Erweiterung 
einzuhalien. Wir stehen zu unserem 
Wort Ich habe deshalb auch noch 

oinTnal Hyytlirh gemach t HnR wir BQ 

dem Beschluß des Europäischen 
Rats in Fontainebleau festhalten, da 8 
die vereinbarte Erhöhung der Eigen- 
mittel der EG von 1 Prozent auf 1,4 
Prozent der Mehrwertsteuer an den 


Beitritt Spaniens und Portugals ge- 
koppelt bleibt 

WELT: Gipfeltreffen der Staats- 
und Regierungschefs der EG lei- 
den darunter, daß sie mit kompli- 
zierten Detailfragen befrachtet 
werden. Werden Sie eine Ände- 
rung der Arbeitstruktur fordern? 
Kohl: Ich habe bereitem Dublin an- 
gekündigt, daß ich fest entschlossen 
bin, die Arbestestraktur des Euro- 
päischen Rates zur Diskussion zu 
s tellen, wenn der Bericht des ad- 
hoc- Ausschusses für institutionelle 
Fragen abgeschlossen ist Wir haben 
vereinbart, (faß über diesen Bericht 
auf dem Europäischen Rat im Juni in 
Rom verhandelt werden soIL 
In der Tat stehen wir vor der Ent- 
wicklung, daß die Gipfeltreffen der 

Staats- t md Regien mggchgfc immer 
stärker von Detailfragen beherrscht 
werden, die eigentlich von den zu- 
ständigen Fachraten der Ressortmi- 
nister gelöst weiden müßten. So ha- 
ben wir diesmal in Dublin viele Stun- 
den über Probleme der Wemproduk- 
tion gesprochen, obwohl nur fünf der 
M i t gli fdaiäTider direkt, betrof- 
fen waren. Glücklicherweise konnte 
ich auf meine E rfahrungen als Mini , 
sterpräsident von Rheinland-Pfalz 

T^iriiclf greifen Auf ander en Gipfel- 
treffen Hfl he n wir noch viel läng er 

über die Begrenzung der Milch- 
produktion gesprochen. 

Ich will hier kein Mißv erst ändnis 
anflf «immer lassen. Die Entschei- 
dung über alle diese Probleme muß 
letztlich bei den BegiernngscHefa 
bleiben, weil sie sowohl innenpoli- 
tisch wie für die Gemeinschaft von 
größter Brisanz sein können. Aber 

sie müssen entsrHeidi mggreif sein, 

wenn wir uns damit befassen. Die 
Regierungschefs können nicht erst 
noCh einzelne Daten auf ihre Rich- 
tigkeit nachprüfen. 

Es muß Aufgabe des Europäi- 
schen Rates bleiben, gewissermaßen 
die politischen Richtlinien der Euro- 
päischen Gemeinschaft zu dis- 
kutieren und zu gntgrhpirfen. Und 
diese Arbeit kommt zunehmend zu 
kurz und das erschwert am Ende 
auch eine Lösung der komplizierten 
Detaüfragen. 

WELT: Wie geht es jetzt weiter mit 
der politischen Integration Eu- 
ropas? Ist die Überlegung, die 
„Kernländer" Frankreich, Italien 


und Bundesrepublik Deutschland 
sollten als schnellerer Geleitzug 
vorangehen, wieder aktuell ? Wie 
könnte eine Gangart in zwei Ge- 

SChw rnriigtrgft pn nnsspVimn? 

Kobk -Wir hahpy auf Hptti Gippltrpf- 
fen im Juni in Fnntflmghfofln die Ein- 
richtung eines ad-hoc-Ausschusses 
für Institutionelle Fragen beschlos- 
sen. Dieser AiresrhyR soll Vorschlä- 
ge znm besseren Funktionieren der 
europäischen Zusammenar beit vor 
allem inr politischen, aber auch in 
anderen Bereichen erarbeiten- 
En erste Zwischenbericht lag 
jetzt in Dublin vor. Wir haben be- 
schlossen, daß dieser Ausschuß sei- 
ne Arbeit bis znm Marz 1985 zum 
A b s c hl uß bringt Im Juni wollen wir 
dann auf dem Gipfel in Rom ringn 
ganzen Tag lang Ateswi TWteht dis . 
k nüA r vn und twH MngifoHrpit die 
notwendigen 'Entgr>hgiriimg<m tref- 
fen. Unser Ziel ist ganz klar: Wir wol- 
len einen, entscheidenden Schritt in. 
Richtung auf die politische Integra- 
tion Europas vorangehen. Wir wis- 
sen, dag andere Mftgüedstaaten 
ebenfalls dazu bereit sind. Wir wdüen 
und werden uns nicht mit bloßen 

AhdfHt^Arfrl5ning*>n und fr wimffi. 

eben Worten abfmden lassen. Die 
Vater der Europäischen Gemein- 
schaft wölben eine politische Ge- 
meinschaft und ufe ht mir Frei- 
handelszone. Die Zeit dafür ist reifl 
Wir werden alles tun, um mög- 
lichst alte Partner für am» solche 
Entscheidung zu gewinnen. Wir wol- 
len niemand ausklammem. Ich bin 
aber ebenso fest arrtaphinggan, auf 
diesem Weg voranzugehen, auch 
wenn afeH das «na oder andere Mit- 
gliedsland he» te nnrh nirHf ja der 
Lage sieht, eine solche Entscheidung 
mitai v nllriphen. Ich habe wiederholt 
gpsag fc, flaR da* hnpaiiiVp Schiff 
nicht das Tempo des gesamten Ge- 
leitzuges bestimmen darf War heute 
noch nicht folgen will, kann es mor- 
gen tun. Wir haben ja hreits beim 
Europäischen Währungssystem eine 
vergleichbare Situation. Auch dort 
arbeiten nicht alle 
mit, aber sie können jederzeit beitre- 
ten. 

Die TTihaTtlichcn Fntschciriiingpy | 

werden im Sommer 1985 zu treff en 
sein. Wir werden sie intensiv in zwei- 
seitigen Gesprächen wie innerhalb 
der Gemeinschaft vorbereiten. 


DTE WELT - N - Freitag, 7. Dezemj 

Warnung vor „Kampa; 

der bösen Worte“ 

Genscher zu Revanchisrnns-Vomörfen 
BERNT CONRAD, Bonn 

Bimdesaußenminister Hans-Diet- antipolnischen Kräften“ i 
rieh Genscher hat nachdrücklich da- nicht nur in Bonn ffl 

vor gewarnt, das im Ost-West-Ver- ^ se ^ schrieb dje Jswest 
häifnig positiv Erreichte „durch Kam- B j att erwähnte nicht, daß 
pagnpn der bösen Worte“ aufs Spiel g ^ tsggste in Moskau schon 
7ii ppt teTi ] „die das Klima vergiften jy n regelmäßig und ohne sov 
und in den Gefühlen der Menschen Kränze auf einem de 

zu bitteren Reaktionen fuhren kon- c ^iHatenfr iedhof niederlegen 
nen“. Er zielte damit auf die vor allem des 

von den sowjetischen Medien unsrer- Dk Doppe^tegKctes 
ändert fbrteefuhrte Anti-Revanchrs- kam ferner m dem Komimm 
mus-Kampagne, die sich wahrschein- Ostberliner Tagung derAur 
lieh bis zum 40. Jahrestag der Kapitu- ster des Warschau^ Fakts» 

fation der Deutschen Wehrmacht am druck. Darin wunfen Hinw 

& Mai 1985 noch verschärfen wird. eine mögliche Wende ^ ctf 

Diese Perspektive spiegelt sich ” ShulfcG 

einer immer deutlicher werfenden mg Attacken gegen die „Akti 
Doppelstrategie Moskaus wider Ei- ^ nch ^ sc herKi^ M in d 
nersets bemühen sich die Sowjets blifc verbunden.. . 

nm pirn» günstige Atmosphäre für das desrep 

Treffen der Außenminister George j^j c ht nur diese, von Ost-E 
Shuftz und Andrej Gromyko Anfang ^ propagandistische „ 
Januar in Genf andererseits wirf Übung" aufgefaßte Polemik, i 
Bonn, obwohl es die Wiederbelebung der gesamte Duktus der Os 

des West-Ost-Dialogs besonders be- j^iärung hat im Bonner Al 
grüßt, ast täglich unter sowjetisches Amt etwas enttäuscht 0 

Propagandafeuer genommen. hatte man sich die von den Au 

So hat das Moskauer Parteiorgan nistem unter Führung Andr 
„Prawda“ Kritik daran geübt, daß die mykos ausgesprochene Bejah 
praktischen Ergebnisse der Gesprä- nes neuen sowjetis ch-a mt 
che von B undeskanzler Helmut Kohl sehen Dialogs überzeugender 
in Washington „nichts Nützliches für stellt Dennoch begrüßte Gc 
die Gesundung der internationalen gestern ausdrücklich, daß die - 
Lage“ vorsähen. Man habe im Gegen- minis ter des Warschauer Pakt 
teil die grundlegende Zielsetzung der Bereitschaft zur Fortsetzun 
NATO einer Steigerung der Rüstung KSZE-Prozesses, des Dialogsi 
und einer Politik der Starke bekraf- Zusammenarbeit in Europa 
tigt Dieser Vorwurf hat in Bonn ver- pnd die Rolle unterstrichen 
blufft, weil Kohl in Washington den die europäischen Staat 
Gesprächen zwischen Shultz und der Festigung des Frieder 
Gromyko jede Unterstützung zuge- kommt“. 

sagt und Ausdauer und Geduld für , _ . . 

den Abrüstungsdialog gefordert hat In ähnlicher. Weise wert« 
** NATO-Außenmimster nach d 

Regier un g ss precher Jürgen Sud- Wartungen Bonns in der komm 
hoff bemerkte dazu: „Es paßt den Woche ^ Herbsttagu 
Sowjets optisch nicht in den Kram. Brüsse i auf ^ Ostberliner Kc 
daß der Bundeskanzler mit seiner ^ € reagieren. Die Minister v 
Prognose Recht behalten hat, daß der daLi andie Washingtoner Be 
Ost-West-Dialog wieder in Gang kom- gen Kohls md Reagans ankr 
men wirf." und einen Ronsullationsmec 

TTn pffo»hii*tein hat an^h die Mos- mus für die kommenden Rüs 
kauer Regie rung; Teihin g „Isweäjja“ kontrollgespräche verabreden, 
ausgelöst, die sich scharf gegen die mutlich wirf die schon für d 
Absage der Polen-Reise Genschers rückliegenden START- und INI 
gewandt und dabei die Abächt des handlungen zuständige Beso 
Ministers kritisiert hat, an einem Beratungsgruppe (Special Con 
deutschen Soldatengrab in Warschau tive Group) der NATO auch als 
einen Kranz niederzulegen. Diese sultationaahmen für die neuer 
„beispiellose Initiative" am Vorabend handlungen dienen. 


rückliegenden START- und INI 
handlungen zuständige Beso 
Beratungsgruppe (Special Con 
tive Group) der NATO auch als 
sultationsrahmen für die neuer 
handlungen dienen. 


Zeitplan der „Fangunion“ kann 
nicht mehr eingehalten werden 

Verweigert Brussel Bonner Starthilfe? / Cuxhaven und Bremerhaven rangeln am Standort 


W.WESSENDORF, Bremen 

Der Zusammenschluß der deut- 
schen Hochseefischer zu einer Ein- 
beitsgeseflschaft, die künftig den ge- 
samten Fischfang und die Verwal- 
tung übernehmen soll, zieht sich in 
die länge. Der im Strukturkonzept 
des Verbandes der Deutschen Hoch- 
seefischereien aufgezeigte Zeitplan 
bis zum Ende des Jahres kann nicht 
ei n g ehal te n werfen. Die Schwierig- 
keiten, die sogenannten Fangunion 
zu bilden, sind großer als gedacht 
Der Parlamentarische Staatssekretär 
im Landwirtschaftsnunisterium, 
Wolf gang von Geldern, sagte zur 
WELT: „Wir müssen über alles noch 
genau nachdecken.“ 

Eine Fülle von Problemen taucht 
dabei auf die äch aus der verschiede- 
nen Interessenslage aller Beteiligten 
ergeben. Sehr schnell kam es schon 
bei den An&ngsüberlegungen über 
das Reederkonzept zu einer uner- 
wünschten Diskusäon um den 
Standort Politiker aller Couleur in 
den benachbarten Bundesländern 
Bremen und Niedersachsen sorgen 
äch darum, daß weder Bremerhaven, 
noch Cuxhaven zu kurz kommen. 
Beide Städte werfen zwar ihre See- 
fischmarkte behalten. Die strittige 
Frage lautet' In welcher Stadt wirf 
der neue Firmensitz angesiedelt? 

.. Von Geldern und die Gewerkschaft 
Öffentliche Dienste, Transport und 
Verkehr haben äch indes dafür aus- 
gesprochen, bei einer Konzentration 
die Standortfrage zuletzt zu klären. 
Zwischen den beiden Häfen Bremer- 
haven und Cuxhaven sei schließlich 


eine sinnvolle Aufgabenteilung denk- 
bar. Die verbliebenen vier Reedereien 
in der Hochseefischerei verteilen sich 
auf die beiden Küstenstädte und 
Hamburg - das sind die „Nordsee“ 
Deutsche Hochseefischereien in Cux- 
haven, eine Unilever-Tochter die 
Hanseatische Hochseefischerei in 
Bremerhaven, eine Oetker-Tochter; 
die Reederei Nordstern, die Jacobs- 
Kaffee gehört in Cuxhaven und die 
Hamburger Reederei Pickenpack. 

Aufgrund von großen Schwierig- 
keiten in der Hochseefischerei haben 
diese Unternehmen äch entschlos- 
sen, ihre Betriebe und Schiffsausrü- 
stungen unter eine Dachgesellschaft 
zu einer Gesamtflotte zu vereinen. 
Dazu haben ihrer Meinung nach jah- 
relang zu niedrige Fischfangquoten 
im EG-Meer für kurante Fischsorten, 
eingeschränkte Fischereimöglichkei- 
ten vor Drittlandküsten und zu hohe 
Betriebskosten geführt. 

Die Fischfangunion soll die 
Rechtsfbrm einer Gesellschaft mit be- 
schränkter Haftung erhalten und mit 
einem Stammkapitel von rund 30 Mil- 
lionen DM ausgestattet werfen. 18 
Millionen DM davon will die Hoch- 
seefischerei stellen, die restlichen 12 
Millionen DM werfen vom Bund er- 
wartet 

Die Bundesregerung hat unterdes- 
sen ihre grundsätzliche Bereitschaft 
s ign alisiert, sich an der Rettung der 
Deutschen Hochseefischerei zu betei- 
ligen. Allerdings sind äch Bund, Ree- 
der und Gewerkschaften nicht über 
die Form einer Beteiligung pinig Die 


Reeder wünschten zunächst eine un- 
mittelbare Beteiligung des Bundes an 
einer Fangunion. Von Geldern: „Dies 
wollen wir schon aus marktwirt- 
schaftlichen Gründen nicht“ Des- 
halb muß das Konzept der Reeder 
neu überarbeitet werden. 

Auf eine direkte Beteiligung des 
Bundes von 40 Prozent pocht ande- 
rerseits die ÖTV-Gewerkschaft. Sie 
fürchtet daß die Fangunion in einer 
Liquiditätsgesellschaft landen könn- 
te. Vor allem wirf der Plan der Altge- 
sellschaften kritisiert, Schiffe und 
Kühlhäuser sowie Eisfabriken in ih- 
rem Besitz zu belassen und an die 
gemeinsame Fangunion zu verchar- 
tem. Damit würfen sich die Altgesell- 
schaften Einnahmen ohne Rückächt 
auf die Fangunion ächem. 

Der Bund scheint zu einer befri- 
stete Starthilfe bereit die Frage iä 
nur, ob die Europäische Kommisäon 
Schwierigkeiten machen wirf. Es iä 
nämlich durchaus möglich, daß die 
Brüsseler Behörde keine nationalen 
Stmkturbilfen für die Hochseefische- 
rei mehr genehmigen wirf. Im Rah- 
men des Sofortprogramms zur Kapa- 
zitätsanpassung hat die Deutsche 
Seefischerei von 1978-1983 schon 
rund 156 Millionen DM an Anpas- 
sungshilfen erhalten. Davon entfielen 
119 Millionen auf die Hochseefi- 
scherei. Über die Bildung einer Fang- 
union glaubt die Hochseefischerei, 
die im nächsten Jahr 100 Jahre be- 
steht, ihre Betriebe aufrechterhalten 
und ein weiteres Abschmelzen der 
Flotte verhindern zu können. 


Ermittlungen 
gegen Mitarbeiter 
Sehnoors 

WILM HERLYN, Düsseldorf 

Die Düsseldorfer Staatsanwalt- 
schaft hat gestern gegen „unbekannte 
Bedienstete“ des Innenministeriums 
Nordrhein-Westfalens ein Ermitt- 
lungsverfahren wegen des Verdachts 
eingeleitet, Dienstgeheimnisse ver- 
letzt zu haben. Damit reagierte sie auf 
den Prüfbericht des nordrhein-west- 
falischen Datenschutzbeauftragten 
Weyer über die Indiskretionen im 
F^ll Rohde. 

Heinrich Weyer hatte festgestellt' 
„Der Verdacht bleibt, daß die Infor- , 
mationen des Nachrichtenmagazins 
.Spiegel* aus dem Innenministerium 
kommen.“ Das Nachrichtenmagazin 
hatte am 22. Oktober aus Korrespon- 
denzen aus der Personalakte des da- 
maligen Regierungspraädenten zi- 
tiert 

Der zuständige Fachminister, Her- 
bert Schnoor, und Ministerpräsident 
Johannes Rau hatten zunächä er- 
klärt die Personalakte des früheren 
Düsseldorfer Regierungspräädenten 
und jetzigen FDP-Spitzenkandidaten 
Achim Rohde sei Verschlußsache - 
jetzt mußte Schnoor einraumen, 
„durch eine dumme Panne“ habe die 
Akte „offen im Regal“ der zuständi- 
gen Abteilung gelegen. 

Gestern beschwerte äch auch der 
Präsident der Handwerkskammer, 
Georg Schulhoff, darüber, daß der In- 
nenminister ohne seine Einwilligung 
Korrespondenz zwischen ihm und 
Schnoor der Öffentlichkeit zugäng- 
lich gemacht habe. Auch in diesem 
Vorgang sehen äch die Christdemo- 
kraten in ihrem Verdacht bestätigt, 
daß die SPD-gefuhrten Ministerien 
leichtfertig mit Daten und Akten um- 
gingen. 


Zeitliche Prognose für Entsalzung 
der Werra „ist nicht mehr möglich* 

,4>DR“-Experten wollen jetzt ein anderes Verfahren prüfen / Erhebliche Verteilen 


BERND HUMMEL, Eschwege 
Die Frage der Entsalzung von Wer- 
ra und Weser iä nach jetzt erneut 
angenommenen Verhandlungen in- 
nerhalb einer deutsch-deutschen 
Expertenkommisäon wieder völlig 
offen. Nachdem Ost-Berlin zunächä 
signalisiert hatte, daß eine Einigung 
auf das in der Bundesrepublik favori- 
sierte sogenannte Flotationsverfah- 
ren möglich sei, meldeten äch nun 
die „DDR “-Experten mit Einwänden 
zu Wort Jetzt soll zunächä ein ande- 
res Verfahren der Entsalzung geprüft 
werfen. Kommentar aus dem inner- 
deutschen Ministerium in Bonn: 
„Jetzt geht es ans Eingemachte, eine 
zeitliche Prognose iä nicht mehr 
möglich.“ 

Betroffenheit in Bonn 

Die beteiligten Bonner Ministerien 
reagierten mit Betroffenheit auf diese 
neue Situation, zumal äe die letzte 
Hürde, nämlich die finanzielle Betei- 
ligung der Bundesländer an dem mit 
200 Millionen Mark geschätzten Vor- 
haben, gerade erä genommen hatten. 
Die vier beteiligten Bundesländer 
Hessen. Niedersachsen, Nordrhein- 
Westfalen unf Bremen waren zu- 
nächä - von der Bundesregierung 
finanziell in die Pflicht genommen - 
mit den aus Bonn genannten Quoten 
nicht einverstanden. 

Als letztes der beteiligten Bundes- 
länder hatte äch Hessen gegen die 
Höhe der Beteiligung gesträubt Statt 
der in Bonn festgelegten Summe von 
20 Millionen Marie brachte Minister- 
präsident Holger Börner (SPD) plötz- 


lich eine Rate zwischen 103 und 13,2 
Millionen Mark ins Spiel Darüber 
hinaus forderten die Hessen eine an- 
dere Verhandlungstaktik: erä 
Vertrag mit der „DDR" und erat dann 
eine endgültige Einigung über die fir 
nanzieüpn Leistungen. Angesichts 
der neuen Entwicklung beklagt man 
beute in Bonn die Verzögerung durch 
den „Finanzpoker“ der Länder. 

Die im September 1980 begonne- 
nen Verhandlungen zur Entsalz mg 
von Werra und Weser hatten nach 19 
Gesprächsrunden auf Expertenebene 
zu einer Berichtsvorlage an beide Re- 
gierungen geführt Dabei waren Jn 
der Sache völlig gleichwertig“ zwei 
technische Verfahren vorgestellt wor- 
den. Das Flotationsverfahren, durch 
das die in den „DDR“-Kaliwerken in 
Thüringen anfallenden Kalilaugen 
aufgeschäumt und somit vom Stein- 
salz, das bislang in die Werra 
gepumpt wird, getrennt werfen 

lcann 

Als Alternative wirf in diesem Be- 
richt aber auch das elektro-statische 
Verfahren (Esta) dargestellt, das von 
der Kali+Salz-AG entwickelt wurde. 
Die beiden norfhessischen Werke 
des Unternehmens diesseits der Wer- 
ra, nä ml ich „Wintershall“ in Herin- 
gen und das Werk „Hattorf, verwen- 
den diese technisch schon seit etwa 
drei Jahren. Dieses Verfahren ermög- 
licht eine Trennung der verschie- 
denen Salzmineralien durch elektro- 
nisches Aufladen bei einer Spannung 
von 4500 Voft. Vorteil' Kaum Kali-Ab- 
wässer und zudem ein vergleichswei- 
se geringer Aufwand an Energie. 


Während die ursprünglich in - 
acht genommene Flotation als 
stengünstigeres Verfahren güt,hs 
nun die „DDR“-Experten am „Es 
Verfahren Gefallen gefunden. Qu 
gument: Diese Technik sei im 1 
schichtigen Produktions verlauf ^ 
schaftlicher ersetzbar, da mit 
eben nicht nur das die Werra 
Weser belastende Steinsalz al 
trennt werfen könne, sondern a 
alle für die Produktion verwende 
Salze der Eralnndustrie. 

„Vorteil für Westen“ 

In Bonn verdichtet sich der I 
druck, daß die „DDR“ jetzt versu< 
ihren Spielraum im Westen ans 
schöpfen: Entsalzung von Werra i 
Weser nur mit modernster - wi 
auch erheblich teurerer - Techi 
sonä bleibt alles wie es ist Ähnl 
hat äch die „DDR“ bereits bei c 
Verhandlungen über die 200-MK 
nen-Mark-Kostenbeteiligung i 
Bundesrepublik verhalten. Auf < 
sogenannte Verursacherprinzip, m 
dem die „DDR“ als Einleiter von jä 
lieh elf Millionen Tonnen Salzfiw 
die Kosten für die Entsalzung üb 
nehmen sollte, wollten sich < 
„DDR“-Unterhändler na 
lieh nicht einlassen. Begründui 
Das Verursacherprinzip sei int 
national noch nicht festgeschrieb« 
Dafür konterten die „DDR“-Vertret 
Richtung Bonn: Schließlich habe d 
Westen späte- den Vorteil eines sa 
beren Flusses und müsse deshalb t 

Nutznießer zur Kasse treten. 


DIT-Spezialität: 

INTERNATIONALER RENTENFONDS 

Wenn die Zinsen sinken, steigen die Kurse! 


Gemessen am Grad der wirtschaftlichen 
Entwicklung sind die Zinsen weltweit hoch. Vbr 
allem in den USA mrt Renditen von 12% und mehr. 
Mäßigung im Wachstum, Bemühungen um mehr fis- 
kalische Disziplin sowie fortschreitende Preisberu- 
higung sprechen gerade dort für eine weitere Ent- 
spannung am Kapitalmarkt 


wai cm Anteite des IN7HRNATIO- Dresdner Bank, der HYPO-BANK, der BHI oder der 

NALEN RENTENFONDS. & besteht zu mehr als Westfalenbank. 


PIT-GESELLSCHAFTER: DRESDNER BANK UND HYPO-BANK 
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öu% aus Fremdwährungsanlagen, überwiegend DIT DEUTSCHER INVESTMENT-TRUST 

amerikanische Bonds. Sie sichern sich damit hohe Postfach 100736, 6000 Frankfurt 1 
Ertrage auch für morgen. Hinzu kommt die Chance, 
bei sinkenden Zinsen Kursgewinne zu erzielen. 1 

Sprechen Sie mit Ihrem Wertpapierberater bei der 
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Das arme Land in den Anden taumelt 


un leufelskreis. Putschgerüchte 

^Satipiiis-WeKrekfflPd mit 1500 Prozent: Der größte Geldschein ist fünf Dollar wert 


. WERNER THOMAS, MUmi 

«Presenda“, ' die größte 
BaSviens, schreibt von einer „tiefen 
Vertrauenskrise“. Alle Sektoren des 
-Volkes, von der Regierung abwärts, 
sefen „uhricher und desorientiert“. 
Vergeblich suche die Nation nach eL 
nein Ausweg ans einer Misere, die 
ihre E xi s t e n z bedrohe: „Wir können 
äße untergehen.“ Ein -Diplomat 
meint Das ärmste Land Südameri- 
tes taumelt, in einem „Teufelkreis“. 
Bis vor ein pasir Tagen, eine Woche 
mg, hatte der mäfchtige Gewerk- 
schaftsverband „Central Obrere Boli- 
viens“ (COB) den Andenstaat mit ei- 
nem Arbeitskampf . gelähm t, nach- 
dem berdtsim November nmin Tage 
gestreikt worden war. Mmww Fabri- 
'■■ ken, und S ehn len bliehen ff*, 

schlossen. Die Rundfunk- und Fern- 
sehsender schwiegen. Studenten er- 
richteten Bar rikaden' m den Straßen 
von La Paz, um auch den Verkehr zu 
stoppen. JederStreiktag kostete das 
fitet bankrotte Bolivien elf Millionen 
DotUar. Putechgierüchte kursieren. 

Regjeaunguhd Gewerkschaften, er- 
zielten eine Emignng über Lohnfor- 
derungen, die der greise COB-Führer 
Juan i'^ rhin - »zufriedenstellend “ 
nannte Der monatliche Mindestlohn 
steigt um 756 Prozent auf uragerech- 
net 340 Marie. Die Arbeitnehmer-Or- 
ganisation «iaht darin ei nen Aus- 
gleich für die. drastischen Preiserhö- 
hungen vor zwei Wochen fßr Lebens- 
mittel und andere Konsumgüter, die 
zwischen 3Ö0.und 900 Prozeß lagen. 
Diese waren wiederum eine Reaktion 
auf die'einetrte Abwertung der Lan- 


erklarte die Industrie- und Handels- 
kammer, daß der Privatsektor die zu- 
sätzlichen Personalkosten nicht ver- 
kraften könne. 

In Bolivien erreichen die meisten' 
Zahlen astronomische Dimensionen. 
Die Inflation beträgt nach offiziellen 
Angaben die Weltrekordhöhe von 
1500 Prozent, nach inoffiziellen 
Schätzungen hegt sie gar bei 2500 
Prozent Der Unternehmer- Verband 
glaubt, daß bald 6000 Prozent erreicht 


# BOLIVIEN 


werden. Dagegen gingen die Produk- 
tion in diesem Jahr um 17 Prozent 
zurück, die Exporte um 20 Prozent, 
das Realeinkommen uni 24 Prozent 
Ein Dollar ist zur Zeit mehr als 10 000 
Pesos wert Da 50 QOO-Peso-Noten die 
größten Scheine sind, hat das Tohu- 
wabohu einen neuen Beruf geschaf- 
fen: den Changador (Geldträger). 

Präsident Heraan Sües Zuazo (71) 
fuhrt einen Zweifronten-Krieg. Die 
Unternehmer kritisieren ihn als 
„Populisten“/ der eine „bekannte le- 
ninistische Strategie“ verfolge: „Die 
Zerstörung der wirtschaftlichen und 
sozialen Struktur, um die totale poli- 
tische Macht zu erlangen.“ Die Ge- 
werkschaft schmäht den Präsidenten 
als ^ondomonetarista“, als Erfül- 
lungsgehilfen des Internationalen 
Währungsfonds, der strikte Austeri- 
tätsanfiagen mit rezessiven Folgen 
verschreibt 

deswäfffäng um 77,7 Prozent Schon - Die Opposition kontrolliert den 


Kongreß- Sie blockiert fest alle Geset- 
zesvorlagen, die dem Präsidenten am 
ffprgen liegen. Im Oktober rügte das 
Parlament in ein» Resolution die 
Ma ßnahmen der Regtemng ' zur 
Rauschgiftbekämpfung. Siles prote- 
stierte per Hungerstreik. Er wollte in 
der Bevölkerung Sympathie mobili- 
sieren. Als er keine Reaktionen regi- 
strierte, brach er den Streik ab. 

Im Juni war er von jungen Offizie- 
ren aus dem Prasidentenpalast ent- 
führt worden. Die Rebellen wollten 
«non putsch auslösen. Die Armee- 
führung weigerte sich jedoch, so lie- 
ßen sie den Präsidenten nach zehn 
Stunden wieder frei Jetzt scheint 
«rirh dje Stimmung im Komman- 
deurs-Korps geändert zu haben. 

Luftwaffenchef Oscar Villa betonte 
letzte Woche: „Die Streitkräfte wer- 
den das Vaterland nicht der Anarchie 
preisgeben, a Die politischen Kräfte 
würden „die Saat des Hasses und der 
Gewalt säen“, sagte der General Ar- 
mee-Chef Jose Olvis Alias appellierte 
an aße Offiziere, sie sollten „ange- 
sichts der Krise, des Chaos und der 
Awqrahie, die politische, wirtschaft- 
liche, soziale und militärische Situa- 
tion“ des Landes genau studieren. 
Auch Vizepräsident Jaime Paz Zamo- 
ra warnte vor einer Intervention der 
Streitkräfte, wenn keine „politische 
Losung“ gefunden werde. 

Viele Politika:, besonders die Ver- 
treter der Opposition, sehen jetzt eine 
solche Losung in vorzeitigen Wahlen. 
Sües, seit Oktober 1982 Präsident, hat 
sich bereiterklärt, zwölf Monat* frü- 
her als geplant, im Juni, in den Ruhe- 
standzutreten. (SAD) 


Haq strebt eine präsidiale 
Regierungsform in Pakistan an 

Ein Referendum überlsJamisaerung / Die Zulassung von Parteien bleibt ungewiß 


. .. MÜNlhD.ABptfED, Islamabad 
Pakistans Präsi den t General 2äanl 
' Haq hat für: den JS/Dezember ein 
Referendum an gririiiylig t Das Volk 
soft entscheiden, ob es feine Isfeani- 
sierimgs-Politik büHgt. Förden Faß, 
daß die Mehrheit diese Fragen mit 
„Ja“ beantwortet wiQ Generäl Ziaul 
' Haq dies als-eizt Votum für skdfcanse- 
heri und für weitere fünf Jahre Präsi- 
dent bleiben- Der General, derim Juli 
1977 durch eiaenPutsch andie Macht 
gfetongteinvfseitdemmrtKriegsredit 
regiert/ wfll seiner Herrschaft einen 


- Die zo^immendg Antwort desL»- ' 
H^amyhm Volkes auf die Zusätz- 
frage, öb es skh von den gewählten 
Vblk sv ertretem regeren lassen 
möchte, dürfte nicht nur General Z&- 
aul Haq erwarten. Nur das Volk weiß 
nach wie. vor ük±t welche Volksva'- 
treter ihm der General z u b flligen wiK 
Er hat steh noch nicht eindeutig dazu 
geäußert ob zu den verbrochenen 
Wahlen, die tiis ziun 23. März duzch- 
'geffihit'. 1 werden 7 sollen, dre Parteien ; 


Der General trabt seit über sieben 
Jahren ein Verwirrspiel mit dem 
Volk: Zweimal kündigte er Wahlen 
an, die dann mit fadenscheinigen. Be- 
gründungen abgesagt wurden. Die 
ifjfitaiyint» furchtet sich vor ihrem 
Ausg an g, denn die Pakistan People 
Party (PPP) des 1979 hingerichteten 
MBmsterpffisidenten Zulfikar Ali 
Hhufto hätte große Chancen zü ge- 
winnen. 


Um prnpn demokratischen An- 
schein zu erwecken, wurde 1982 ein 
sogenanntes Beratongsgremium ge- 
schaffen, dessen Mitglieder ernannt 
and. Die Rechte eines souveränen 
Parlaments wurden diesem G remium 
.nicht zugebilligt. Parteien sind sät 
Oktober 1979 verboten. Dadurch ge- 
lang es der Militärjunta, eme Kluft 
zwischen dm Parteien und deren 
Wählern zu schaffen. 

n Zahlreiche: Führer der Parteien 
standen in den vergangenen Jahren - 
oder stieben heute noch-- unter Haus- 
arrest ‘Viele haben -resigniert und 
sind ins Ausland gegangen, wie die 

PPP. Die schwer erkrankte Bhutto- 
Witwe legte die Führung der Partei in 
die Hände ihrer Tochter Benazir. Die- 
se lebt in Großbritannien und be- 
suchte dieser Tage die Bundesrepu- 
blik Deutschland, um ihre hier leben- 
de Anhängerschaft zu mobilisieren. 

General Ziaul Haq kündigte am 12. 
August 1983 die Leitlinien eines künf- 
tigen politischen Systems für Paki- 
stan an. Danach wir d das t jtvH *in* 
präsidiale Regierungsform erhalten; 
gewissermaßen nach dem französi- 
schen Vorbild. Der Präsident wird 
die Exekutivgewalt innehaben, 
gleichzeitig Oberbefehlshaber der 
Stzeztkrafte sein und mit Hilfe eines 
Prermerministers regieren, den er 
nach Gutdünken berufen und entlas- 
sen kann. Es wird eine Nationalver- 
sammlung geben, über deren Wahl- 


modus, Z nmmmpnsgbaing imri Be- 
fugnisse bisher nichts bekannt ist 

Ziaul Haq spricht davon, ein isla- 
misch-demokratisches System zu er- 
richten. Das Kernstück dieses Sy- 
stems wird ein Beratungsgremium 

mit ein geaVh rankten Maehtheflig nift. 

sen bilden. Der Präsident wird an die 
y.ntophpiriTing en dies es G remiums 
nicht gebunden sein. Die wohl wich- 
tigste Erneuerung wird die Schaffung 
eines nationalen Sicherheitsrates 
sein, in dem die Oberbefehlshaber 
der Streitkräfte das Sagen haben. Da- 
durch soll dem AfiUtäi künftig ein 
Milspracherecht in derLandespolitik 
zugebilligt werden. 

Im Vorfeld der Ankündigung des 
Referendums traten Differenzen in- 
nerhalb der Regierung auf Der Indu- 
strielle und seit 1978 als Innenmini- 
ster fungierende Mahmud A. Haroon 
legte Mitte November sein Amt nie- 
der. Die Differenzen betrafen wohl 
die beabsichtigte Ausschaltung von 
politischen Parteien bei den bevorste- 
hendem Wähler. 

Der General hat wiederholt davon 
gesprochen, daß das islamische Re- 
gierungssystem, da« er einzuführen 
beabsichtigt, eine Opposition nicht 
kennen also kann es dort keine Polari- 
tät von Parteien geben. Die Machtfül- 
le in den Händen des Präsidenten, 
der sicherlich auch nach dem 19. De- 
zember General Ziaul Haq heißt, wird 
so groß sein, daß sie absolutistisch 
genannt werden kann. 


Debatte über 
Äthiopien. 
Kreml ermahnt 

EBERHARD NITSCHKE, Bonn 

In der „Aktuellen Stunde“ des 
Bundestags über verstärkte Hilfe der 
Bundesregierung für die Hungernden 
in Äthiopien und anderen afrikani- 
schen Ländern hat gestern der Bun- 
desminister für wirtschaftliche Zu- 
sammenarbeit, Jürgen Wamke, wei- 
tere Nahrungsmittelhilfe der Bundes- 
republik Deutschland zugesagt Zu- 
gleich verlangte er aber von der So- 
wjetunion Antwort auf die Frage, ob 
sie in dieser Situation, wo sieben Mil- 
lionen Menschen in dem afrikani- 
schen Land vom Hungertod bedroht 
seien, in Äthiopien Geldmittel in rie- 
siger Höhe für gelieferte Waffen ein- 
treibe. Wamke betonte, Afrika habe 
an sich „genug guten Boden, Wasser 
und Menschen, um sich selbst zu er- 
nähren“. ln der von allen Parteien 
beschlossenen „Aktuellen Stunde“ 
tadelte die FDP-Abgeordnete Hilde- 
gard Hamm-Brücher das „menschen- 
verachtende politische System“ von 
Addis Abeba. 

Priester erlitt bei 
Verhör Herzattacke 

AP, Warschau 

Ein polnischer Priester hat nach 
eigenen Angaben bei einem zehn- 
stündigen Polizeiverhör einen Herz- 
anfall erlitten und anschließend sechs 
Tage im Krankenhaus verbracht 
Pfarrer Jan Uminskiaus Sufejow sag- 
te, er sei am 28. November zusammen 
mit einem anderen Priester auf dem 
Bahnhof von Petrikau festgenommen 
worden, nachdem er in Warschau an 
einer Messe in der Kirche des ermor- 
deten Priesters Jerzy Popieluszko 
teilgenommen hatte. Die Polizei habe 
die Geistlichen verdächtigt, Flugblät- 
ter verteilen zu wollen. Mit dem Mord 
an Popieluszko befaßten sich gestern 
auch die katholischen Bischöfe Po- 
lens auf einem Konklave in Tschen- 
stochau. 

Die Untergrundführung der Ge- 
werkschaft „Solidarität“ verzichtet in 
diesem Jahr offenbar auf einen Auf- 
ruf zu friedlichen Demonstrationen 
anläßlich der Gedenktage im Dezem- 
ber. In pjrx»m Kommunique ruft sie 
lediglich dazu auf, „die tragischen Er- 
eignisse vom Dezember 1970 und 
2981 nicht zu vergessen und daraus 
Kraft zu schöpfen für den Kampf um 
eine bessere Zukunft“. 

Jugoslawiens Grenzer 
erschossen Rumänen 

rtr/AP, Belgrad 

Jugoslawische Grenzsoldaten ha- 
ben am Wochenende einen Rumänen 
erschossen, der illegal die Grenze 
nach Österreich überqueren wollte, 
meldete die amtliche jugoslawische 
Nachrichtenagentur Tanjug. Im Ge- 
biet von SentÜj in Richtung auf Spiel- 
feld in Österreich sei auf mehrere Ru- 
mänen das Feuer eröffnet worden, als 
sie auf Anruf nicht stehenblieben. 
Nur einem Flüchtling soll es gelun- 
gen sein, den Westen zu erreichen. 
Die übrigen wurden festgenommen. 
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Gewaltausbrüche in Neukaledonien. 
Kanaken wollen den Sozialismus 

Die Vorstelhingen ihres Anführers Uregei / Australien will ein neues Kuba nicht dulden 


JÜRGEN CORLEIS, Sydney 

Weiße Siedler haben gestern in 
Neukaledonien eine Gruppe militan- 
ter Kanaken überfeilen und neun von 
ihnen getötet Das meldete die Nach- 
richtenagentur Reuter. 

Australien und die Pazifischen In- 
seln bilden eine geographische Ein- 
heit Was auf der Nachbarinsel Neu- 
kaledonien geschieht 2300 Kilometer 
vom australischen Queensland ent 
femt findet deshalb auf dem fünften 
Kontinent starkes Interesse Die 
Nachricht daß im Nordosten Neuka- 
ledoniens vorgestern drei Kanaken 
erschossen und vier schwer verwun- 
det wurden, kam gestern morgen im 
Rundfunk an erster Stella Eine 
Gruppe militanter Kanaken batte ver- 
sucht, das Haus eines französischen 
Siedlers in Brand zu stecken. 

Zur gleichen Stunde, in der es zu 
diesem bisher schwersten Gewaltakt 
kam , hielt ein Vertreter der kanaki- 
schen Rebellen eine Rede in Sydney. 
„Wir werden den Bau von Barrikaden 
und das Niederbrennen von Häusern 
der Colons fortsetzen“, sagte er. „Die 
Colons (die französischen Siedler) 
wollen ihre Privilegien behalten.“ 

Blau-rot-grüne Fahnen 

Die Szene war ein privater Clu- 
braum, geschmückt mit der blau-rot- 
grünen Fahne von Kanaky - so soll 
Neukaledonien in Zukunft heißen. 
Das Publikum stammte aus linken 
Gruppierungen, die sich für die Rech- 
te der Ureinwohner gegen den Impe- 
rialismus einsetze n. Diese Gruppen 
und die Gewerkschaften für die 


Sache der Kanaken zu gewinnen, war 
das Anliegen des Redners Hnalame 
Uregei. Er ist der Sprecher der „So- 
zialistischen Natio nalen Befreiungs- 
front der Kanaken“ (FLNKS). 

Uregei, ein junger kräftiger Mann, 
sagte: „In Neukaledonien darf jeder 
wählen, auch wenn er erst vor 24 
Stunden ankam. Das ist in Europa 
anders. Marokkaner haben kein 
Wahlrecht in Frankreich und nie- 
mand würde behaupten, daß 
Deutschland undemokratisch sei, 
weil die Türken dort nicht wählen 
dürfen. Mit unserem Wahlrecht sind 
wir Ka n aken zur Minderheit im eige- 
nen Land geworden und deshalb for- 
dern wir, daß nur wählen darfi wer in 
Neukaledonien geboren ist“ 

Die zweite Forderung der Kanaken 
ist die Vorverlegung des für 1989 ge- 
planten Referendums über die 
Selbstbestimmung. Uregei begründe- 
te sie mit den 1986 fälligen Wahlen in 
Frankreich. „Mitterrand wird be- 
stimmt nicht wiedergewählt Und 
Chirac bedeutet für uns, daß wir nicht 
unabhängig werden.“ 

Die Entsendung des französischen 
Hochkommissars Edgar Pisani befür- 
wortete er. „Er ist sehr erfahren mit 
Problemen der Dritten Welt, aber 
wenn jemand seine Karriere schädi- 
gen wollte, hätte er rieh keine bessere 
Mission ausdenken können.“ 

Die australische Regierung unter- 
stützt den Anspruch Neukaledoniens 
auf Unabhängigkeit- Sie intervenierte 
schon vor den Wahlen vom 18. No- 
vember in Paris und drängte auf die 
Vorverlegung des für 1989 geplanten 
Plebiszits. Australien befürwortet die 


Ostblock-Ideologen gegen 
die westdeutsche Industrie 

Dafür wird US-Präsident Reagan jetzt sanfter behandelt 


CARL GUSTAF STRÖHM, Wien 

Fast gleichzeitig tagt» in Ost-Ber- 
lin die Außenminister und in Bu- 
dapest die Verteidigungsminister des 
Warschauer Pakts (ohne den Mos- 
kauer Marschall Ustmow, den Gene- 
ralstabschef Achromejew vertrat) - 
und in Prag gab es eine Konferenz der 
Ideologen des Ostblocks. Bemerkens- 
wert ist, daß dabei trotz der üblichen 
verbalen Attacken gegen die USA der 
Begriff des „deutschen Revanchis- 
mus“ in den Mittelpunkt rückte. Die 
Westpolitik des Kreml macht eine be- 
merkenswerte Akzentverschiebung 
durch. Bisher waren Reagan und die 
Amerikaner hauptsächlich die Ziel- 
scheibe. Die Bundesrepublik wurde 
eher als ein, wenn auch nicht ganz 
schuldloses, Opfer der Politik Rea- 
gans dargestellt 

Jetzt ist in den diversen Erklärun- 
gen vom ^Revanchismus des militä- 
risch-industrieDen Komplexes“ die 
Rede. Mit letztem ist nicht die ame- 
rikanische, sondern die westdeutsche 
Rüstungs- und Großindustrie ge- 
meint Es ist klar Die Sowjetunion 
braucht stets ein westliches kapitali- 
stisch-imperialistisches „Feindbild“. 
Solange Moskau die Hoffnung hatte, 
Reagan verhindern zu können - und 
zwar durch eine Politik der Verweige- 
rung auf der ganzen Linie -, war es 
nur natürlich, den ungeliebten ame- 
rikanischen Präsidenten als „Hitler 
von heute“ (so lautete der Moskauer 
Propaganda-Originalton) darzustel- 
len. Jetzt dagegen hat Reagan gesiegt 


Die Sowjets sind Realisten genug, um 
zu wissen, daß man mit Washington 
verhandeln muß. Wann man aber von 
den Amerikanern einen Kompromiß 
erreichen will, darf man ste nicht be- 
leidigen. 

Ein Feind aber muß sein. Warum 
also nicht die Deutschen wieder als 
Missetäter präsentieren? Aber meh- 
rere T-andgr des Warschauer Pakts - 
von der „DDR* bis Ungarn, aber auch 
Bulgarien, ja, in gewisser Weise sogar 
die Sowjetunion selber - profitieren 
von bundesdeutschen Krediten und 
von Kooperationsabkommen mit der 
deutschen Industrie. Manche kleine- 
ren Im TnTmm igtjf yhpn T-änripr wün- 
schen überdies keine Konfrontation - 
auch mit Bonn nicht Die Bundesre- 
gierung also insgesamt als „revanchi- 
stisch“ zu bezeichnen wäre unschick- 
lich. Das polnische Jaruzelski-Re- 
gime hat bereite vorexerziert, wie 
man differenziert: Genscher ist gut, 
weÜ realistisch und *ingirhfig _ Kohl 
ist nicht so gut, weil uneinrichtig und 
weil er „Revanchisten“ in den eige- 
nen CDVBeäien toleriert In Prag 
und Ost-Beriin war also diesmal vom 
deutschen Revanchismus des „müi- 
tä ri s c hrindustrieflen Komplexes“ die 
Rede - wobei man fragen darf; wer 
und was das ist Sind es die . deut- 
schen Panzerbersteller oder Flug- 
zeugbauer? Oder die Schuh- und Stie- 
fellieferanten der Bundeswehr? Die 
unklare Formulierung läßt auf unein- 
heitliche Interessen im östlichen La- 
ger schließen. 


Selbstbestimmung Neukaledoniens 
und wünscht, daß das Land der Ge- 
meinschaft unabhängiger Nationen 
im pazifischen Raum beitritt. 

An eine Anerkennung der FLNKS 
denkt die australische Regierung je- 
doch nicht Vor ein paar Tagen emp- 
fing Hayden den Sprecher Uregei, der 
anschließend sagte: „Die Regierung 
Hawke sieht den Sudpazifik etwa so 
wie die USA die Karibik. Sie fürchtet 
^Ansteckungsgefahr*. Hayden und 
Hawke sind ffir unsere Unabhängig- 
keit - solange die We rte sozialistisch 
und kanakisch nicht v/orkomroen.“ 

In Libyen ausgebildet? 

Doch erklärtes Ziel der FLNKS ist 
der „erste sozialistische Staat im Pazi- 
fik“ und ebenso v ie Fidel Castros 
Anhäng er zu Beginn der Revolution 
haben auch die Kanaken keine fest 
umrissenen Vorstellungen vom So- 
zialismus. Darauf angesprochen, ant- 
wortete Uregei: „Zwischen der Sozi- 
aldemokratie in Frankreich und den 
kambodschanischen Khmer Rouge 
gibt es viel Platz für einen eigenen 
Weg.“ 

Das von den Kanaken offenbar 
selbst verbreitete Gerücht, 17 Mitglie- 
der der FLNKS seien in Libyen mili- 
tärisch ausgebildet worden, bezeich- 
nete Uregei als Bluff. 

In Australien hat Frankreich nach 
rund 10Q Atomversuchen in Muroroa 
wenig Freunde. Doch es geht um 
mehr als die Rechte der Kanaken. 
Australien wird ein Mini-Kuba im Pa- 
zifik nicht dulden - diese Worte wer- 
den Bob Hawke zu geschrieben. 

Die WEU soll 
Europa in der 
NATO stärken 

A. GRAF KAGENECK, Paris 

Weniger stiefmütterlich behandelt 
als bisher fühlen sich die rund 150 
Parlamentarier der „Westeuropäi- 
schen Union“ (die sechs EWG-Grün- 
derstaaten plus Großbritannien) am 
Ende ihrer traditionellen dreitägigen 
Wintertagung im Pariser Jena-Palast. 
Die Tatsache, daß d iesmal drei Mini- 
ster dort das Wort ergriffen - der 
deutsche und der französische (inzwi- 
s chen ehemalig e) Außenminister 
-Genscher und Cheysson sowie der 
italienische Verteidigungsminister 
Spadolini - zeigt, daß der Beschluß 
des WEU-Sonderm iniste rrats im Ok- 
tober in Rom, die WEU als Mitent- 
scheidungsorgan innerhalb der 
1HAIO aufzuwerten, von der Exekuti- 
ve emstgenommen werden. 

Das war auch der Sinn der An- 
sprache, die Genscher vor den Volks- 
vertretern hielt In der Phase 1er Wie- 
derbelebung des Ost/West-Dialogs sei 
die Stärkung der sicherhe- : apoliti- 
schen Id entitä t Europas vor kfester 
Wichtigkeit Der W6U, S£ \r Gen- 
scher, falle die Aufgabe zu .-..spezi- 
fisch europäischen Inte r . -.-.<?>■ im 
amerikanisch-sowjetische-' Hü- 
stungskontroDgespräch rj feige- 
ren. In der Frage derAusv ?i;ung der 
Union (Portugal, Spanier jnd die 
Türkei melde n Aufrufe: üi> che 
an) ergaben rieh Differ rer .-wi- 
schen Genscher und Che- son. .Väh- 
rend der Deutsche keine irber alte 
anmeldete, befand Cheysson, es sei 
besser, das Bes tehe nde zu konsolidie- 
ren. 





Unser 


VR - Vorsorgeplari 

macht Ihre Lebensplanung 
zukunftssicher 



Sie wollen Ihre Familie sichern, 
für bestimmte Lebens- 
situationen finanziell Vorsorgen? 
Dazu gibt es für Sie jetzt bei uns 
ein neues Konzept: unseren VR- 
Vorsorgeplan. Sie können damit 
die Vorteile, die zwei bewährte 
Wege der Eigenvorsorge bieten, 
gemeinsam nutzen: 

• die ertragreiche 
Geldanlage bei uns. 


• den gezielten 
R + V Versicherungsschutz 
für Ihre Familie. 

Sagen Sie uns, welche Vor- 
sorgeziele Sie haben, und Sie 
bekommen von uns den ganz 
persönlichen VR-Vorsorgeplan, 
den Sie brauchen. 

Wir beraten Sie gern - auch 
wenn Sie noch nicht Kunde bei 
uns sind. 


V X Volksbanken Raiffeisenbanken 


Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 




FERNSEHEN • RUNDFUNK 


Nett und kantenlos: Pop-Star Olivia Newton-John 

Ovationen in der Met’ 


I hr« Anhänger assoziierten bei ihr 
vor allem das dicke Stirnband, wie 
es nachmals die Aerobikertrugen, die 
unablässige Limonen-Frische, die 

mit der „Grease “-Schmiere ihrer 

John-Travolta-Zeiten so gar nichts zu 
tun hatte, und daß sie, so notiert es 
gar das Archiv, „eine sehr gutmütige, 
ranheireie Frau“ sei. Wie schön, wie 
selten dieser Tage, nicht wahr? 

Dann gibt es Leute, die sagen, sie 
sei eine direkte Nachfahrin des gro- 
ßen Isaac Newton, ohne es genau 
nachgeprüft zu haben; sicher aber ist, 
daß Olivia Newton-John mütterli- 
cherseits einen Großvater hatte, der 
Max Born hieß und Physik-Nobel- 
preisträger war. Auch schön und sel- 
ten, aber kein Verdienst, nicht wahr? 

Die Schlagzeilen um die Tochter 
eines Deutschdozenten am King’s 
College zu Cambridge sind jedenfalls 
dünn geworden, für die schnell ver- 
gessende Pop- Welt war Olivia New- 
ton-John schon längst ein gestriger 
Fall 

Doch Anfang dieses Jahres hieß es 
plötzlich, nun filme sie wieder mit 
John Travolta, jenem Tanzlöwchen 
aus „Saturday Night Fever“ und 
„Grease“, das nach dem schnellen Er- 
folg schwache Nerven bekam, Auf- 
nahmen und Drehtennine schmiß, 
dauernd zusammenbrach und angeb- 
lich Drogen genommen hat Weit ge- 
fehlt: So fix, wie die Pop-Branche 
ihre Götter wieder fallen läßt, holt sie 
sie auch wieder hervor, und plötzlich 
heißt es auch im Zusammenhang mit 
der Sängerin Miss Newton-John: 
„Der Erfolg ist programmiert“ Auch 
schön, nicht wahr? 

Paßt das zu der Tatsache, daß die 
36jährige zur Zeit so gar nichts mit 
der Glitzerwelt Hollywoods am Hut 
hat und - siehe ihren Song „Silvery 


Rain“ ^ neuerdings für „mehr 
Menschlichkeit“ und gegen die ato- 
mare Bedrohung anzusingen ver- 
sucht? 

Die Schwester eines Mediziners 
und einer Schauspielerin hat es inso- 
fern immer schwer gehabt, als das 
unkritische Pop-Publikum ihr am 
laufenden Band zu Füßen lag, derweil 
die Kritiker in der ganzen westlichen 


Olivia Newtou-Jobu - ZDF, 2345 
Uhr 


Welt sie ständig verrissen. Das war so, 
als sie Mitte der siebziger Jahre der 
Branche als „Grammy“ -würdige 
Country-Musik-Interpretin galt der 
Kritik aber als eine Verräterin am 
reinen Gleist der amerikanischen 
Volksmusik. Das war so, als sie im 
Mai 1977 in New York am Metropoli- 
tan Opera House ihr Debüt gab, von 
4000 Hörem eine „Standing ovation“ 
und von der Kritik wiederum eine 
AbfUhr erhielt. Und das blieb dann 
auch so. 

Die Sängerin, die ihre Kindheit en 
famille in Australien verlebte, als 
Zehnjährige unter der Scheidung der 
Eltern zu leiden begann, mit 14 in 
Melbourne einen Kaffeehaus-Ge- 
sangswettbewerb gewann und mit 15 
Jahren nach England kam, wo sie 
blieb, trat nach dem besagten Ameri- 
ka-Intermezzo, zu dem sie Englands 
ewiger Junggeselle, Cliff Richard, 
inspiriert hatte, mit dort erworbenem 
Plattengold und Plattenplatin erst in 
New York und dann in England in 
ihrer ersten eigenen Femsehshow mit 
„Don't c/y for me Argen tina“ auf, 
wurde wieder bejubelt und durfte 
sich darob trösten mit einem Gast- 
spiel vor der Queen und Prinz Phi- 
lipp. Das war 1977/78, und sie bekam 



Die amerikanische Pep-Diva Oli- 
via Newton- John fqto: tblebunk 


ihre Rolle in „Grease“ als Travolta- 

Partnerin. 

Das filmische Traumpaar hielt 
nicht lange, ihre Verlobung mit dem 
Rhythmusgitarristen der berühmten 
englischen Instrumentalgruppe „The 
Shadows“ („Apache“) auch nicht. Sie 
igelte sich in ihrem kleinen Farm haus 
im kalifornischen Malibu ein und sag- 
te eine Japantournee ab, weil der 
Tierfreundin nicht paßte, daß japa- 
nische Fischer Delphine toten. 

Nun kommt die nette, kanten- und 
fugenlose Inhaberin des Order of the 
British Empire (1978), die vor genau 
zehn Jahren die amerikanische Coun- 
trygesangs-Elite zum Aufstand brach- 
te, weil die Country Music Associa- 
tion in Nashville, Tennessee, sie tat- 
sächlich zur besten Sängerin des Jah- 
res kürte, wieder, vermutlich, um zu 
zeigen, daß sie mehr kann, als mit 
belanglosen kleinen Liedern von Lie- 
be und heiler Welt die Kritiker zu 
vergrätzen: mitten hinein ins 
deutsche Fernsehen, mit einer eige- 
nen Show. 

ALEXANDER SCHMITZ 


Die Deutsche Welle, der Auslands- 
sender der Bundesrepublik Deutsch- 
land, nahm vor einigen Tagen ver- 
schiedene Testsendungen über den 
ersten von insgesamt vier Sendern 
einer neuen Relaisstation in Trinco- 
malee in Sri Lanka auf. Wie die 
Rundfunkanstalt kürzlichin Köln 
mitteilte, soll mit diesen wichtigen 
technischen Maßnahmen eine wei- 
tere Lücke in ihrem weltumspannen- 
den Reiaissendemetz der Deutschen 
Welle geschlossen werden. 

Die Station wird im Endausbau 
drei Kurzwellensender und einen 



Mittelwellensender nmfasgpn und 
ihr Programm über Satelliten zuge- 
spielt bekommen. 


Die Zahl der Fernsehempfänger 
In der Volksrepublik China hat - bei 
einer Milliarde Einwohner - die 
Zehn-Millionen-Grenze überschrit- 
ten. ln der Hauptstadt Peking gibt es 
mehr als 1,5 Millionen Femseh-Gerä- 
te. Ein eigenes Programm strahlen in 


der Volksrepublik China 53 Sender 
aus. Das Zentrale Fernsehen in Pe- 
king hat zwei Programme, wovon 
das erste für die gesamte Republik 
zuständig ist und das zweite nur das 
Gebiet der Hauptstadt Peking ver- 
sorgt 

Auf dem Sektor des Rundfunks 
versorgt der Zentrale Volksrnnd- 
ftmk in Peking mit drei Programmen 
das ganze Land. Hinz u kommen in 
jeder der neunundzwanzig Provin- 
zen eigene Regionalsender, deren 
Zahl offiziell mit 129 angegeben 
wird. rst 


KRITIK 

Gefilmtes 

Sammelsurium 

A ls Loana Radecki, Berliner Büro- 
/rangesteilte mit den Trauzmna- 
ßen 93-64-93, unter Freudentränen 
Kronchen und Schärpe der „Miss 
Germany '83“ in Empfang nahm, hef- 
tete sich ihr ein ZDF-Tteam auf die 
Fersen. Ein Jahr lang wollen die Hi- 
mer die Schönste im ganzen Land 
beobachtet haben. Doch was schließ- 
lich Hem gefilmten Sammelsurium 
entsprang, war kein Portrat, auch kei- 
ne - kritische oder unkritische - 
Reportage über das Geschäft mit der 
Schönheit, sondern eine lange, 
schwunglose Szenenkette - kurz: Ein 
Seines Femsehspiel mit dem un- 
schlüssigen Titel „Thron und Taxis“. 

Wer diese Loana Radecki nun ei- 
gentlich ist - dem Zuschauer, der sie 
gern kennengelemt hätte, bleibt sie 
ein Rätsel Warum nur trägt sie ihren 
Körper zu Markte, wenn sie sich gar 
nicht wirklich vermarkten lassen 
möchte? So posiert sie zwar mit Stan- 
dardlächeln für Werbeuntamehmen 
und Modenschauen, moderiert sie 
hölzern Disco-Tanzmeisterschaften, 
überreicht sie, von Firmen angemie- 
tet Jubiläumskunden Waren und 
Werbegeschenke. 

Aber insgesamt fällt sie aus der 
Rolle. Loana reißt sich nicht um Film- 
rollen, nicht um Nacktbilder in Her- 
renmagazinen, und denkt (schön 
d umm, meinen manche) nicht «nmai 
daran, sich einen Millionär zu angpJn. 
Statt dessen bleibt sie ihrem Lebens- 1 
geführten, einem bescheidenen Poli- 
zisten, treu. 

Was geht in dieser Miss vor, woher 
kommt sie, was will sie? Erfolgreich 
unter drücken die Filmer die natür- 
liche Spannung, die Loana hergibt, 
nein: hergäbe - ein Mädchen, das A 
sagt, aber nicht B sagen mochte, das 
den widersprüchlichen Versuch un- 
ternimmt, sich als Ware zu verkaufen 
und dennoch Individuum zu bleiben. 

Das müßte sie eigentlich in Kon- 
flikt bringen mit dem Milte n des kom- 
merziellen Miss-Betriebs. Aber auch 
dieses Milieu, in der Wirklichkeit 
bunt und erregend, bleibt hier grau 
und verschwommen. Es reicht nicht 
einmal zur beliebten Gesellschafts- 
kritik. Am Ende reicht Loana ihr 
Kronchen an die nächste Miss werter 
- „abgeschrieben“, wie sie kla g t 
und der Zuschauer geht erlöst ins 
Bett Abgeschrieben vom Kleinen 
Femsehspiel? MARIUS PERMANN 





ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 

10L0O beste 12.10 O ai u a dhoftTmcg ariB Praxis 

HUB P«t«r Alexander: Signale der Hilfe 

Wir gratulieren 11£S Ptwsseschan 

11.55 fett usd die Weh 1SJOO baute 


1SJJ0 Sbevfodc Helme« 

4. Folge: Die Perle der Borgia 
ln der Verkleidung eines unschul- 
digen, alten Geistlichen gelingt es 
Sheriocfc Holmes, eine wertvolle 
Perle aus den Händen skrupello- 
ser Verbrecher zu entreißen und 
ihrem vorbestimmten Platz im Mu- 
seum zuzuführen. Doch dann 
taucht erneut ein Dieb auf, der 
wegen dieses Schmuckstückes un- 
heilvolle Grausamkeiten begehen 
wiü... 

1&O0 Tagewhcw 
14.18 Vorbaügauf, Hin ab 

Dos Kleinod aus dem Meer 
1638 Pa» «Ide e Schwert 

Amerikanischer Abenteuerfilm 
Mit Rode Hudson 
Um den Tod seines Vaters zu rö- 
chen, begibt sich der junge Kauf- 
mann Harun nach Bagdad. Hier 
begegnet er der hübschen Khdf- 
ruzan - ohne zu ahnen, daß sie cBe 
Tochter des KaDfen ist. Die Schöne 
verliebt sich in ihn. Bei einem 
Händler fallt Harun ein Schwert in 
die Hände. Mit Hilfe dieser Zau- 
berwaffe geling? es Ihm. Khairu- 
zan zu erobern und die Stadt von 
heimtückischen Verschwörern zu 
befreien . . . 

1730 Tagessdbau 
2030 Tagasscbav 

20.15 Das Ffe-Festival 

In der Glut des Südens 
Amerikanischer Spielfilm (1978) 

Als der junge Wanderarbeiter BiU 
erfährt, daß ein reicher Farmer un- 
heilbar krank sein soll, überredet 
er seine Freundin, diesen zu heira- 
ten. Doch sein Plan, nach dem Tod 
dieses Mannes selbst reich zu 
werden, geht nicht auf . . . 

2135 Pfosmhms 

Themen: Arbeitslosigkeit in Japan 
I Was bringt eine Pflegever- 
sicherung? 

2230 Tagestheama 

mit Bericht aus Bonn 
T rfl fl Dia SaoftKfcmi 

U.a. Fußball: Bundesliga / Ski- 
Weltcup: Super-Riesenslalom hi 
Val d'lsöre 
2U5 Moment mal 

Die ARD-Redezeit. Heute aus Bre- 
men 

Der Wohlstandsklau - Werden die 
Armen ärmer und die Reichen rei- 
cher? Anschi. Tagesschau 


1530 Halle Sanine 

Deutscher Spielfilm (1939) 

MH Marika Rökk, Johannes Hee- 
; sters u. a. 

Regie: Cari Boese 
Geduldig wartet die junge 
vuetöRzerin lanine auf Ihre große 
Chance, eine Hauptrolle zu be- 
kommen. 

AnschL heute-Schlagzellen 

1530 Freizeit 

1730 beute / Am den Läufen 

17.15 Teie-Ufustrierte 

1745 Väter der Hunatte 

Geben Sie den Barsch her! 

Anschi. heuto-ScWagzeften 

1830 Musik macht Spaß 

Punktspiele von und mit Hans Ro- 
senthai 

1MB heute 

1930 aeskracMoereal 

Vorgesehene Themen: 

Senegal: Bn Land lebt von der 
Erdnuß 

Jamaika: Armut im Paradies 
Frankreich:. Die Grünen ohne Ge- 
meinde 

Ungarn: Umweltschutz auf Ma- 
gyarisch 

Moderation: Horst Kalbus 

20.15 Der AB» 

Die Tale fm Schloßpark 
Während Philipp, der Telefonist 
eines Nobelhoteis, Im Schloßpark 
vergeblich versucht, seine Freun- 
din Yvonne zu verführen, fällt In 
unmittelbarer Nähe «in Schuß. 
Wenig später findet er die Leiche 
eines ihm bekannten Mädchens. 

21.15 Vorsicht. Fälle! 

2135 heete-loumal 

2235 Der ptxmtaitisctie Ffhn 
Danäen - Omen II 
Amerikanischer Spielfilm (1977} 

Mit William Holden, Lee Grant, 3a- 
nathan Scott-Taylor u. a. 

Regie: Don Taylor 
2535 Oflhrla Newtoe-Mbe 

Spätestens seit ihren Disco- filmen 
an der Seite von John Travolta ist 
die attraktive Sängerin auch In 
Deutschland ein Star. Das ZDF 
zeigt nun eine 45minütige Show 
mit Olivia Newton- John, in der sie 
Top-Hits aus Los Angeles präsen- 
tiert und als Birengast Dennis Tu- 
fano begrüßt. 

030 beste 


3SAT 


1830 Schwarze Aussichten für du wei- 
ßen Storch 
film von Otto Hohn 
1930 beete 
1930 Zur Sache 

Politisches Magazin 

20.15 Bs Mono wül nach oben 
Nach Hans Falloda 
2. Vater Busch 

21.15 Zeit hn Bßd 2 


2130 Tagebuch 

aus der Katholischen Kirche . 

2135 Tiroler Adveet 

Dokumentation von Wort gang 
Pfaundler 
Musik: Bert Breil 
2230 cnslaiidsjouraal 
2535 SS AT- Nachrichten 


in. 


WEST 

1830 Hallo SpeK« 

""ÄÄ^seidorr 

KL00 Toge ndwu 

"SfeSSSCe*- 

Trave«. 

22.15 Cktke (letzt# Folge) 

0 JE Letzte Nachrichten 

NORD 

1S 30 Hollo Spemeer 

1830 Hews ot theW eoh. 

1835 AvotfU Avanti! (11] 

19.15 Prise« 


Zuschäuertetefon (Ab 1930 Uhr). 
040/566004/05/06 

21.15 Auf (tor Seche noch der Wett von 
morgen 

^Nlfcszbidvd ie Hamborg 
1.00 Nachrichten 

HESSEN 

1830 Das Auto der späten 80er Jrtere 
1835 Dos inte matfoeqle TV-tfochboefc: 

Portugal ICH __ 

1930 Treffpenkt A.rport fl) 

19.45 News of the Week 

2030 Freitags um 8 

20.45 Berichte aus der Wissensc haf t 
2130 Drei aktuell 

2135 KJamottenkäste 
2230 Leote 

Talkshow aus Berlin 

SÜDWEST 

1830 Die seltsamen Abenteuer des He*- 
man van Veen (5) 

1830 Telekolleg H 

Gemeinschattsprogm mm : 

1935 Nachrichten 
1938 Formel Bn 

20.15 Sonde 

Technik - Umwett - Wissenschaft 
2130 Tete-Up 

Möbeltransporte 

21.15 Mikroprozessor - Mikrocomputer 
<«) 

2135 Wortwechsel 

Christo Schuüe-Rohr interviewt 
den Pianisten Alfred Brendei 

2230 Dar Aufpasser 
Nichts geht mehr 

23.15 Nachrichten 

BAYERN 

1835 Bayern-Report 
1835 Rundschau 
1930 Unser Land 
1935 Mr. Griffin und ich 
2030Z.E.N. 

2035 Dar Teppich von Bayeux 
2130 Rundschau 
2135 Nix für ungut! 

2130 Konzert frei Haus 
2235 Spott beete 
2230 Nachtstndio 

GaKfomia without end 
035 Schoch dem Weltmeister 

1.15 Roedachao 


Morgen wieder in der WELT: 


erufs Chamen für Sie 


Als Voraus-Information können wir Ihnen 
hier eine Auswahl der Positionen 
ankündigen, die morgen in der WELT 
angeboten werden. 


Informieren Sie sich umfassend, bevor Sie 
sich entscheiden! 70% der Stellenangebote 
in der WELT sind exklusiv. Sie finden 
sie gleichzeitig in keiner anderen Zeitung. 
Sie brauchen deshalb die WELT. 

Jeden Samstag. 


An: DIE WELT, Abt SteHen-Service, 

Postfach 305830, 2000 Hamburg 36 

Weitscheck für Berufs-Chancen 

Bitte schicken Sie mir einige Gutscheine, für die ich 
an den nächsten Wochenenden beim Zeitungshandel 
kostenlos WELT-Exemplare mit 
dem großen Stellenteil für Fach- und Führungskräfte 
erhalte. 


I Name: _ 

l Beruf: 

[ Straße: _ 
j PLZ/Ort: 
jj}atum: _ 


Anzeige nabteSung Anz«*genexpedKtan 

Postfach 30 58 30 InrrTeefliruch 100 

2000 Hamburg 36 4300 Essen Iß-Kettwig 

Tel. (040) 3474391/4318 Tel- (02054) 101-51 6. -517. -1 
FS 2-17001 777 FS 8-57 91 04 


WEIX-Berater für SteBemmzeigen: 


Christian Schröder Hans-sJürgen Linz Kurt Fengler 

2000 Hamburg 76 4000 Düsseldorf 30 7050 Waiblingen 7 

Tel. (040) 2293095-06 Tel. (0211)433818 Tel. (07151) 22024-25 


Gerd Ahrens 
3000 Hannover 
Tel (05 11)6490009 
FS 9-230 106 

Jochen Frintrop 
4000 Düsseldorf 
TeL (0211)435044 

Gerd Wenn 
4650 Gelsenkirchen 
Tel. (0209) 831 26 


WBfrtod Unta» 

5000 Köln 1 

Tel <0221) 135148(171031 
FS 8-88 26 39 

Hont Sauer 

6361 Reichelsheim 6 
Tel. (060 35) 31 41 

Kart-Harro Witt 
6701 Altrip/Ludwigshafen 
TeL (062 38) 3132 


Jochen (»ehrlicher 
7022 Leinfelden -Echterd. 
Tel. <07 11) 754 5071 
Sieg} Waflner 
8035 Gauting b. München 
Tel. (089)8506038/39 
FS 5-23 836 
Höret Wollten 
1000 Berlin 61 

Tel.(030)25912931 
FS 1-64 611 


DIE »WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG PCS DEUTSCHLAND 

Die Weh der Fach- und Fohrungskrafie 


Außendienst 

Mitarbeiter für den Großraum 
Hanno ver/B rauoschweig 
gesucht. 

gte, Niederlassung Nord. 
Hamburg 

Antriebs* cchnilt 
Innendienstverkaufsleiter, 
Verkaufs- und 
Beratungsingenieure und 
Betriebsleiter gesucht 
SSB- Arttriebstechn ik, 
Salzbergen 
Assessorin 

von Wirtschaftsprüfer im 
Ruhrgebiet gesucht 
K J1 639, WH LT- Verlag, Essen 

Anwenduogs p rogra m n i faper 
DB-/DC-SperfaHsten mit 
Hochschul-/ 

Fachhochschulabschl. . Fachr. 
Informatik 

Philips GmbH. Hamburg 

Assistent 

Gesumtv erkauf sleJtnng 

für das Ressort Reemtsma 
International gesucht. 

H. F. & Ph. F. Reemtsma, 
Hamburg 

ÄrzteTmnenl 
Apotheken innen) 
Krankengymnasten! innen ) u. a. 
B.-Blindow-Schulen, Osnabrück 
AtteinverAntworUlcheT 
BochhaHer 

für Seniorenwohnsitz in 

norddeutscher Großstadt 

H 1 1 902, WELT-Verlag, Essen 

Absat z Verantwortung 
Heißtemperatur vernetzender 
Kautschuk 

Unternehme nsberatung H.-G. 
Schu, München-GrünwaJd 

Betriebsleiter 

Elektronisch gesteuerte 
Elektromotoren 
Kienbaum Personalberatung, 
Düsseidort 

Betriebsleiter 

für unsere Schleifscheibenfabrik 
Keramik- Ingenieur (UniviFH) 
Feldmühle Aktiengesellschaft, 
Wesseling 


Beigeor dne ter für das Bauwesen 
( Stadtbaurä tin/Stadtbau rat) 
mit Diplom-Hauptprüfung an 
Technischer Hochschule 
Stadt Witten 
Brennstoflhändler 
für Büro in Hamburg zum 
baldmöglichen Eintritt gesucht 
Thyssen Carbometall GmbH, 
Duisburg 

Bauleiter 

qualifizierterBauing. für Berlin 
und Nord- Westdeutschland 
Wicmer und Trachte, Dortmund 

Computer Marketing 

Repräsentative 

für den lBM-S/3x-Systerabc reich 
(Commerz-’ Werbung GmbH, 
Essen 

Diplom-Ingenieure (TUTTH) 
der Fachrichtung Maschinenbau, 
allgemeine Elektrotechnik für 
T rainee- Ausbildung 
Flohr-Otis Aufzugs-GrabH, 
Stadthagen 

DipL-Ingenienre 

Maschinenbau, 
Verfahrenstechnik für die 
Bearbeitung von 

Anlagenaufträgen und die 
Konstruktion 
KJöckner Stahlrechnik, 

Hamburg 

Diplom-Ingenieare liniv. 
Entwicklung Meßgeräte, 
Fachrichtung Hochfrequenz-/ 
Nachrichtentechnik 
Rohde & Schwarz, München 

Junger, dynamischer 
Exporttaufaann 
für den ersten Einsätzen 
Feroost 

Emst Komiöwslri & Co., 

Hamburg 
Exportmanager 
branchenerfährcncr , 
führaogsstarker Mann des 
europäischen Exportgeschäftes 
Hornitex Werke, Horn-Bad 
Meinberg 

flUuviig»-/Ver^^ 
mit mehrj. Erf. auf dem 
1 Trainings-oder 


Obe rzeugungssektor 
Personal & Management 
Beratung 

Wolfram Hatesaul GmbH, Bonn 
Füialdireldor 

Den Versicherungsbetrieb für 
die Zukunft gestalten 
ifp Inst. f. Personalberatung 
Horst Will und Partner. Köln 
Für unsere 

Entwickhmgsahfeöangeo soeben 
wir Mitarbeiter, die das Zeug 
haben, erstklassige Entwickler zu 
werden 

Siemens AG, Erlangen 

Flrmenkunden- Betreuer 

mit fundierter Banka usb. und 
Kenntn. im Kredit-, Auslands- 
und Wert papiergeschäft 
Sydbank A/S, Flensburg 

Geschäftsführer Technik 
für Familienunternehmen 
mittlerer Größe 
Kienbaum Chefberatung, 
Gummersbach 

Geschäftsführer 

für den Geschäftsbereich 

Unternehme nsberatung 

Baumgartner + Partner GmbH, 
SindelGngen 

Geschäftsführer 

für bekannte lokale Tageszeitung 
hn norddeutschen Raum 
Dr. Witt 

Unternehme nsberatung, 
Gummersbach 

Grafik-Designer 

für die Messe- und 

Aussteilungsgestaltung mit 
abgeschl. Ausb. und 
einschlägiger Berufserfahrung 
E. Merck, Dannstadt 
Geschäftsführer 
von mittelständischeni 
Industrieunternehmen gesucht 
Dr. R. Kunz, Goch 

HaaptabteOnngsiriter 

Ka pHufanlugwn 
Konzeption und 
Mitverantwortung für eia 
Versiehe rnngsvermögen 
ifp Inst, für Personalberatung, 
Höret Wal und Partner, Köln 


Ingenieure 

für die Elektronikentwicklung 
Böwe Maschinenfabrik GmbH, 
Augsburg 

Jüngerer Kollege 
von Anwattssozktät in 
Wuppertal gesucht 
U 11 911, WELT-Verlag, Essen 

KUnlkreferent 

mit abgeschlossenem Studium als 
Apotheker, Biologe, Chemiker 
oder Medhdner 
E. Merck. Darmstadt 

KTmäsche Projektletter 
Kardiologie/Neurologie 
für Pharmaforschungszentrum 
Personal & Management 
Beratung 

Wolfram Hatesaul GmbH, Bonn 
Koostrnktionsleiter 
Produ Worts mittelentwickhing 
und für die Weiterentwicklung 
Arntz- Optibc 1 1 - KG . Höxter 

KoPStmltfi oiK i ngw il wir 

für den Ausban der 
Könstru ktionsabtettung 
Kompensatoren 
IWK Regier und 
Kompensatoren GmbH, 
Stutensee- Blankenloch 
Leiter einer Arbeitsgruppe 
in der Finarw hn HilBiHnng 

für die Betreuung sonstiger 
Forderungen und 
Verbindlichkeiten 
Schering Aktiengesellschaft, 
Berlin 

Länderreferem 
für europäisctie/übeiseeische 
Märkte mit Ansbildung aim 
Btoing. 

Eppendorf Gerätebau, Hamburg 
Letter der Konstruktion 
Annaturen und Fiher 
Dipl. -Ing. mit Erfahrung in der 
Branche 

UntemehmensberatungDr. H.- 
J. Krämer, Hamburg 
Letter technische Beratung 
Betriebsor ganisa tion. 
Rationalisierung, neue 
Fertigungstechniken 
Personal & Management 
Beratung 

Wolfram Hatesaul GmbH, Bonn 


Leiterder Entwicklung 
und Konstruktion 
für Fertiguogswerk in 
Bad Oldesloe 
Herose. Hamburg 

LdterDatenv e r ar hätmag 
hn Bereich Organisation 
erfahrener Profi mit Studium 
Ej^pendorf Gerätebau, Hamborg 

Leiter EntwiddHng und 
Konstrnkttofl Fahrzeo^ban 
umTDMlOOp.a. 
Ingenieurausbiklung (TH o. FH) 
Personalberatung PSP, Bonn 

LBS^tctmtmigdcäter/ni 
mit pädagogj^bem Geschick 


und fundiertem Fachwissen 
Landesbank Schleswig- Holstein, 
Kiel 

Sortier- und Wiegemeister 
MetaHfa mdcfc -Kgrfnm nn 
MetaflhüttengraeHschaft 
Schumacher GmbH & Co. 
Rommerskirchen 


Mitarbeiter im AußemUeost 
für Sonderaufgaben im gesamten 
Bundesgebiet sowie 
verschiedene Einsatzgebiete 
Ethicon, Norderstedt 

Marketing und Vertrieb 
Ihr Weg in die Geschäftsführung 
Veredelung von 
Gebrauchsgütern 
Unternehmensberatung H.-G. 
Scfau, München-Grünwaid 

MaiketingDriariferter 

Vertriduldter 

für mitteht ä n rfkfhq 

Unternehmen im nordde ätschen 

Raum 

Roland Beiger & Partner, 
München 


Junger 

Nadnracbs-VerfeftBftr 

für die Vertriebsabteil nng für 
den Verkauf von 
Qualitätserzeugnissen 

Giace GmbH, Norderstedt 

Organisatoren 

mit Fachhochschul- Otter 

Hochschulstudium und mehrj. 


70% oder 

WEU-Steienongebofe 
fhden Sie gleidizeitig 
in keiner anderen 
Zeilung. 

Sie brauchen deshalb die WELT, 
wenn Si e alle Ihr e Chancen 
nutzen wollen. Jeden Samstag. 


Erfahrung 

Philips GmbH, Kassel 

Oberbauleiter 

(DipL-lng. TH/FH) 

als steflv. techn. NL- Leiter nach 

Dortmund gesucht 

Y 11 871, WELT-Verlag, Essen 

Prqjekt-Ingmtear 
für Produkt 

Stranggießanlagen gesucht 

Mannrämann-Demag. Duisburg 

Fbanna-Berater 

für den Besuch von Praxen and 

K li niken mim 1. 1. 1985 oder 

später 

Steiner & Co., Berlin 

PC-V( M t rW»s bc— fltraglir 
für Jägersberg, Hamburg, 
gesucht 

Pereonalberatuug Peter R. 
Palansch, Frankfurt 

Persänfichketten 
für den Verkauf und 
Organisatitm 
fWECO Weber* Co.. 

Hamburg 

für 


ReprSsentanz 
selbständig arbeitende 
Führungspcrsönlichkeit gesocht 
TMG Touristik Marketing 
GmbH, Beelen 


Software-lngeräeer 
für Unternehmen auf dem 


Gebiet der 

Prozeßdate nverarbeimng 
re pas. Dreieich 


Syste mb erata-fin 
Pocket-ZPortable Computer 
mit fundierter technisch* 
wissenschaftlicher Ausbikhmg 
Sharp Etectrouks GmbH, 

Hamburg 


Star-Verkäufer 
für Apotheken 
Postleitbereiche 1/2/3 
L 11 904, WELT-Verlag. Essen 


für mittelständisches 
Unternehmen des Elektro- 
Masdünenbans 

Hll 748, WELT- Verlag, Essen 


Texaniscbe Of&rma 
sucht Vertretung für ihre 
hochwertigen 

Bau instandhaltungsmate riali c n 
A. K. Dickereon, Texas 

Technischer Fe&sterverfcauf 
Mitarbeiter zum 
Höchstmöglichen Termin für 
Verkatrfsgebiet Hamburg 
gesucht 


Top rhwnBfw 

Karnerediance filr Chemiker 
mit ruhrungsprofil 
Personal & Management 
Beratung 

Wolfram Hatesaul GmbH, Bonn 


Äassass 

Personalberater Dipl.-Psych 
Hermann Fischer, Heidelberg 

UntenKhmembeTater 


t 7.7 7 — T—MsiBivmiuer oaer 
Mtneoswiiischaftlich orientierte 
Diplom- Ingenieure 


VerkanEdetter 

ffir Handelshaus in Hamburg, 
Schwerpunki Kunstblume n und 
Geschenkartikel 

Dr. Städter, 

Untemehmensberater, Hamburg 

Verkauf NE-Metalle 

Ab Assistent schnell 
PetSSS^ 0 ^ 1 ^ ’ 


G^enSte unseren Filialen 


Beratung 
Wolfram Hatesaul GmbH, Bonn 


Technische. 


Krefeld 
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Briefe an DIE • WELT 

Gcxtesberger Allee 99, Postfach 200 866, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714 


I-Ä 

jSS* 

“f. einem 
: nieder 


Spenden - nein danke? 


“SdetÄ 
auer PiiorN 

S** 

besseren- ‘ 
fe Shu 
äendie 


Sehr ^xhrteBedaktbn, . 

beT'dep ..Berichten übe? die Pax- 

ta^jendenpraxis hieß' es immer, die 
Späid» .Mäen den : Parteien die 
Spenden -„über staatsbürgerliche 
Vergmiguh g en" zugeleitet, um durch 

eine SpendenguittungSteuerrorfeite 

yii ArbngPn - V 

Staatsbürgerliche Vereinigungen 
haben jtemna^-den^ Status der Ge- 
memnötaägkeit, und Gememiriifc 2 ig- 
fceit sollte -wohTeimnai vom Staat ge- 
fordert werden, indem für Spenden 
an stäche Institutionen die Steuerab- 
zugsfahigkeit beschlossenwurde. 

/ Tfun stellte; sich aber heraus, daß 
die'staatsbörgerlichen Vereinigungen 
Spendengelder satzungswidrig an die 
Parteien ^ ^ weitergegeben haben. Ver- 
antwortlich gemacht, werden dafür 
aber nicht etwa die Vorstände, Ge- 
. sebäftsführer oder Schatzmeister die- 
ser Vereimgungen, : sondern die Spen- 
der! . 

Schlußfolgerung Spende n»maU 
mehr einer gemeinnützigen Einrich- 
tung gegen Spendenquittung steuer- 
begünstigt, denn falls sie Dein Geld 
unkorrekt yeiwend^wifstDukrimi- 
naHsiert! 

. Parteispenden auf direktem Wege 


'-Tafte' q 

Kunden. 
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m BpnnerS 
er.tiäuschi.^ 
vondea.^J 
AitiS 
f che *B$ . 
sowjetisch^! 

\ «grüßt* 

arschauep^ Genscher und die Grenze 
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(ohne Steuervorteile) sind noch weni- 
ger. zu empfehlen. Nach den Einlas- 
sungen des letzten Redners der SPD 
bei der Bundestagsdebatte am 16. No- 
vember 1984 über dieses Thema sind 
Leute, die Parteien Geld spenden, 
entweder charakterlos oder kriminell 
oder beides. Jedenfalls müssen sich 
die Parteien schämen, von solchen 
Iffiy l pn Geld anrnruthmon 

Wer also je in die Verlegenheit 
kommen sollte, Geld an eine Partei 
spenden zu können, bedenke, daß er 
damit nur seinen Status als „Besser- 
verdienender“ dokumentiert Statt 
Dank wird er nur die Schlußfolge- 
rung auslösen, daß er zuviel verdient 
und zuwenig besteuert wird. 

_ Man wird sich um gehend mit der 
Änderung dieser unbefriedigenden 
Situation auf dem Wege der Gesetzge- 
bung beschäftigen. Man snpte als» 
vermeiden, durch Parteispenden dem 
Empfänger die Schamröte ins Ge- 
sicht und die Steuerprogression in 
die Höhe zu treiben. 

Moral: Spenden - Qgfri danke? 

Mit freundlichen Gruden 
Dr. Haefeker, 
Hamburg 36 


*“■ ^onsetzmii . 
is - des Diatojptofc 

ö ® Ea*g- 
unterstriche:^ 

Plenen SaJJ 
? ues Friede: l 

■" ''eise aec?: 
:un;s!er nach £■ 
r -— tr.de: ktaagi 

•re: HtröstUj^ ; 

•i 0»:be: T jier5a^ 
r. D.e ilaasres 
ff üehasgsoner Be^ 

•“ jgsr-e aihfe 
^:r^j::a:;o2£!iai; . 

v. " r-.erden 2ä^, 

• cIStaefc 

r.ir -.Vij,; &£*-. 

: START- und DTl? 

w. 'tcr.::5e Büsfc 
ppc •Specici feit 
er NATO raufte 
rer L: aie Xx&i 


zung 



iche YertnBJ. 


e -: s pr-rgUi5* 

TjZäJUaV • 
V-.rV.^r. ei® 

-' •'L'iT-erü’-SE-®*' 

■■ Tt-.r.ri-: » =- 

-::: s vuwr- i 
sy ic 

arißS 


ur W 

Ti-.::.- . 

■\ iip-. 

:cn 

il r. 

v n r Ä^: : -. 

rVT-k-^- 


J m w **«>-— "~r io JJkhnelsId"; WELT 
vtnLOenHbtt .. ■ 

Das Thema Oder-Neiße-Linie ist 
wfeder ins Gespräch, ^kommen, 
nachdentes lange Zeit totgeschwie- 
gen wurde. Die Junge Union hat sich 
kürriich eindeutig dazu geäußert und 
die Verzichtspolitiker in die Schran- 
ken verweisen. Die vereinigte Linke 
lauft Sturm, unterstützt von einigen 
Unionspohtikem, z. B. Völker Rühe. 

Im Zeichen, der „Wende“, die uns 
vor zwei Jahren angekündigt wurde, 
sollte endlich auch dieses Thema Idar 
ängepackt werden: Die deutsdien 
Gebiete jenseits von Oder und Neiße 

- Ostpreußen, Westpreußen, Danzig, 
Schlesien, Pommern usw:- sind von 
Polen verwaltete- deutsche Gebiete, 
die dort lebenden Mens chen deut- 

• scher Abstammung sitiö Deut sche 
So ist «giftendes Recht 

Darüber hinaus sagt das Grundge- 
setz in seiner Präambel: JDas gec 
samfe Deutsche Volkblebt au^for-. 
dert, in freier: Selbstbestimmung die 

Wnhpifim dFV pihprf. D ^rfgpManHji m 

vollehden.“ Mit keinem Wort ist dies- 
auf die Gebiefe?der Bundesrepublik ■ 
und der „DDR“^ beschränkt . .. i 

Wo, ist die Bimdesregienmg die 
unseren. deutschenLanddeuten jerh 
seits von Oder und Noße moralische 
und TnaterielkUnterstützung zukom- 
. mehlißt, indem sie Schulen, Vereine, . 
Kuchen für die dortijgeh Deutschen 
fördert,' statt sich mit . ein paar lahmen 
Erklärungen zu den Äußerungen des 
Herm Gtenp zu begnugen, der da ; 
behauptet,' in den'^ ^polnischen West-/ 
gebieten“ gäbe « keine Deutschen 
..mehr; 

Idi weiß das aus p^sönlicherKor- ' 
respandenz besser,, und viele ande re 
«chertich auch. - • 

- Vartändigung mit Polen ist gut, 
aber sie darf nicht mit einem Ausver- 
kauf deutschen Landes und mit dem 
Verst au deutschen Meuschau . be- 
zahltwerden. 

■ KPranke, 

- Jesteburg 

Sehr geehrte Domen und Herren, 

’ . nach . Ihrem Bericht vertritt Herr 
Genscho^die Aufl&ssung, das Ver- 
hältnis PöJens sei mehr als ein norma- 
les Nachbarschaftsverhaltnis, und er 
me3nt, es : habe eine große historische 
und moralische Dimension. Schließ- 
lich vertritt er die Auffassung, die 
Polen hätten ein fundamentales In- 


teresse daran, in dauerhaft festen 
Grenzen zu leben. 

Man mnR ei gentlich Ainpm g plem- 
ten Juristen sagen, daß die Bundesre- 
gierung in gar kAm»r Weise legiti- 
miert ist, für einen gesamtdeutschen 
Souverän zu sprechen? Muß man dar- 
auf hinweisen, daß die Verkünder 
dieser ständig wiederkehrenden Ver- 
zichtserklärungen noch über die Be- 
schlüsse der Siegermachte von Pots- 
dam im August 1945 hinausgehen, in 
denen es ausdr ü cklich heißt, önfl di e 
deutschen Ostgebiete Polen nur für 
eine Übergangszeit zur Verwaltung 
übergeben und die endgültigen Gren- 
zen Deutschlands erst in einem Frie- 
densvertrag festgelegt werden? 

Diese Äußerungen reiben sich wür- 
dig an ähnliche Verlautbarun gen d er 
Jungen Union, über die die WELT 
berichtet hat Dabei ist es besonders 
bemerkenswert, daß die Anerken- 
nung der derzeitigen Grenzen beson- 
ders nachdrücklich vom Sprecher 
des Bundespräsidenten,'' Friedbeit 
Pflüger, gefordert wurde - sicher 
nifht ohne das Einverständnis des 
-Präsidenten. Unsere Politiker sollten 
findfeh airfhrw-pn, sich an den äugen* 
bücküchen Verhältnissen zu orientie- 
ren und sich bei Erörterung der 
Grenzfrage auf die Rechtspositionen 
zurückziehen. 

Um so begrüßenswerter ist es, daß 
der stellvertretende Fraktionsvorsit- 
zende der Unionsparteien, Volker 
Rühe, das „Verständnis für das Inter- 
esse der Polen an gesicherten Gren- 


Wort des Tages 

99 Auch im Sozialleben 
hat der Mensch Pflich- 
ten gegenüber seinem 
Schöpfer, und diese 
’ Pflichten verlangen - 
besonders in einer Ge- 
sellschaft, die religiös 
nicht mehr geeint ist - 
die verschiedenen reli- 
giösen Überlieferungen 
anzuerkennen, denen 
sich die Glieder dieser 
Gesellschaft zugehörig 
fühlen. 99 

Jacques Maritain; franz. Philosoph 
(1883-1973) 


zen“ mit dem Hinweis verbunden hat, 

daß „wir aftpwting s auch Verständnis 
für unser Anliegen erwarten, die 
deutsche Frage politisch und recht- 
lich offenzuhatten*. 

Wie Fadus richtig bemerkt, beweg- 
te sich Rühe mit seiner Erklärung 
genau auf der Linie der Ostverträge, 
die eben keine Grenzanerkennongs- 
verträge sind- Bas sollte endlich auch 
Herr Genscher einmal zur Kenntnis 
nehmen, und die Regierung sollte zu 
Thema mit einer Sprache re- 
den. Mit den untauglichen Profilie- 
rungsversuchen der FDP auf dem Ge- 
biet der Grenzfrage muß endlich 
Schluß gemacht werden. 

ißt freundlichen Grüßen 
A. von Kahn, 
Bonn 1 

Er war Serbe 

Sehr geehrte Herren, 

als ständiger Leser ihres geschätz- 
ten Blattes erlaube ich mir, auf einen 
kleinen Fehler in der Ausgabe vom 
27. November hinzuweisen. In Ihrem 

Fernsehprogramm für diesen Tag war 

fltiAh der Film „Das Geheimnis des 
NÜcola Tesla“ angesagt Darunter 
gtond: „Der Rim schildert entschei- 
dende Stationen im Leben des ame- 
rikanischen Physikers kroatischer 
Herkunft . . 

Leider ist dies falsch! Tesla, eines 
der fruchtbarsten Genies in der Elek- 
trotechnik, wurde 1856 als Sohn eines 
serbischen Popen in der heutigen 
„Volksrepublik“ Kroatien geboren 
und war rin echte Serbe. Obwohl er 
von 1884 bis zu seinem Tode 1943 in 
Amerika lebte, blieb er sein Leben 
lang Hpm s e r b i s c he" Volke verbun- 
den. Daß er kein Amerikaner war, 
zeigt die Tatsadie, daß die USA nach 
dem Zweiten Weltkrieg seinen gan- 
zen Nachlaß an Jugoslawien überga- 
ben, daraus entsta nd in Belgrad rin 
k?ATTiAg Mrfgpnm, das seinen Namen 
trägt Sein großes Denkmal steht heu- 
te vor der Belgrader Elektrotechni- 
schen fhkultäL 

ißt freundlichem Gruß 
Zdravko S. Maslar ; 
1 Vorätzender des serbischen 
Nationalbunds in der BRD (e. V.) 

Andernach 

Vom Kulturrat 

,Her mH der Knete, damit Ich dich trete*. 

Geistige WELT vom L November 

Die Behauptung von Scheuch, dem 
Zentrum für HnRurihrKriiy ng sei 

vom _PInTnmgsrhpf Hat StaatskaPZlri 

von Helmut Schmidt“ (gemeint ist 
hier nflfcuh ar Hag Kanzleramt) die 
Vorbereitung des Deutschen Kultur- 
rates „übertragen worden“, ist unzu- 
treffend. Richtig ist eher das Gegen- 
teil- Der Deutsche Kulturrat wurde 
im Herbst 1981 explizit auch als Reak- 
tion auf bestimmte, wenig kultur- 
freundliche Tendenzen in der damali- 
gen SPD/FDP-Regierang (Steuer- 
rechllj von zahlreichen Kulturver- 
bänden eigenständig ins Leben geru- 
fen. 

Unrichtig ist auch die Verbindung, 
die Scheuch zwischen dem Kulturrat 
und einer geplanten „Mediengewerk- 
schaft 14 sowie mit der Vergabe öffent- 
licher Fördermittel herstellt Mit ei- 
ner „Mediengewerkschaft 0 kann der 
Kulturrat schon deshalb nichts zu tun 
haben, weil sowohl unter seinen Mit- 
gliedern wie auch in s einen Leitungs- 
gremien, zahlreiche Verbände der 
jKultuiwirtschaft“ verteten sind 
(z. R Galeristen, Pbonchlndustne, 
Architekten, Film Verleiher). Auch 
mü der Vergabe öffentlicher Kultur- 
förderungsmittel kann er schon des- 
halb nichts zu tun haben, weü er kei- 
ne entsprechenden Subventionen er- 
hält und «A-fnA MnnHats fcr agAr durch- 
weg ehrenamtlich arbeiten. 

Dr. Andreas Job. Wiesand, 
Zentrum für Kulturforschung 
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EHRUNGEN 

’ Seinen zweiten Ehrend oktorhut 
erhält Bundespräsident Richard 

von Weizsäcker an diesem Freitag 
in riper Feierstunde inder Berli n e r 
Staatsbibliothek. Er wird ihm von 
der „University in Exile" und der 
New School for Social Research m 
New York verliehen. Die Universi- 
tät war in den dreißiger Jahren von 
deutschen SoririwissenschafÜern 
■ gegr ünd et worden, che das Naziregi- 
• me aus Deutschland vertrieb. Diese 


Y..--' . * 

N Itadespräsident Richard von 
Weizsäcker zeichnete in der Herzog 
August Bibliothek in Wolfenbüttel 
Professor Adolph Lowe mit dem 
Großen Bundesverdienstkreuz ans. 
Der 'fli Jahre alte Wissenschaftler, 

: der heute bri seiner Tochter in Wol- 

fenbuttd lebt, war vor 50 Jahren 
einer der Mitbegründer der H um- 
versity in Exile“ in New York (USA) 


Professor Dr.-Ing. Martin Gnss- 
■ emeritierter I nhab er des Lehr" 

Stuhls für Baugeschichte/Geschich- 

te des Städtebaues/Entwerfen in 
Verbindung mit Denkmalpflege der 
Universität Kaiserslautem, hat vom 
Präsidenten der Republik Italien 


Personalien 

• die Insignien eines Cavaliere Uffi- 
dale nell’Ordine Al Merito della 
Repubblica ’ Italiana veriieten be- 
kommen. Professor Grassnick, ehe- 
maliger Direktor des Staatlichen 
-Hochschulinstituts für Berufspäd- 
agogik in Mainz und späte Leiter 
einer 1969 aus diesem erwachsenen 
Dienststelle für die Vorbereitung 
zur Errichtung der Universität 
Trier-Kaiserriautem, hat neben sri- 
nen^Dienstaufgaben mit Engage- 
ment eine Reihe ehrenamtlicher 
Aufgaben wahrgenommen, darun- 
ter an vorrangiger Stelle das Neben- 
amt eines Dombaumeisters von 
Xanten (1947-1977). 

* 

Dieter Lan, Prasidiumsmitglied 
des Bundes der Steuerzahler, er- 
hielt den vom Vertag Rommerskir- 
chen in Remagen gestifteten Pu- 
blic-Rdations-Piris. Der Verlag, in 
dem auch das Zentralblatt des 
Deutschen Joumalisteriyerbandes 
erscheint, zeichnete damit die Eta- 
blierung eines image wirksamen 
Freistempler-Mottos auf den Post 
Sendungen des Bundes der Steuer- 
zahler aus. In einer mehl jährigen 
gerichtlichen Auseinandersetzung 

mit der Deutschen Bundespost hat 
te Lau das Freistempler-Motto „Wer 
Steuern zahlt, will Sparsamkeit“ 


durchset zen können. Zur Preisver- 
leihung hatte nicht der amtierende 
Postminister Christian Schwars- 
Schülisg, aber sein Amtsvorgänger 
und heutige Bundesverkehrsmini- 
ster Werner Doltinger sein Kom- 
men angesagt 


Die Bremer Landesregierung ver- 
leiht dem ehemaligen Baudenk- 
malspfleger Karl Dillsdmeider 
zum 80. Gebuzsteg die Senatsme- 
daille für Kunst und Wissenschaft 
Der Senator für Bildung, Wissen- 
schaft und Kunst, HoistWerner 
Franke (SPD), wird die höchste 
Auszeichnung des kleinsten Bun- 
deslandes am Samstag (8.12J im Ge- 
werbehaus überreichen. Der Archi- 
tekt erhält die Medaille für seine 
Mitwirkung am Wiederaufbau Bre- 
mens, vor allem des Schnoor-Vier- 
tris und für die Pflege von Sittel 
und Gebräuchen des Zweistädte- 
staates. Der Berliner studierte an 
der Technischen Hochschule seiner 
Geburtsstadt und in München, seit 
1937 lebt er in Bremen, 1964 wurde 
er zum BaudenkmalspÜeger er- 
nannt, in diese Zeit teilt die histo- 
rische Leistung des Aufbans vom 
Schnoor, eise der wichtigsten städ- 
tebaulichen Rekonstruktionen der 
Nachkriegszeit 


„A. wollte sich bei mir wieder melden, um 
ggf. eine gemeinsame Taktik abzusprechen“ 


DW.Bonn 

Bei der Vernehmung des ehemali- 
gen Flick-Managers Manfred Nemitz 
am 13. Dezember vor dem Untersu- 
chungsausschuß des Bundestages 
wird ein Vermerk vom 10. 12. 1975 
eine besondere Rolle spielen. Nemitz 
hat darin ein „Gedächtnisprotokoll“ 
über eine gehehnzuhaltende Unter- 
redung mit einem A niedergelegt 
Bei A. dürfte es sich um den damali- 
gen B undesfi na n z mimst er Warm 
Apel (SPD) handeln. Die WELT 
druckt den Wortlaut des von Nemitz 
als „streng vertraulich“ Ain gpghrftgn 
Vermerks: 

„Gedächtnisprotokoll za dem Ge- 
spräch mit A. am 9. 12. 1975 in Bonn. 

Vorbemerkung 

A hatte mich bereits in Mannheim 
gefragt, ob ich bereit wäre, ihm ge- 
genüber „mit offenem Visier" per- 
sönlich zu Hpn Vorgängen im Hause 
Flick S tellung zu nAhmwp Er war 
der Auffassung, daß ihm im Januar 
„das ganze Paket“ von Herrn F. „auf 
den Tisch geknallt“ würde, ohne daß 
er ausreü^end darauf vorbereitet 
sei Aus politischen Gründen wolle 
er jedoch in der Sache offiziell selbst 
nicht verhandeln. Über dm Jahres- 
wechsel wolle er sich jedoch eine 
pjgpnp Meinung bilden und schlug 
deshalb dringend noch einen Termin 
im Dezember vor. Das Gespräch 
fand schließlich am 9. nachmittags 
unter vier Augen in Amom Neben- 
raum wahrend der Fraktionsver- 
handlung über den Mitbestim- 
mun gakom p m m j b statt. 


Rein fiskalische 
Gesichtspunkte 


Ich selbst hatte vorab Gelegenheit 
zu Ain^r Grundsatzabstimmung mit 
den Herren vB und KK Am 9. 12. 
morgens habe ich die Strategie noch 
Ainiwai ausführlich mit Herrn W. ab- 
gestimmt, wobei wir auch die rein 
figfcaliorhpn Gesichtspunkte heraus- 
arbeiten konnten. 

Das Gespräch mit A fand in einer 
fre undschaftlichen fS nindqtimmung 
statt BridprspHs wurde Geheimhal- 
tung vereinbart Ich habe erklärt, 
daß ich selbst nur gelegentlich bera- 
tend hinzugezogen worden bin und 
sich meine Sachkenntnis im wesent- 
lichen auf eigene Beobachtun gen in 


den Vereinigten Staaten gründet In 
rijpo°m Zusammenhang y^<np»h ich 
den Geschäftsbericht von G. 1974. 
Während A in dem Bericht blattete, 
erläuterte ich das Engagement der 
VG in bezug auf die dringend not- 
wendige Stabilisierung von DN. Ich 
gab eindeutig zu verstehen, daß sich 
aus meiner Sicht eine andere Lösung 
nirgendwo abgerechnet hätte, und 
schon piiAin durch die Mitw irkung 
von Herrn Dr. Kneip und den Herren 
Dr. FK und P. in den Organen von G. 
bedeutende Aktivitäten auf DN und 
andere Unternehmen der Gruppe 
leiten ließen. Bedauerlich aus mei- 
ner Steht sei nur, daß die Beteiligung 

von 113 Prozent langfristig nicht 
deutlich genug ist Die Politiker soll- 
ten darüber nachdenken, ob es nicht 
wünschenswert sei, diese Beteili- 
gung mittelfristig auf 25 v. H. anzu- 
heben, »»mal die Eintrittskarte mit 
104 Min. Dollar sehr günstig erwor- 
ben werden konnte. 


Bereits kurzfristig 
200 Arbeitsplätze 


Zur Stabilisierung und sinnvollen 
Entwicklung von DN im starte um- 
kämpften internationalen Chemie-, 
Energie- und Rohstoffmarkt gehöre 
auch das Projekt Steyerberg im 
strulrturschwachen Niedersachsen. 
TTiar würden bei einem Kapitalein- 
satz von 100 MOL kurzfristig bereits 
200 Arbeitsplätze mit der Ziel Vor- 
stellung 1980 sogar 1100 Arbeitsplät- 
ze entstehen. Dieses alles würde aber 
aus meiner Sicht nur als Paketlö- 
sung sinnvoll sein, weü für alle Vor- 
haben die breite Chemiepalette rin- 
bezogen werden muß, verbunden 
mi t einer langfristigen Rohstofisi- 
chenmg - 

A. gab zu verstehen, daR ans sei- 
ner Steh t die Daimler-Ertöse neutral 
zu werten sind. Im übrigen gelte eine 
breite Streuung auf der Eigentümer- 
seite bei Daimler als wünschens- 
wert. Ich wies darauf hin, dafi die 
Erträge aus der Beteiligung bei G. 
voll auf die Steuerschuld bei der VG 
und FKG durchschlagen würden. 
Gewerbeertragssteuer, Gewerbe- 
kapitalsteuer und Vermögenssteuer 
würden weiterhin in Düsseldorf an- 
falien Per Saldo wird also das Steu- 


eraufkommen für die Bundesrepu- 
blik Deutschland größer. Für die VG 
sei hingegen nachteilig, daß in USA 
noch eine Quellensteuer von 15 Pro- 
zent erhoben würde: 

Ich konnte A. davon überzeugen, 
daß das Ausscheiden der Neffen in 
keinem Zusammenhang steht und 
das meines Wissens die auf das Aus- 
scheiden entfallenden Steuern in- 
zwischen voll bezahlt s eien. Im übri- 
gen würde ja bei der ganzen Opera- 
tion nicht hinter dem Rücken der 
Regierung gehandelt, sondern im 
Gegenteil rin weitgehendes Ein- 
verständnis aller daran Beteiligten 
angestrebt A. erwähnte dann die 

P piiVKrhlrAit - im ^ iigamywenhang mit 

der Steuermanipulation der Sachs- 
Brüder. Ich selbst wies darauf hin, 
daß das Haus Flick wohl nicht zu- 
letzt dpghalh gplfrgpntliph mmne Be- 
ratung in Anspruch nehme, weü 
meine persönlichen Kontakte zu 
Mitgliedern der Regierung und des 
Parlaments, gerade auch im SPD- 

Bereteh, heirarmt Rind 

Ich warnte A. davor, sich gegen 
meinen Rat zu stellen, weü damit 
langfristig auch die Neutralität eines 
so großen Unternehmens gefährdet 
sei Meine persönliche Mitwirkung, 
auch in anderen Industriebereichen 
wie Energie usw., würde letztendlich 
damit mit unglaubwürdig. Eine ge- 
sunde, ertragskräftige Volkswirt- 
schaft sei ohne gesundes betriebs- 
wirtschaftliches Denken nicht mög- 
lich. 


„Hilfstruppen“ im 
eigenen Lager 


A. erklärte dann, er warte sich mit 
dem Problem zunächst allein befas- 
sen und vorläufig niemand in sei- 
nem Hang damit beschäftigen. Er 
selber erklärte sich überzeugt, fragte 
dann aber sehr nachdrücklich, wie 
ich mir die politische Durchsetzbar- 
feeit besonders in der SPD-Fraktion 
vorstelle. Dieses alles würde sich ja 
wohl kaum hinter verschlossenen 
Türen abspielen können. Ich gab 
ihm dAn Rat sich nicht aus ideologi- 
schen E cker) b eeindrucken zu las- 
sen, sondern die sachbezogene, auch 
von mir begrüßte, Lösung durchzur 
setzen. Auch die Frage nach den 


„Hilfstruppen“ - im eigenen Lager - 
habe ich positiv beantwortet A. kön- 
ne persönlich davon ausgehen, daß 
ich den Vorsitzenden B. ja seit 28 
Jahren kenne und daß dieser in den 
wichtigsten Fragen als informiert an- 
gesehen weiden kann. Ich bot A. an, 
ihn durch meine persönlichen Bezie- 
hungen zu den wichtigsten Leuten 
in der Fraktion zu unterstützen. A. 
wollte sich bei mir wieder melden, 
um ggt eine gemeinsame Taktik ab- 
zusprechen. Zunächst aber erschien 
es ihm wünschenswert, daß keine 
lautstarken Aktionen, insbesondere 
nüiht aus den Reihen der FDP-Frak- 
tion, ihm eine sorgfältige Vorberei- 
tung unmöglich machen und nur un- 
nötige Emotionen in der Fraktion 
geweckt würden. 


Gespräch streng 
vertraulich gewertet 


Er betonte abschließend noch ein- 
mal, daß er dieses Gespräch als 
streng vertraulich nur unter »»« bei- 
den gewertet wissen wolle, das zu- 
nächst nur seiner persönlichen In- 
formation zu dienen und keinesfalls 
den Charakter von Verhandlungen 
haben könne. 

Ich gab ihm dann anschließend 
mg»»* Telefon-Nummer aus der Ei- 
fel, wo ich zwischen den Jahren er- 
reichbar sei 

Etwa 4 Stunden spater traf ich auf 
der Vorstandssitzung des Arbeits- 
kreises 'Wirtschaftspolitik mit Her- 
bert Ehrenberg zusammen. Er kam 
ebenfalls aus der SPD-Fraktionssit- 
zung. Zu meiner großen Überra- 
schung machte er den Vorschlag, 
Herrn vB von nun an ständig zu den 
vertraulichen Sitzungen dieses Bera- 
tungsgremiums der Koalitionsfrak- 
tion einznladAn. Der Termin 
17. 2. 1976 (Thema: Vertridi- 
gungspolitik mit G. Leber) im Hause 
von Otto Wolf in Bonn. Turnusmä- 
ßig werden die Abgeordneten von 
der Wirtschaft eingeladen, die Ge- 
sprächsleitung liegt bei mir. 

Ich könnte mir gut vorstellen, daß 
hier in der Zwischenzeit ein Wink 
von A. eingegangen ist, um Frakti- 
onsmitgliedem unauffällige Begeg- 
nungen mit vB zu ermöglichen. 

gez. Nemitz 


Gegen 18.16 
hatten wir die ersten 
Hochrechnungen. 



Selbstverständlich. Selbstverständlich? 


Als 1884 die Abgeordneten für den 
Reichstag gewählt wurden - zum 6. Male in 
der Geschichte des damaligen Deutschen 
Reiches da dauerte es läge, bis das Ergeb- 
nis ermittelt und der Bevölkerung gekannt 
war. Ganz anders bei unseren heutigen 
Wahlen. 

Im März 1983, bei der letzten Wahl zum 
Deutschen Bundestag, sahen wir schon 20 
Minuten nach Schließung der Wahllokale 


die ersten Hochrechnungen im Fernsehen. 
So schnell hatte der Computer - „gefüttert“ 
mit den Ergebnissen vorhergehender Wah- 
len - die ihm laufend eingegebenen aktu- 
ellen Daten verarbeitet und in eine Hoch- 
rechnung umgewandelt. 

Hochrechnungen in Politik und Wirt- 
schaft finden wir heute selbstverständlich. 
Wir alle. 

Aber längst nicht jeder will einsehen. 


daß wir diese „Selbstverständlichkeit“ dem 
Zusammenwirken von Technik und Ener- 
gie verdanken. Und den Menschen, die zu 
unser aller Nutzen mit technischen Ent- 
wicklungen die Zukunft sichern. 

Unsere Dokumentation 
.Mensch und Technik“ 

öetommanStetejfitefttos. 

Schreiben Sie uns! 
verein Deutscher Ingenieure 
Gra!-necke-Stra0e84 ■ 4000 Düsseldorf 1 


Energie und Technik für unser Leben. 
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TENNIS 

Becker raus, 
aber die 
Navratilova 
verlor auch 

sid, Melbourne 
Nach 114 Minuten war der Traum 
von der ersten Halbfinal-Teilnahme 
eines deutschen Tennisspielers nach 
Earl Meiler 1972 bei den „Australiern 
Open“ ausgeträumt Der 17jährige 
Deutsche Boris Becker (Leimen) wur- 
de von dem Amerikaner Ben Tester- 
man mit 6:4, 6:3, 6:4 auf den Boden 
der Tatsachen zurückgeholt Nach 
Testennan und seinem Landsmann 
Johan Kriek erreichten auch Titelver- 
teidiger Mats Wilander (Schweden) 
und der südafrikanische Lendl-Be- 
zwinger Kevin Curren die Vorschluß- 
runde bei den mit 1,28 Millionen Dol- 
lar dotierten 73. Titelkämpfen. 

Die eigentliche Sensation hatte im 
„Kooyong Stadium“ vor 5500 Zu- 
schauern bei erneut miserabler Witte- 
rung schon Stunden zuvor stattgefun- 
den. Die 19jährige Pragerin Helena 
Sukova beendete die Rekord-Sieges- 
serie ihrer früheren Landsmännin 
und heutigen Amerikanerin Martina 
Navratilova, die damit auch ihren 
Traum vom Gewinn des „Grand 
Slam“ binnen eines Kalenderjahres 
und ihrem 100. Tumiersieg vorerst 
begraben konnte. 

Helena Sukova verwandelte den 
sechsten Matchball zum 1:6, 6:3, 7:5. 
„Ich wußte, daß es möglich war“, 
freute sich die Tochter des Präsiden- 
ten des CSSR-Tennis-Verbandes, 
„ich habe es mir immer wieder eilige- 
redet, und diesmal hat es endlich ge- 
klappt“ Zuvor hatte die Brisbane-Ge- 
winnerin mit ihrer Doppelpartnerin 
Claudia Kohde (Saarbrücken), mit 
der sie heute im Halbfinale auf Sha- 
ron Walsh/Barbara Patter (USA) trifft, 
und Pam Shriver (USA) zwei weitere 
Spielerinnen aus den „Top Ten“ be- 
zwungen. 

„Es schmerzt, aber ich lebe noch“, 
sagte die nach 325 Tagen und 74 Sie- 
gen in Folge erstmals wieder geschla- 
gene Weltranglisten-Erste. Martina 
Navratilova hatte zuletzt ebenfalls ge- 
gen eine Tschechoslowakin verloren, 
nämlich am 16- Januar 1984 im Finale 
von Oakland mit 6:7, 6:3, 4:6 gegen 
Hana Mandlikova. 

Chris Evert-Lloyd (USA) erreichte 
das Endspiel in nur 70 Minuten mit 
6:3, 6:3 gegen die Australierin Wendy 
TumbuU. Die 29 Jahre alte Amerika- 
nerin würde bei einem Finalsieg ihr 
16. „Grand Slaru“ -Turnier gewinnen 
und den Rekord verteidigen, seit 1973 
alljährlich wenigstens eine der vier 
Meisterschaften (London, Paris, Mel- 
bourne, Flushing Meadow) gewonnen 
zu haben. 

„Es gibt keine Entschuldigung, 
Testennan war klar besser“, sagte Bo- 
ris Becker nach der Niederlage frei- 
mütig. „Vielleicht hat er nach den 
Stürzen zu Beginn doch im Unterbe- 
wußtsein an seine schwere Verlet- 
zung gedacht und ist dann vorsichti- 
ger geworden“, versuchte Trainer 
Günter Bosch zu erklären, ln Wim- 
bledon hatte sich sein Schützling ge- 
gen Bül Scanion (USA) in der dritten 
Runde einen Bändeniß im linken 
Knöchel zugezogen und anschlie- 
ßend zehn Wochen pausieren müs- 
sen. Becken „Ich bin etwas ent- 
täuscht, insgesamt aber mit dem Tur- 
nierverlauf zufrieden.“ 


SKI ALPIN 

Jubel bei 
Kiehl-an 
Zoe Haas 
dachte keiner 

DW.Pny St Vincent 

Die deutschen Mädchen hatten 
sich zu früh gefreut Im Zielraum der 
ersten Damen- Abfahrt im alpinen 
Ski-Weltcup wurde bereits der 
Doppelsieg von Marina Kiehl (Mün- 
chen) und Irene Epple (Seeg) gefeiert 
Die deutschen Agenturen hatten die 
Erfolgsmeldung aus dem französi- 
schen Puy St Vincent schon über 
Fernschreiber in die Redaktionen 
verschickt Alle Favoritinnen waren 
zwar durchs Ziel, doch nicht alle Lau- 
ferinnen. 

Dehn Jubel der Deutschen folgten 
versteuerte Mienen, als die 22 Jahre 
alte Zoe Haas mit der Startnummer 
37 den Zielstrich der 2150 langen 
Strecke passiert hatte, ln 1:26,30 Mi- 
nuten hatte die kaum bekannte 
Schweizerin die Bestzeit von Marina 
Kiehl (1:26.35) noch um fünf Hundert 
stelsekunden unterboten und einen 
der größten Triumphe des Deutschen 
Ski- Verbandes (DSV) in der Damen- 
Abfahrt vereitelt 

Die aus Englberg stammende Läu- 
ferin meinte nach dem Sieg ganz 
selbstbewußt „Ich bin halt schneller 
gewesen. Ich bin lange genug hinter- 
hergefahren.“ Zoe Haas hatte im Ski- 
Zirkus bisher nur einmal für Auf- 
sehen gesorgt, als sie 1983 beim 
Super-Riesenslalom in Veibier den 
zweiten Platz erreichte. Mit ihrem 
Sieg machte sie bei den Schweizern 
auch das mäßige Abschneiden von 
Olympiasiegerin Michela Figrni (11.) 
und Maria Walliser (8.), der Abfahrts- 
Weltcup-Siegerin der letzten Saison, 
schnell vergessen. 

„Ich bin enttäuscht, denn nachdem 
Michaela Gerg im Ziel war, schien das 
Rennen für mich entschieden zu 
sein“, sagte Marina Kiehl in einer 
spontanen Reaktion. Doch als die er- 
ste Niedergeschlagenheit verflogen 
war, bemerkte sie: „Auch Platz zwei 
muß für mich als Erfolg geweitet wer- 
den, denn ich fahre immer noch lie- 
ber den Riesenslalom als die Ab- 
fehit“ 

Damen-Trainer Willi Lesch hatte 
sich ebenfalls schnell gefaßt „Es ist 
trotzdem ein Riesenergebnis. Mit drei 
Mädchen im Vorderfeld stellen wir 
die beste Mannschaft“, erklärte er. 
Neben den Plätzen zwei und drei 
durch Kiehl und Epple (1:26,55) er- 
reichte Michaela Gerg (1:27,16) aus 
Lenggries mit dem sechsten Rang ei- 
ne weitere gute Plazierung für den 
DSV. Regine Mösenlechner aus Inzpil 
belegte in 1:27,58 Minuten den 13. 
Platz. 

Der Schneemangel in den Alpen 
veränderte den Terminplan für De- 
zember völlig. Die neuen Termine: 
Damen: 8. 12. Super-Riesenslalom in 
Davos, 9. 12. Slalom in Davos (beides 
zusammen Kombination), 13. 12. Ab- 
fahrt in Santa Catarina/Bormio, 

15. 12. Slalom in Piancavallo, 16. 12. 
Riesenslalom in Kanjska Gora. - Her 
rem 7. 12. Super-Riesenslalom in Puy 
St Vincent, 10. 12. Slalom in Sestrie- 
re, 1L 12. Riesenslalom in Sestriere, 

15. 12. Abfhhrt ln Grödnertal, 16. 12. 
Slalom in Madonna di Campiglio, 

17. 12. Super-Riesenslalom in Madon- 
na di Campiglio, 21. und 22. 12. zwei 
Abfahrten in Bormio. 


SPORTLER DES JAHRES / Groß, Meyfarth und die Degen-Mannschaft 



Sie bleiben die 
Ulrike Meyfarth, die wt i 


ilder des deutschen Sports: Michael GroB, dm 1 seine Karriere fortsetzt, und 
icnt 


i Hocksprung Schluß na 


FOTO: SVEN SIMON 


Ulrike zog mit Gold-Rosi gleich 


D ie Sieger des Vorjahres, Ulrike 
Meyfarth und Michael Groß, 
wurden auch 1984 von den Sport- 
journalisten zu den „Sportlern des 
Jahres“ gewählt In der Mann- 
schaftswertung erhielten die Degen- 
Fechter für ihren Olympiasieg diese 
Auszeichnung. 

Pur die Leverkusener Hochsprin- 
gerin war es bereits der vierte Titel 
hintereinander, für den Weltrekord- 
Schwimmer aus Frankfurt der dritte. 
Doppel-Olympiasieger Groß, der wie 
1982 nicht zur Ehrung gestern abend 
in München erschien, weil er seiner 
Mannschaft für den Wettkampf zur 
Verfügung sieben wollte, war trotz 
früherer gegenteiliger Äußerungen 
erfreut über diese Auszeichnung. „Es 
ist für mich ein ganz besonderes Ge- 


fühl, als zweiter Schwimmer nach 
Hans Faßnacht so geehrt zu werden“, 
verkündete er. 

Bei der zum 38. Mal von der Inter- 
nationalen Sport-Korrespondenz 
(ISK) durchgefuhrten Wahl fiel der 
Sieg von Groß mit 178 Stimmen Vor- 
sprung vor Biathlon-Olympiasieger 
Peter Angerer allerdings knapper 
aus als in den Jahren zuvor. 

Während Michael Groß den Sport- 
fans als Aktiver erhalten bleibt, hat 
Ulrike Meyfarth ihre Karriere been- 
det Die zweimalige Olympiasiegerin 
ist neben Rosi Mittermaier die zweite 
deutsche Sportlerin, die ihre Erfolge 
im großen Stil vermarkten kann. Der 
Vertrag mit einer Sportartikelfirma 
sichert ihr erst einmal die nächste 
Zukunft Ihr Manager Klaus Wawer 


sieht auch für die Zeit danach keine 
Schwierigkeiten: „Sie ist ein absolu- 
ter Reimer im Maritpring -’Rg reieh. » 
Ruhe gibt es für die verdiente Hoch- 
springerin also nicht „Der Werbe- 
streß ist noch anstrengender als der 
Leistungssport“, sagt sie. 

Sportler des Jahres: 1. Michael 
Groß (Schwimmen) 3334, 2. Peter 
Angerer (Biathlon) 3156, 3. Dietmar 
Mögenbuig (Leichtathletik) 1709. - 
Sportlerin des Jahres: L Ulrike Mey- 
farth (Leichtathletik) 2477, 2. Corne- 
lia Hanisch (Fechten) 1441, 3. Claudia 
Losch (Leichtathletik) 325. - Mann- 
schaft des Jahres: Degen-Fechter 
1091, 2. Florett-Fechterinnen 801, 3. 
Doppel-Vierer (Rudern) 670, 4. Hand- 
ball-Nationalmannschaft 641 


FUSSBALL 

Die Zuschauer 
bleiben aus 

sid, Düsseldorf 

Trotz der Torflut und einer nie zu- 
vor erlebten Ausgeglichenheit muß 
sich die Fußball-Bundesliga weiter- 
hin um die Gunst des Publikums sor- 
gen. In der Himunde der Spielzeit 
1984/85, die morgen abgeschlossen 
wird, beklagt die Liga den niedrig- 
sten Gesamtbesuch seit 1972. 

Vor einem Dutzend Jahren war 
nach dem Bestechungs-Skandal die 
durchschnittliche Zuschauerzahl pro 
Spiel auf nur 16 856 gesunken. In der 
22. Saison kamen bislang pro Spiel 
nur 20 266 Fans in die Stachen (Vor- 
jahr. 20 795). 

Wie in der Punkte-Tabelle ist Bay- 
ern München auch bei den Zuschau- 
ern die Nummer eins. Mit 38400 Be- 
suchern pro Spiel übertrafen die Bay- 
ern ihren kalkulierten Schnitt um 
mehr als 10 000 und dürfen sich als 
Krösus fühlen. Denn die Münchner 
lockten in ihren bisherigen acht 
Heimspielen insgesamt 307 200 Fans 
ins Olympiastadion - mehr als Braun- 
schweig, Leverimsen und Düsseldorf 

zusammen 


SCHACH / Weltrekord in Moskau eingestellt 

Jubiläum: 25. Mal remis 


LUDEK PACHMAN. Bonn 

Die Schach-Weltmeisterschaft in 
Moskau wird immer mehr zu einer 
Marathon-Veranstaltung: Der 

32jährige sowjetische Titelverteidiger 
Anatoli Kaxpow und sein 21jähriger 
Landsmann und Herausforderer Gar- 
ri Kasparow trennten sich in der 30. 
Partie nach 20 Zügen zum 25. Mal mit 
einem Remis. Damit haben Karpow, 
der weiter mit 5:0 führt und nur noch 
einen Punkt braucht, und Kasparow 
den Remis-Weltrekord aus dem WM- 
Finale von 1927 zwischen Alexander 
Aljechin und Jose Raoul Capabianca 
eingestellt 

In der 30. Partie des Titelkampfes 
versuchte es Kasparow wieder, mit 
einem offenen Spiel (Eröffn ungszug 
l.e4) und brachte in der russischen 
Verteidigung eine Neuerung im zehn- 
ten Zug. Der Weltmeister verteidigte 
sich jedoch präzise und so wurde ein 
weiteres schnelles Unentschieden, er- 
reicht 

Russische Partie, Weiß Kasparow 

10. Zug von Weiß. 

In 28. Partie führte die bisher üb- 
liche Fortsetzung I0.cxd5 Lxf3, 


11. Dxf3 Dxd5, 12.Dh3!? zum unkla- 
ren Spiel 

10. Zug von Schwarz 

Genauer als 0-0. ILcxdS Sxd5, 
12Xe4 usw. 

11. Zug von Schwarz 

Weniger gut wäre nach LxO, 

12. Dxf3 Dxd4. 13Xb5 oder 
12. . . . 5xd4, 13.Dxb7 Sc2, 14.Tdl. 
12 — 0-0 würde mit Zugumstellung 
zur Partiefortsetzung führen. 

12. Zug von Weiß 

Nur der Yorstoß 12.d5 hätte das 
Spiel verschärfen können, z. B. Lxß, 
13JJxf3 Sd4, 14.Ddl c5. 

16. Zug von Schwarz 

Trotz der geschwächten Bauero- 
stellung erreicht Schwarz leicht vol- 
len Ausgleich. Wenn z. B. 17.Dc7 so 
folgt entweder Dbt 18.Te2 Db6, oder 
17 — Tfcß, 18J)g3 Sd5 usw. 

I.e4 e5, !Sf3 SfB, 3.Sxe5 d6, 4.S13 
Sxe4, 5.d4 d5, 6.Ld3 Le7, 7.(L0 Sc6, 
8-Tel Lg4, 9.c4 SfB, 10.Sc3 dxc4, 
11Xxc4 0-0, 12JLe3 Lxf3, 13.Dxf3 
Sxd4, 14JLxd4 Dxd4, 15.Txe7 Dxc4, 
16JDxb7 c6, 17Db3 Dxb3, 18nxb3 
Tab8, 19.Ta3 Tfe8, 20.Txe8+ Txe8. Re- 
mis 


SPORT '-'NACH RICHTEN 


Wunderlich fallt aus 

Steinbach (sid) - Im ersten von 

drei Handball-Länderspielen gegen 

die CSSR heute in Karlsruhe muß 



Martin Schwalb (Großwallstadt) ver- 
zichten. Wunderlich, der 
Entzündung drei Tage im Belegen 
muß, und Schwalb (Bänderdehnung) 
ftniipn morgen in Frankfurt und am 
Sonntag in Hannover spielen. 

Alfred Schon operiert 

Mannheim (sid) - Mittelfeldspieler 
Alfred Schön vom FußbaltBundesb- 


an der Wirb elsäule operiert worden. 
fohfin wird die IHmer Klinik vor 
Weihnachten varlassen, muß aber mit 
oin»r längeren Pause rechnen. 

Heute: FußbaH-BundeslIga 
Br emen (sid) - Im vorgezogenen 
Spiel des 17. Spieltages der Fußball- 
Bundesliga treffen holte abend (20.00 
Uhr) Werder Bremen und Borussia 
Dortmund aufeinander. Dortmund 
yann wieder den Rumänen Marcel 
Baducanu einsetzea 

Franusch nach Solingen 

Selbigen (dpa) - Nach Wolfgang 
Trapp wechselt mit Günter Franusch 


«d weiterer Spieler des MbaU- 
ZweitligaUubs Offenbarer 
aiSurrenten b ni onS obngn, . 
flusch ist bis rum Saisonendeaas-' ; 
geliehen. .. «,-s. 

Herwall Gast in BcrÜii . 1 * 
Berlin (sid)- Jupp D*re**M#*, ; . * 

liier Fußball-Bundestramer una jeatf . 

Trainer bei Galatasaray 

wirf mit einer Istanbul-Ausu-ahl jini^ . 

14. Internationalen Berliner . 

tunüer vom 9. bis 13, Januar 1935^ 

nach Berlin kommen. 7 ,\ 

Rudi Bommer sagte ah ; • * 

Düsseldorf (sid) - Wegen einerKies 
ferhöhlenvereiterung hat Ru* Bon», - - 
nser (Fortuna Düsseldorf) ; ■ 

cbef der deutschen Fußbaü-Na-r - . 

tionalmannschaft, Franz - 

bauer, für das Weltmeistosch^ 
Qualifikationsspiel am 16. Dezembe* . 
auf Malta eine Absage erteüt \,;j ; 

Schalke holt Fichtel . 

Gclsenkirchen (dpa) - Der Fuß* . 
ball-Bundesligaklub Schalke M hat j| 
den 40 Jahre alten Klaus Fichtel, der 
in Serail«» als Aroateurtrainer arbei- 
tet, wieder unter Vertrag genommen ■ 

Vom 1. FC Köln holte Schalke außer? • 
dem Frank Hartmann, der einen Ver* . 
trag bis Juni 1986 erhielt 

K^raBrta3Ujjwpiii‘,. . 


Sport in Zahlen . . . Sport in Zahlen . 


FUSSBALL 

WM-Qu&lififcation, Gruppe 4: Bulga- 
rien - Luxemburg 4.*0 (2rt). - Länder- 
spiel : Griechenland - Rumänien 2:1 
flWL-Ua: Malta- nahen 1:2 (0:1). -2. 
Bnnderiiga, Nachholspiel: Hannover- 
Homburg 1:1 (0:1). 

SKI ALPIN 

Weltcup- Ab fahrt, Damen, in Puy St, 
Vincent: L Zoe Haas (Schweiz) 1:26^0 
Minuten, 2. Kiehl 1:2635. 3. Irene Epple 
(beide Deutschland) 1:28,55. 4. Kirchler 
(Österreich) 1:2635. 5. Ehrat (Schweiz) 
L27D3. 6. Gerg (Deutschland) 

1:27,16 ... 13. Mösenlechner (Deutsch- 
land) 127,58. 

TB4NIS 

Internationale Meisterschaften von 
Australien tn Melbourne, Herren-Ein- 
zel Viertelfinale: Teste nnann (USA) - - 
Becker (Deutschland) 6:4. 6:3. 6:4. Wi- 
lander- Edberg (beide Schweden) 7:5, 
6:3, 1:6, 6:4. Curren (Südafrika)— Davis 


(USA) 7:5, 6:2, 6:3. - Damca-Emzefc 
£vert-Uoyd (USA) - TumbnU (Au- 
stralien) 6:3. 6:3. Sukova (CSSR) - Nav- 
ratiiova (USA) 1:6. 8:3. 7:5. - Her- 
ren— Doppel, Viertelfinale: Edmond- 
son/Stewart (AuslrallcnAJSA) — 
Dyke/Masur (Australien) 2:6. 7:5. 6:7. 
6:1, 7:5, Cash/Fitzgcrald (Australien) - 
Edwardsivan Rcnsburg (Südafrika) 
3:6, 7:6, 6:4, 3:6, 6:3, Wilander/Nyslröm 
(Schweden) - Gonza les/Mi ichcll (Pa- 
raguay/USA) 6:4. 4:6. 6:2. !.*& 75& 

BASKETBALL 

Bandesliga. Herren. 14. Spieltag: 
Bamberg - Düsseldorf 94:91 n. V_ Os- 
nabrück - Charloltenburg 87:94, Köln - 
Heidelberg 107:66. Göltingcn - Gießen 
93:69. Hagen - Leverkusen 74:70. 

GEWINNZAHLEN 

Kittwochslotto: 6. 8. 22. 24, 32. 34. 36. 
Zusatzzahl: 37. - Spiel 77: 6 9 2 4 1 65. 
(Ohne Gewähr). 




stand <§ punkt / Kein Schnee 


' der schon zu zahlreichen Absa- 
gen im alpinen Ski-Weltcup geführt 
hat, deckt nun auch beim Interna- 
tionalen Verband (FIS) Mängel auf. 
Es fehlt an Zusammenarbeit und 
Absprache. 

Dabei sollte es genau umgekehrt 
sein: Je weniger Schnee, desto 
mehr Kooperation. Doch darum 
scheint sich der Weltcup-Erfinder 
und Vorsitzende des Weltcup-Ko- 
mitees, Serge Lang, nicht zu sche- 
ren. 

Obwohl technische Wettbewerbe 
erst vier Tage vor der Veranstaltung 
abgesagt werden müssen, erstellte 
Lang iür den gesamten Dezember 
ein neues Programm, ohne die laut 
Statut erforderliche Rücksprache 
mit den Mitgliedern des Weltcup- 
Komitees, Heinz Krecek aus Rot- 
tach-Egem und dem Schweizer Ri- 


chard Hegglin, zu halten. Krecek 
stellte die Vertrauens frage- 

Den verantwortlichen Mann für 
den Damen- Weltcup störte nicht so 
sehr das Wie, sondern vor allem das 
Was der Aktion. Der Franzose Serge 
Lang hat den Ski-Verband der Lä- 
cherlichkeit ausgesetzt. Weü die 
Wiesen im jugoslawischen Kranjska 
Gora noch grün sind, wurden die 
dort vorgesehenen Herren-Rennen 
für den 10J11. Dezember ins italie- 
nische Sestriere verlegt. Nur fünf 
Tage später soll der Riesenslalom 
der Damen, der im schneelosen Ft 
ancavallo (Italien) geplant war, in 
Kranjska Gora ausgetragen werden. 
Auf grünen Hängen? 

Vielleicht tut man dem Journali- 
sten Lang auch Unrecht. Vielleicht 
hat er speziefle Informationen, die 
in Kranjska Gora viel Schnee erwar- 
ten lassen. DW. 


Machen Sie 
Ihre Investitionszulage 

zur Goldanlage. 


Die Bundesregierung hat schnell gehandelt: Die InvestiHonshilfe-Abgaben für 
1983 und 1984 werden in diesen Wochen zurudcgezahlt. Das heißt. Sie haben plötzlich 
Geld zur Verfügung, mit dem Sie nicht gerechnet haben. Freies Geld. Warum machen 
Sie aus dieser überraschenden Rückzahlung nicht eine 
vorteilhafte, sichere Rücklage? Z.B. mit Gold. 

Gold ist zur Zeit besonders günstig - nicht zuletzt 
wegen des hohen Dollarkurses. Aber wie lange kann dieser 
Kurs noch gehalten werden? Deshalb empfehlen erfahrene 
Anfageberater, gerade jetzt in Gold zu investieren. Ene 
Investition, die sich auf lange Sicht immer bezahlt macht. 


denn Gold gilt als eine der sichersten Antagemöglichkeiten. Gold in Form von 
Krügerrand gibt Ihnen eine weitere Sicherheit dazu: die Krügenrand-Goldmünze ist 



Bestandteil des internationalen Goldhandels und ist deshalb nicht nur langfristig sicher 

sondern auch kurzfristig liquide. Mit vier verschiedenen 
Großen - 1, Yi, Yd und YiO Unze - erlaubt sie Ihnen darüber 
hinaus eine Wertanlage nach Maß. 

Sie erhalten Krügerrand mit einem äußeret geringen 
Handelsaufschlag bei Banken und Sparkassen. Fragen Sie 
noch heute Ihre Bank Ober den Aufbau der Sicherheite- 
reserven in Krügerrand. 










Krsgerrand. Ein Stuck Gold. Ein Stück Sicherheit, 
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Es ist nicht nur der eigene Mercedes, über den 
man sich freuen kann. Auch anderweitig profitiert 
man häufig, in irgendeiner Weise, von den Vorteilen 

eines Mercedes. 

Sei es dadurch, daß regelmäßig der Mull abge- 
holt wird - von einem Mercedes-MüUsammelfabr- 


^Sei es dadurch, daß die Straßen immer sauber 
gefegt werden - von einem Mercedes-Strafienreinj- 

SUII ^ , ^d^ureh, daß der Schnee von den Straßen 
geräumt wird - von einem Mercedes-Winterdienst- 


diese Nntzfahrzeuge - einschließlich der 
se, der Feuerwehr- und Krankenwagen oder 
(derer Spezialfahrzeuge - sind für Gemem- 
»esonderem Nutzen. Weil mit ihnen viel für 


die Umwelt getan wird. 

Denn sie sind mit vielen sinnvollen Einrichtun- 
gen ausgerüstet, damit die Arbeit möglichst geräusch- 
los, zuverlässig, sauber und kostengünstig von der 
Hand geht 

Unsere Kommunalfahrzeuge sind be k a nn tlich 
nur ein Teil einer groben Nutzfahrzeug-Palette, die 
etwa die Hälfte unseres Umsatzes von weltweit 
40 Mrd. DM ausmacht 

Zusammen mit dem erfolgreichen Pkw-Pro- 
gramm ist Daimler-Benz ein Unternehmen von gro- 
ber wirtschaftlicher Bedeutung. 

Obwohl es andere Unternehmen mit höheren 
Umsatzzahlen gibt, stehen wir in der Rangliste der 
Wertschöpfung in der Bundesrepublik an erster 
Stelle. 

Kein anderes Industrie-Unternehmen trägt mit 


seinem Steueraufkommen auch nur annähernd so 
viel zur Finanzierung von Gemeinschaftsaufgaben 
bei wie wir. 

Und nicht nur das. 

So hat die Daimler-Benz AG im vergangenen 
Jahr weit über 2000 neue Arbeitsplätze geschaffen. In 
diesem Jahr werden es voraussichtlich über 4000 
sein. 

Dies freilich setzt voraus, dab unsere Automo- 
bile so gut sind, dab sie auch von möglichst vielen 
Lenten gekauft werden. 

Von denen, die einen Pkw fahren wollen, in dem 
ein Höchstmaß an technischem Fortschritt, Qualität 
und Zuverlässigkeit verwirklicht ist 

Oder von denen, die ein zuverlässiges Nutzf ahr- 
zeug brauchen, das sich manchmal, buchstäblich, um 
jeden Dreck kümmern mub. 



Daimler-Benz Aktiengesellschaft 
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Schäuble: Grenzen 
im Umgang der „DDR“ 


funktioniert. Es kann auch in Zu- 
kunft funktionieren.“ Aber „das darf 
nicht zu einer P riijudm«»n ing in der 
Frage des Grenzverlaufs fuhren“. 
Dies sei ja „auch die Position der 
DDR“, die diese in anderen Fragen 
emn ehme, betonte Schäuble in dem 
WELT-Gesprilch. „Wir respektieren 
je auch, wenn, sie an Statusfragen 

nicht rütteln läßt.“ 

Eingehend, nahm der Kanzleramts- 
minister auf Fragen der WELT auch 
zu der Flucht von JDDR“-Bewo hnem 
in Botschaften der Bundesrepublik 
Deutschland Stellung. „Die Bundes- 
regierung bemüht sich sehr intensiv 
um eine Lösung dieser außergewöhn- 
lichen Lage“, wobei aber im Moment 
niemand sagen könne, wie es weiter- 
gehen werde. Die „DDR“ habe ihnen 
Straffreiheit für den Fall rin«>r Rück- 
kehr zugesagt 

Schäuble: „Es int rill» RntephriHiiTig 

der betroffenen Menschen, ob sie un- 
ter riipppn Zusagen die Botschaften 
verlassen und in die DDR zurückkeh- 
ren wollen. Von uns wird kein Deut- 
scher gegen seinen Willen aus einer 
Botschaft gedrängt Dennoch ist die 
Situation schwierig. Der Weg über 
Botschaften ist keine Losung.“ 

Diese Menschen wollten die Aus- 
reise in die Bundesrepublik Deutsch- 
laxul erreichen. Die Bundesregierung 
habe sich erfolgreich darum bemüht, 
in Verhandlungen mit der „DDR“ 
mehr Ausreisemöglichkeiten zu errei- 
chen. „Die Ausreisezahlen haben sich 
positiv entwickelt in den zurücklie- 
genden zwei Jahren." Aber jeder in 
Deutschland „muß begreifen, daß es 
daneben — über die Zuflucht in unse- 
re Botschaften in Staaten des 
Warschauer Paktes - einen anderen 
eigenständigen Weg für Ausreise- 
möglichkeiten nicht gehen kann “. 

U nabhäng i g davon, so sagte 
Schäuble, versuche Bonn, die „DDR“ 
davon zu überzeugen, „daß sich viele 
Probleme verringern würden, wenn 
mehr Mensch«: in der DDR eine 
Perspektive bekommen würden, vor 
»Ham durch Besuchsreisen. Ich den- 
ke, daß eine Verbesserung der Be- 
suchsreisen manches an Druck weg- 
nehmen würde. Darüber führen wir 
Gespräche “ Schäuble: a Man muß im 
Zusammenhang mit den schwierigen 
Situationen in unseren Botschaften 
immer wieder daran erinnern, daß 


hier vielleicht die Lösung der Problem 
matik liegen könnte.“ 

Die Verschiebung des Honecker- 
Besuchs bedeute nach seiner Ein- 
schätzung „keine Belastung* * des in- 
nerdeutschen Klimas Es handele 
sich ja nur um eine Verschiebung, 

anch wenn es im Moment keine 
Überlegungen für einen neuen Ter- 
min gibt*. Honecker werde in der 
Bundesrepublik Deutschland „will- 
kommen sein“. Auf die Frage, ob die- 
ser Besuch 1985 anstehe, antwortete 
RohanhiA- „Darüber kann ich nicht 
spekulieren Das ist die Entscheidung 
von Herrn Honecker. Aus unserer 
Sicht ist das möglich.* 

Auf eine Reise von Bundeskanzler ; 
Hrimyrt Kohl in die „DDR“ angespro- 
cben. sagte Schäuble, Jeh denke, daß 
es schon so ist, daß nach dem Besuch 
von Bundeskanzler Schmidt in der 
DDR mm zunächst der Staatsratsvor- 
sitzende in die R ;in^p«r pp nhiiif kom- 
men sollte“. 

Die Entwi cklung im innerdeut- 
schen Handel bezeichnete der Kanz- 
teramtsmmister als „positiv“. Diese 
wirtschaftlichöl Beziehungen seien 
aus vielerlei Gründen ein „sehr wich- 
tiges Feld“. Für die „DDR* seien sie 
auch um Instrument, um die Versor- 
gung der Bevü&emng zu verbessern. 
Bonn betrachte „sie nicht als ein Ele- 
ment, politische Konzessionen er- 
zwingen zu wollen“. 

Auf die Frage, ob es jetzt um neue 
Kredite für die „DDR“ gehe, antwor- 
tete Schäuble: „Da gibt es im Mo- 
ment irrine Wunsche der DDR und 
deswegen kpmpyi Bedarf^ bei uns dar- 
über nachzudenken, geschweige dar- 
über zu reden.“ 

Auf einer Reihe von Gebieten seien 
Verhandlungöl im Gange. Schäuble 

cagfc die K\i Iti iT vp rhanrih i ngpn „Sind 

im Fahrplan“, mit der Perspektive, 
„zu Kultu rabkommen zu kom- 
men“. Aber „kurzfristig“ sei nicht mit 
einem Abschluß zu rechnen. 

Er bekräftigte in diesem Zusam- 
menhang: „Für uns gib t es kein Kul- 
turabkommen ohne Kinheuriehiing 
Berlins.“ Außerdem werde über Ver- 
kehrsprojekte verhandelt Er hoffe 
auch, riaB man bei den Verhandlun- 
gen über die Verlegung eines Glasfa- 
serkabels nach West-Berlin, das eine 
Verbesserung der Telefongespräche 
mit sich bringen würde, „bald zu ei- 
nem Ergebnis kommt“, sagte 
Schäuble. 


Bundestag verschärft Kontrolle 
bei Videofilmen und Alkoholverkauf 

Gexßlen Neues JngenAschirtzgesetz stoppt „Eskalation der Gewalt auf Kassette«“. 


Muß Reagan jetzt doch 
am Militäretat sparen? 


TüRERHAHn TiTPH fTFnCK, 

Das von den Fraktionen der 
CDU/CSU und der FDP eingebrachte 
„Gesetz zur Neuregelung des Jugend- 
schutzes in der Öffentlichkeit** ist ge- 
stem im Bundestag in zweiter und 
dritter Lesung ohne Gegenstimmen 
verabschiedet worden. Auf den Kern 
nwwn fl papb m; I pim Rtinrianfliwi. 
Hpnn^i Bt^ Hpjn orf ^fflgr inB omom 

Debattenbeitrag zu sprechen, als er 
sagte: „Es wurde höchste Zeit, daß 
Regierung lind Pn HarTW»TTt rtor Tfcilrnlg. 

tum an Gewalt und Brutalität insbe- 
sondere auf Videokassetten dam 
Riegel vorschieben.* 

Die Novellierung soll Jugendliche 
besser vor Vkleoprogrammen mit 
Horror-, kriegsverherrüchenden, ge- 
waftverhe r ri ichenden pornogra- 
phischen Filmen und vor Alkohol- 
miß b ntuch schützen. Der nach bishe- 
rigem Recht zulässige Automatenver- 
trieb von Bier und Wein in der Öffent- 
lichkeit wird nach Inkrafttreten des 
Gesetzes am L April 1985 verboten 
sein. Wie für Kinospielfilme werden 
Videokassetten von dann an auf Ju- 
gn*nHft«*igp hA kontrolliert. Durch ein 

Genschers Pläne 
für Prag-Reise 

Co. Bonn 

Bundesaußenmmister Genscher 
wird bei s einem bevorstehendöl Flug 
nach Prag in der zweiten Dezember- 
Hälfte keine Journalisten im Flug- 
zeug mitnehmen, wie er dies bei sei- 
ner Polen-Reise ge plant hat*» Da- 
mals hatte Warschau dem für den Mit- 
flug vorgesehenen WELT-Korrespon- 
denten Carl Gustaf Ströhm kein Ein- 
reisevisum erteilt. Daraufhin - und 
wegen anderer Behinderungen - sag- 
te Genscher den Besuch ab. 

^Tür den Flug in^dfeT^echyto- 

mm eine kirim» Bundeswehnnaschi- 
ne benutzen, die keinen Platz für die 
Mitreise von Journalisten bietet An 
der Berichterstattung interessierte 
Korrespondenten müssen auf eigene 
Faust nach Prag fliegen und selbst 
ein Visum beantragen. Damit ent- 
steht für Genscher bei Ablehnungen 
nicht die im Wa rschauer Fall ent- 
scheidende Prestigefrage. 


Siarimngssinheres Kennzeichen auf 
den Kassetten wird für Handel und 
Kongimpnten erkennbar sein, wel- 
ches Programm an Bänder und Jo- 


ben werden darf Gei Mer dazu vor 
dom Bundestag: Mphr als rin«» Vier- 
trimfTTinn Burger unseres Landes ha- - 
ben mir in leteter Zeit geschrieben: 
Stoppt dte Brutalisierung in Wort und 
Bi l d nTU ^ — als Folge davon — in der 

Wegen des ^adbeMichen Unrechts- 
gehalts von Verstößen* wurde die 
Geldbuße bei Mißachtungen des 
neuen Gesetzes von jetzt 10 000 Mark 
auf 30 000 Mark herauf^setzt Außer- 
dem kann dö aus dem Verstoß höge- 
leitete wirtschaftliche Vorteil einge- 
zogen werden. 

Gegen die Argumentation der 
Opposition beiden Vorberatungen zu . 
dem neuen Jogendschutzgesetz führ- 
te Minister Geißler an: „ Hier steht 
nicht das Grundrecht der Meinungs- 
unH in fonna ti onsfre ä heit oder der 
K n i mtfr e i hrit einer TJenr egehmg ent - 
gegen. Was der neue einschlägige Pa- 

7 Jahre Haft für 
„DDR“-Physiker 

itr, Berlin 

Der „DDR" -Physiker Rolf Schädi- 

fr ? i«fc nach An gaben an« mfVy rmiw torv 
Kreisen in Berlin am vergangenen 
Montag m Dresden zu einer Haftstra- 
fe von sieben Jahren verurteilt wor- 
den. Wie gestern verlautete, saß Schä- 
dike bereits seit acht Monaten wegen 
kritischer Äußerungen gegenüber 
der „DDR* im Zusammenhang mit 
nrim»m Ansrriseantr ag in Untersu- 
chungshaft. 

Der mit dem 1976 aus der JD DR“ 
ausgebürgerten Schriftsteller Wolf 
Biennazm befreundete Wissenschaft- 
ler wurde nach diesen Angaben we- 
gen staatsfeindlicher Hetze“ und 
„öffentlicher Herabwürdigung der 
DDR* angeklagt und verurteilt. Be- 
vor er seinen Aasreise-Antrag stellte, 
hätte er jahrelang versucht, sich kri- 
tisch mit den Ve rhältnis sen im ande- 
ren Teil Deutschlands auseinanderzu- 
setzen. 


ragraph verbietet, bat mit Kämst 
nichts zu tun.“ 

Für. die Koalition begründet der 
CDU-BundfStagräbgebninete Ro- 
land Sauer in der Debatte das Gesetz 
unter anderem damit, rfsB bereits 
200 00Ö' Jugendliche in der Bundes- 
republik alkohnlahhängig seien. Er 
richtet»* einen Appell an die Gastro- 
nomie, ™w>inA»st ein alkrihnlftri»»^ 

als Bier sei. . 

für die SPD meinte der Bundes- 
tagsabgeordnete Konrad Gflges, man 
müsse bedauern, daß durch juri- 
stische Schranken die Geldstrafe we- 
göl Verstoßen vor altem gegen die 
Videobestimmungen nicht wie von 
seiner Partei gewünscht auf 50000 
Mark erhöht werden konnte. Ebenso 
konnte die SPD nicht das von . ihr 
gewünschte Verbot durchsetzen, daß 
an Kinder und Jugendliche unter 16 
Jahren künftig in der Öffentlichkeit 
Zigaretten und Ta bakwaren nicht 
mehr abgegeben werden dürfen. Ke 
KnaKtirm sah hier „erhebliche 


wirtschafte- und finanzpolitische Pro- 
bleme“. 

Geheimunterlagen 

beschlagnahmt 

dpa, München 
Tm Auftrag des G enemibundesanr 

w alte ist hehr» Rfly»»ri«ic'hcT» Bnnrlfiink 

(BR) in München eine Ablichtung des ■ 
Textbandes B des als geheim ausge- 
wiesenen Bundeswehrplanes 1985 bis 
1997 beschlagnahmt worden, aus der 
im Fönsehmagarin „Report“ am 8. 
Mai zitiert worden war. Ein „poten- 
tieller Gegner* würde, so der Gene- 
ralbundesanwalt, „aus der Kenntnis 
des gesamten TextteflsB des Bundes- 
wehrplans Vorteile erzielen“, die eine 
Gefahr für die äußere Sicherheit der 
Bundesrepublik begründen könnten. 
Der Ermittlungsrichter erklärte je- 
doch, daß m der „Report“ -Sendung 
St aatsgeheimnisse nicht' verratöl 
worden seien. Der BR sieht durch die 
Beschlagnahme das journalistische 
Zeugnisverweigerungsrecht unter- 
laufen und den In fonnattonss chutz 
ausgehöhlt Der Sender kündigte Be- 
scheide gegen den Durxfrsuchungs- 
imd Beschlagmhmebeschluß an. 


Programtmezur Mradenssig ch 
FRcrz, WiRTH, Washington 
In Washington mrfiren sich die Sig- 
nale, riaB der Mili- 

nicht länger von den 
SnaTTnaftngfrmcn der Regierung VeT- 


schont bleiben wird. Ronald Reagan 
hat am Mittwoch seinem Kabinett ein. 
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gramm politisch nicht duichsetzbar 
sein wird. Budgetdirektor Stockinan 
bat vargeschlagen, die geplante- An- 
hebung desVertekiigungsetats in die- 
sem Jahr um acht Mflüarden, im 

nnchste n Jahr um 20. und im Jahre 
1988 um 30 Mpto döi Dollar za kür- 

• zen. 

Htm» gntechrifinng ist noch nicht 
yfallftn Roa g an , der im Wahlkamp f 

noch versprochen hatte, daß der Ver- 
teidigungsetat von aßen Sparmaß- 
nahmen verschont bleiben werde, 
will die Rückkehr von Verteidigungs- 
minis ter Weinbergler aus Europa ab- 
warten. Die Chancm, daß Wembexger 
n>b gegen den wachsenden Druck 
aus der eigenen Regierongvnd Partei 
behaupten kann, werden jedoch im- 
mer geringer. 

Zu den Männern, die Reagan auf- 
gefordert haben, den Verteidigungs- 
etat nicht länger als die „heilige Kuh“ 
der Etatdiskusmonen zu betrachten, 
haben sich in den beiden vergange- 
nen Tbgen auch die beiden Parteive- 
teranen BanyGoMwater und Ex-Pra- 
sident Gerald Ford gesellt. 

Goldwaier, der künftig den Militär- 


ausschuß des Senats" leiten wird und 
damit betr ächtlic hen Einfluß in allen 

mfir^r pohti schcn und Finanzfragen 

hat, erregte gestern Aufheben mit sei- 
nem Vorschlag den arneri Trani . s c. lm n 


«c 1 w au 1 5 u 1 n i . Tr» . — — - . , . 

vergangenen Finanzjahres e maif ne- 
ren und zugleich das umsfaittöie 
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keit sowjetischer Raketen zu ver- 
wundbar geworden ist. 

Duell mit dem Kongreß 

Dte EiUscheidung über den Weiter- 
bau des MX-Raketensystemswird in 
etwa drei Mbmdöi im Kimgreß feilen. 
Das Mehrheälsverfiältnis zugunsten 
ijtriacr Rakete, das bisher sehr knapp 
war, sebrint sich in wachsendem Ma- 
ße gege n dieses Programm zu verla- 
gern. Die Abstimmung über diese 

Bakrii» hm nariisten .Tabr wird als das 
erste große Duell des Präsidenten mit 
dem Kongreß gesehen, das zugleich 
Aufschluß über Chancen und Mög- 
lichkeiten der zukünftigen Zusam- 
menarbeit da- neugewählten Regie- 
rung mit dem Kongreß geben könnte. 

Gold water jedenfalls sieht keine 
nbancc im Kongreß für die MX-Rake- 

te. Es wäre das erste größere Nuklear- 
system, das einem amerikanischen 
Präsidenten vom Kongreß verweigert 
wird. Für den Ausgang dieser Debatr 
te durfte es entscheidend sein, wie die 
im Januar beginnenden Gespräche 
über nette Abrüstungsverhandlungen 
mit den Sowjets verlaufen. 


[ ; Ä : ^ " 

'-V- v V-, 1 ,. ; 

r - U f^-4 i- - -Vy .r v- .>■ . 

I K ■-<* - - ' ■■ ' : . •• - ' 


.•? «W-- 


n-=' 





• • -•« 

i':. ' »■; . t * 

- ■■ ' •>•;•••••' 


”, sagte ich , 


■ 5 ':-'. ft '-- - / ■ 






" Lesen 









enums 
i 334 

»■mS 

'orschjgg--^ 

SSÄ 

2*g*5; 

^ Q rter cW* 
X-Jnt<J!ül!? ft 


^ zehn J 
>R denen : - 


m der 
i das Na 

?man m-,*' 

*^ enZ *C 

r RaJ 5eST! 

enist * 


xn 


■wg über dai-, 
■^tensjsteinsiü. 
:n ur» KongitjfcL 
erbältnis ag£ 
- s bisher sefarW 
'■& wachsad^j 
Programm 
“aanag über£ 
-en Jahrein £- 
: ^Pr5d.U(«^ 


Freitag, 7. Dezember 1984 
Ne. 287 


WELT DER • WIRTSCHAFT 


11 


auf 

einem Auge 

■-'••- mSl: — Iidl> aus dem Lager der 
^•Rj-KnirnmKgdoB und der Bun- 
desregierung -heimsten' die deut- 

- schei TexfiUndustriellen auf der 
faiw»y^sggimlT)ng ihres Spit* 
tenvsrbandes in Frankfurt ein. Lob 
dafür, mäwäehem Ideenreäcbtum 

7 and untemdunerisehen w 

hä der Überwindang ihrer Struk- 
jggroMeriM^Tigetreten sind uq^ es 
.sr.hlreaiich geschafft haben; Denn 
.-.seit ctem Hertßt des vergangenen 
■ Ähres geht es in der Branche wie- 

- der aufwärts, zwar nicht stürmisch, 
aber stetig. . . 

.-i- Freilich 7 mußten sich die In- 
diistrievertrtäer sagen lassen, daß in 
S a c h en Subventionen auch sie auf 
e inem Auge zumindest etwas 
^schwächer sehen; Kind zwei Drit- 


; werden derzeit mit RegionaTHwini . 
. : fien des Bundes und der Länder ab- 
'gedeckt Unter dem emgn oder an- 
x deren Titel hat also auch die Textü- 
industrie einiges an - BeihüfexL kas- 
siert, die der scheidende EG-Kom- 
missaxGti Wettbewerbsrechi, Erms 
~Andii e ssen, auf knapp 200 Millio- 
nen Mark jährlich' in den Jahren 
;1980 bis 1982 bezifferte. Im übrigen 
freilich gah er derdentedienTextü- 
industrie recht, die seit Jahren ener- 
gisch gegen die wettbewerbsverzer- 
renden unterschiedlichsten Beihö- 
fen in der EG wettert 
Erste ErfWge der steten Bemü- 
hungen sind abzusehen. Es ist frei- 


lich zu hoffen, daß die härtere Hal- 
tung der EG-Kommisaon bei der 
Genehmigung von Subventionen 
nicht nur «i» ist 

Auch eine wiedereretarirte deutsche 
T e x til i n dustrie, »nd das ist sie im 
Zuge der allgemeinen konjunk- 
turellen Belebung, würde bei natio- 

Partneriänder srhnon wieder ins 
Hintertreffen geratei. 

Hoffnungsvoll 

ss. -Die Nachricht, daß auch der 
größte französische Automobükon- 
zem Peugeot Talbot ab sofort in der 
Bundesrepublik Pkw mit Katalysa- 
tor anbietet, sollte zuversichtlich 
stimmen. Gerade aus den Reihen 
der deutschen Autofixmen war in 
jüngster Zeit heftige Kritik am Bon- 
ner Alleingang in Sachen Abgas 
laut geworden, weil die Auswirkun- 
gen dieser Forderungen für die an- 
deren europäischen Besteller viel 
gravie render »m d erfüllbar 

seien. Sogar das Zerbrechen des 
Gemeinsamen Marktes wurde be- 
furchtet Peugeot bat nun bewiesen, 
d»R sähst rin staatlich kontrollier- 
ter Konzern «ich anhnrii auf neue 
Situationen einstellen kann, wenn 
es de Markt erfordert Es ist kaum 
zu glauben, daß italienische oder 

brttrmhp Manager dazu nitrh t m d er 

Lage sein sollten. So bleibt nur die 
Furcht, daß einige EG-Politiker in 
ihrer SpThsthe rriiphkrit y fch wieder 

einmal Ker nfon fühlen, »»rii den 

noch funktionierenden freien Kräf- 
ten des Marktes gegen alle Vernunft 
Fesseln anlegenzu müssen. 


Liebhaberei 

Von LEO FISCHER 


N ach voreiligen Meldungen (»Aus 
für das Banhörenmodell“) hat 
die Steuerspaxbranche das Urteü des 
Bundesfinanzhq& CBFm .über Ver- 
lugtzawösunffgeaeflschaften heute, 
mit einem Monat Abstand, recht zu- 
versichtlich- beurteilt Ste hat heraus- 
gefünden, daß das Urteü diebdshe- 
rige Regelung nur in «pan Punkt 
verschärft hat Das Streben nach 
Steuervorteilen allein g ilt nicht mehr 

als GriB TnitAnri^Innffl ah mTh ^' riiper- 
ftmlriifh ist, um Verluste stgueflich 
geltend 711 märfwi'. 

Dies hatte der Große Senat des 
BEH1972 noch anders gesehen. Da- 
nuils wurde die Ge winpeadehings - - 
absicht so weit gefaßt, um dem Fis- 
kus beim Baupaten, zu seinem Recht 
. zu vexhdfeyL Das Urtml vonl 972 hat _ 
überhaupt äst den Markt fürVeriüst- 
zuwäsmgen mit all seinen Auswüch- 
sen möglich gemacht. 

Das neue BFH-Urteü hat vor alten 
emePrarisferong des Rechts der 
steuerbegünstigten Kapitalanlage 
und des bis da hin sebütenden Be- 
grifft de? Liebhabern .gebracht Sie 
Iiegt vor allem darin, daß die totale 
Lebensdauer einer Finna, eines Ire 
mpbüien- oder anderen Objekts ent- 
schädend ist. Früher mußte man als 
Anleger unsicher sein, wie lange der 
Fiskus Verluste öder bei den Uber- . 
schufefokflnften einen Überhang der 
Werbungskosten hmnehmen würde, 
ohne mit Liebhaberei zu argumentie- 
ren. Heute ist entsche i de nd , ob über 
die Totalperiode, also von Beginn bis 
zur Liquidierung em » Firma, eines 
Olgdcfa fetzttich Gewinne zu erwar- 
te! sind: 

Dsen ?ä»n Trotz, das Bauhezren- 
«nodeffl höchstrichterlich abgesegnet 
Der-Ge^tsgebersäbst unterstellt bei 
eine r Abscbreibongsquote von zwei 
Prozent eine Lebensdauer eines Im- 
moMienohjekts von mindestens 50 
Jahren. Dabei ist die Ex-ante-Be- 
traebtung entscheidend. Sind Über- 
schosse von vo rnhere in nicht erziel- 
bar, ist die Gewinnerrielungsabsicht 
kaum zu bejahea Keine negativen 
Folgen ergeben sich, wenn sich im 
nachhinein herausstdfen sollte, daß 
trotz Ansetzung nuaktubficher Bee- 
ten diese wider Erwarten nachher 
nicht zu erriefen sind und keine Über- 


Schlecht sieht es dagegai für ei- 
nige der derzeit starte angebotenen 
Erwerbermödeüe aus. Ein überteuert 


erworbenes Objekt mit lediglich 
frisch gekalkter Fassade, aber anson- 
sten eher sanierungsreit wird bei ei- 
ner Restlebensdauer von zehn Jahren 
das cs&derimhe Kriterium, Über- 
schüsse abzuwerfen, nicht erfüllen. 

=•', Gänzlich »h yriinwt twt wurde 

damit das Mietiran fmnripTl Dieses 

Modell ist so konzipiert, daß der Er- 
- werber während der Zeit, in der er 
Bi gpntjimpr ist, keine Überschüsse 
erzieh. Damit ist die F inanz - 
Verwaltung nun nicht mehr auf frag- 
würdige RpehtotlrrnekeTi wie den 
Mietkauferlaß vom 7. 12. 1979 ange- 
wiesen. 

A us Steuer- und rechtssystemati- 
schen Gründen ist die Präzi- 
sttung des Begriffes Liebhaberei 
dtütihdas BFH-Urteü ar begrüßen: 
.Ungewißheit herrscht jedoch noch 
über eine Übexgangsregelung, die 
nach Aufgabe der Geprägerechtspre- 
nhimg notwendig ist, nach der die 
GmbH als Fnmplpmpniär rfw fimhH 
und Co. KG das »Gepräge“ gab, mit 
der Folge, daß eine solche Publi- 
kums-KG, auch wenn sie nur Ein- 
künfte aus Vermietung und Verpach- 
tung bezog, der Gewerbesteuerpflicht 
unteiag. Gesellschaften, die im Berii- 
ner^ Wohnungsbau tätig and, nutzen 
diese jetzt aufgegebene Ge- 
prägetheorie, weü sie auf diese Weise 
in den Gömß der für Berlin gehen- 
den Steuervergünstigungen für Ge- 
werbebetriebe kamen. Für diese Ber- 
lin-Geseflscbaften wurde im Steuer- 
bereinigungsgesetz eine Über- 
-gangsregelung geschaffen, nach der 
eine GmbH und Co. KG bis zum 
3L 12. 1985 erkläröi kann, ob säe wei- 
ter als Gewerbäaetrieb behandelt 
wödenwüL 

Aber auch im Bundesgebiet gibt es 
Gesellschaften, die die Gepräge- 
theorie nutzen, um zum Beispiel In- 
vestitionszulagen in Anspruch neh- 
men zu können. Andere wurden 
durch die Gepiägerechtsprechung 
gegen ihren Willen zu Gewerbebetrie- 
ben. In diesen Fallen will der Gesetz- 
geber of fensichtli ch keine Über- 
gangsregelung erfassen. Damit ist na- 
türlich die Finanzverwaltung geför- 
dert, dg"» Grundsatz des Ver- 
trauensschutzes folgend eine Über- 
gangsregehmg zu schaffen. Eine ent- 
sprechende, wenn auch sehr zurück- 
haltend formulierte Anregung hat 
anrii der BFH in seiner Urteüsbe- 
gründung gegeben. 


UNTERNEHMENSBERATER 

Rationalisierung ist in 
Behörden nicht unmöglich 


HANN A GXESKES, Bonn 
»Die Leistungsfähigkeit öffentli- 
cher Verwaltungen kann durch den 
Einsat z moderner Führungstechm- 
ken gesteigert werden.“ Der Vorsit- 
zende des Bundöverbandes Deut- 
scher Untemebmensberater, Fried- 

- richA M£ 3 ter, hSB es darum für sinn- 
voll, daß Behordöi starker auf das 
Know-how externer Berater airück- 
greifen. Gleichwohl registriere er 

nn rh rina deutliche ZuTU Ckh a l tUBgr 

zuletzt bedingt durch die Kas- 


probter FührOngs- und Organisa- 
t fonsm ethoden. Von der Privatwirt- 
schaft übertxagbar seien Methoden 
des Controlling ebenso wie Er- 
fahrungen im üSnsate von Infbnna- 
tionste^hnikm- 

An die Bundesregteung richteten 
die Uötemehinensbajüö den 
Appell, Wettbewerbsvenemmgen im 
Beratungsmarkt einaidämmen, die 
durch Beratertätigkeit s t aatticher 
oder halbstaatlicher Institutionen 



PT^ctehtm Deren Wettbewexbsvorteü 
weide vielfach durch steuedichzuer- 

Än- verschärft werde. 

in der »mstihitinnalir 

- Besitzstandswahiung* , die 

^•:wate;Biicksfaiftmg noch, vorzeitige 
Beförderung von Beamtsi zulasse. 

. ßenhodi blieben genügend Anr 
V a^tyäe für die Anweidung er- 


SEESCHIFFAHRT / Verband deutscher Reeder fordert verläßliche Rahmendaten 

Deutsche Flotte leidet trotz leichter 
Besserung unter der weltweiten Krise 


J. BRECH, Hamburg 

Die Entwicklung umfassender, offensiver schifiafcrtspolitischer Strate- 
gien hat der Verband Deutscher Reeder in Hamburg gefördert Diese 
fift ntog iCTi müßten si ch auf die Ofienhaltung der MäHrto up d de n La- 
dungszugang für die deutsche Schiffahrt ebenso richten wie darauf die 
Finan^raft der Reedereien zu stärken u nd der Se eschiffahr t durch ent- 
sprechende Rahmenbedingungen zu ermöglichen, Vorsprünge im inter- 
nationalen Wettbewerb zu erreichen oder zu halten 


Ungeachtet der s t aa t li ch en Unter- 
«tfrfyimgsmaflnahmpn bleibe es be- 
dauertich, so schreiben die Reeder in 
Jahresbericht, es bislang 
nicht gelungen sei, zu einer Überein- 
stimmung über eine mittelfristige, 
orientierte FotrderungspoHtik »aus ei- 
npm Guß“ zu gäangöL Die Reede- 
reien müßten ihre eigenen Planungen 
aber auf klare und über mehrere Jah- 
re verläßliche RahTWAnriaten für rin 
Fordersystem stützen können. Ein 
jährlich wechselndes und jeweils nur 
Tijifh erbe Wichen politischen Ausein- 
andersetzungen eneichbares System 
der öffentlichen Forderung werde 
dieser Notwendigkeit nicht gerecht 

Zur Entwicklung der Seeschiffahrt 
erklären die Reeder, daß die weltwei- 
te strukturelle Krise keineswegs 
überwunden sei und nach wie vor 
negative Auswirkungen auf die 
deu t sche Flotte habe. Vor alten laste 
auf den interna tionalen Märkten der 
Druck eines zu hohen Angebots. 
Trotz Wiederbelebung des Weltmark- 
tes sind zur Zeit knapp zehn Prozent 
der^ Welthandelstonnage von rund 416 
MüL Bruttoregistertonnen ohne Be- 
schäftigung. 

Ztö s?fe>Jfr)ie Ka pazitäten wie zum 
Bei spi el die neuen »Rund um die 


AUF EIN WORT 


süßte darum verschärft werden. 

In diesem Jahr r echnen die deut- 
schen Utitereehmepsberater mit ei- 
nem G esamtumsa tz von zwei Mrd. 
DM, 15 Prozent mehr als 1983. Die 
positive Entwicklung werde.. auch 
1985 weitergehen, beißt es. 
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Welt-Dienste“ drängten zur Zeit noch 
auf die Ma rk te , so da« gesamte 
Tonnageangebot den zu erwmtenden 
Ladungszuwachs bä weitem über- 
steigen werde. Diese müsse, so beto- 
nen die deutschen Reeder, in weite- 
ren erheblichen Auseinandersetzun- 
gen auf den Weltmärkten und zu we- 
sentlichen Ertragsproblemen für die 
Schiffahrt fuhren. 

Die Entwicklung der deutschen 
Schiffahrt in diesem Jahr ist differen- 
zierter ynm Tvifi günstiger als 
1963 verlaufen. Der feste Dollarkurs 
hat dem Welthandel über See in Teil- 
bereichen kräftige Impulse gegeben, 
besonders in der Linienfahrt Aller- 
dings gab es von Fahrtgebiet zu 
Fahrtgebiet Unterschiede. Die Ver- 
kehre von Europa und Fernost nach 
USA erreichtöl kräftigen La- 
dungszuwachs, in den Nord-Süd-Ver- 
kehren war die Tendenz überwiegend 
negativ. Erholt hat sich die Massen- 
gutfahit infolge höherer Nachfrage 
nach TSafttwr und Kohle sowie stei- 
gender Getreideimporte der UdSSR. 
Fast aTl«> ü br i ge n Marfctsektoren ver- 
harrten auf ringm niedrig en Niveau. 

Vor dteflom Gesamtbild bezeichnet 
der Reeder- Verband die gegenüber 
1983 in Teilbereichen eingetretene Er- 


GES AMTTEXTIL 


gebnisverbesserung als nicht ausrei- 
chend. Der feste Dollarkurs habe 
zwar den Druck auf die Ertragslage 
vieler Unternehmen wesentlich ge- 
mildert, doch die Erlösminderungen 
aufgrund unmir»jph»riw Frachtra- 
ten nicht kompensieren können. 

In ihrer Struktur ist die deutsche 
Handäsflotte 1984 weitgehend unver- 
ändert geblieben. Vor allem hat sich 
die in letzten Jahren sprunghaft 
gestiegene Ausflaggung deutlich ver- 
langsamt Nach Angaben der Reeder 
betrug der Anteil von Schiffen unter 
fremden Flaggen an der deutschen 
Gesamtflotte rund 40,6 Prozent Aus- 
landsflaggen fahrt die Mehrzahl aller 
Massengutfrachter iwH Kühlschiffe. 
Die in der Trampfahrt und in Zeit- 
charter fahrende Flotte der Stückgut 
frachter, Container und Ro/Ro-Schif- 
fe ist etwa zur Hälfte in ausländi- 
schen Registern eingetragen. Die in 
der Linienfahrt und Tankfahrt einge- 
setzte Flotte fahrt dagegen überwie- 
gend die deutsche Flagge. 

Bei der Neugestaltung eines Regi- 
sterabkommens, wie es die Entwick- 
lungsländer und der Ostblock anstre- 
ben, muß nach Ansicht der Reeder 
die bestehende Flexibilität erhalten 
hlrihpn. für rine in ternational orien- 
tierte Schiffahrt seien internationale 
U ntemphmimss h ukftj ren unerläß- 
lich, heißt es. Weltweit abgestimmte 
Z iisntemaBnahmen im Bereich der 
fi nbifferirhprhrii und des Umwelt- 
schutzes werde die deutsche Schiff- 
fahrt dagegen mittragen. 


Bonn soll EG-Beihilfenpolitik 
stärkeren Widerstand leisten 


Das . Arbeitslosen- 
problem ist eng mit 
dem der Struktur- 
schwä chen der deut- 
schen Wirtschaft ver- 
knüpft Wir haben ein- 
fach noch zu viele Be- 
reiche, in denen Un- 
ternehmen ohne staat- 
liche Hilfe nicht le- 
bensfähig and und wo 
Überkapazitäten früher 
oder spater - und das 
später bedeutet ein ent- 
sprechendes Mehr an 
Subventionen - abge- 
baut werden müssen. 
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Wilfried Guth, Sprecher des Vorstan- 
des der Deutschen Bank AG. 

FOTO: JUPP DARCHINGER 


RWE Gute Noten 
für US-Konjunktur 


dpa/VWD, 
Optimistisch beurteilt das Rhei- 
nisch-Westfälische Institut für Wirt- 
schaftsforschung (RWD, Essen, die 
weitere Konjunkturentwöklnng in 
den USA. Zwar werde sich das 
Wachstum der US-Wirtschaft im 
wanfrgton Jahr antferunH 

fphtenden privaten Verbrauchs; die 
»Grundrichtung“ bleibe erhalten. 
Wahrend für (fas laufende Jahr mit 
einer Zuwachsrate von 6£ Prozent 
«rec hn et werden könne, sä 1985 ein 
Phis von 3,5 Prozent erreichbar. Die 
Arbeitslosigkeit werde nicht weiter 
so rasch zariiekgehen. 


INGE ADHAM, Frankfurt 

Fine größere Aktivität Bonns in 
Sachen Subventionsabbau forderte 
Emst-Günter Platte, Präsident von 
Gesamttextil, auf der Jahresver- 
sammlung srines Verbandes in 
Frankfurt. 

Rieh pt habe die Regierung der Kri- 
tik an der Beihilfenpolitik der EG aus 
dem TextiSager zwar mit vollem 
Munde zugestimmt, sie sä aber nur 
mit halbem Herzen dabei gewesen, 
wenn es darum gehe, die Einsicht 
über die Schädlichkeit von Subven- 
tionen in Taten umzusetzen. »Wer 
staatliche Beihilfen an bestimmte 
Sektoren eines Landes toleriert, löst 
kein Problem“, betonte Plutte, er er- 
kläre och lediglich einverstanden mit 
dem Export von Arbeitsplatzver- 
histen. 

In »Sachen WeKtextüabkommen 
forderte Plutte ein „offensives Kon- 

KREDITWESENGESETZ 


zept“ für die bevorstehenden Ver- 
handlungen um eine Verlängerung. 
Für die Bundesregierung machte Mi- 
nisterialdirektor Elmar Becker SUS 
denn Wirtschaftsministerium deut- 
lich, daß am»h Bonn steh angesichts 
der Interessaisgegensätze zwischen 
EntwickhingS- und I nrimdriplandem 
die sofortige Rückkehr zu den Gatt- 
Reg eln im Welttextilhandel nicht vor- 
stellen kann 

Nach Auffassung der Bundesregie- 
rung sollte das für den internationa- 
len Textilhandel noch einmal zu er- 
wartende Sonderregime aber zeitlich 
befristet und mit degressivem Schutz 
versehen sein; „am Ende sollten wir 
zu den normalen Gatt-Regeln zu- 
rückkehren.“ Zustimmung bei ihrer 
Ablehnung sektoraler Beihilfen fand 
die Textilindustrie beim sch e idenden 
EG-Kommissar für Wettbewerbsfra- 
gen, Franz Andriessen. 


Novelle mit Stimmen der 
Koaliton verabschiedet 


HEINZ HECK, Bona 
Mit den Stimmen der Koalitions- 
fraktionen bat der Bundestag gestern 
in zweiter und dritter Lesung die No- 
velle zum Kreditwesengesetz ver- 
abschiedet so daß se nach Passieren 
des Bundesrates am 1. Januar 1985 in 
Kraft treten kann. Ziel der Novelle ist 
eine verbesserte Eigenkapitalausstat- 
tung der deutschen Kreditwirtschaft. 
Alle Kreditinstitute knnnpn ihren 
Kreditspielraum dadurch erweitern, 
daß sie gegen die Ausgabe von Ge- 
nußscheinen Genußrechtskapital bis 


zu 25 Prozent des haftenden Eigen- 
kapitals bilden. Den Sparkassen wird 
kein TTa ftrmggni scfafag gew ahr t. Die 

KreAHganoffWisriiaft en mfiyen den 
BTaftanmnpnTnsrhlag mnerhalh von 
zehn Jahren von 50 auf 25 Prozent 
reduzieren. 

Tn die Konsolidierung werden alle 
Tochterinstitute, tmeh ausländi- 
sche Beteiligungen und Hypotheken- 


banken, einbezogen. Die sogenannte 
Konsolidierungsschwelle liegt bä 40 
Prozent Beteiligung. Für die Konsoli- 
dierung ist ein Ubergangszeitraum 
von sechs Jahren vorgesehen, der in 
begründeten Fällen vom Bundesauf- 
sichtsamt für das Kreditwesen ver- 
längert werden kann. Die Grenze für 
Großkredite an einen Kreditnehmer 
wird auf 50 (bisher 75) Prozent des 
Eigenkapitals begrenzt Dabei wer- 
den Mutte-- und Tochtergesellschaf- 
ten als Einheit angesehen, wenn die 
Beteiligung über 50 Prozent beträgt 

Die SPD begründete die Ableh- 
nung vor altem reit dem Hinweis auf 
die Wettbewerbsverzerrung zu La- 
sten der Sparkassen. Die Opposition 
hat nicht nur verfassungsrechtliche 
Bedenköi, sondern vermutet auch, 
daß öffentlich-rechtliche zugunsten 
privater Banken in ihren Aktivitäten 
eingeschränkt werden sollen. 


EG-UMWELTMINISTER / Erste Diskussionsrunde zu abgasarmen Kraftfahrzeugen 


Bleifreies Benzin einheitlich ab 1989 


WILHELM HALDER, Brüssel 
Vorsichtige Kompromißbereit- 
schaft: prägte gestern im EG-Minister- 
rat die erste Piskussionsninde über 
die Schaffung abgasarmer Kraftfahr- 
zeuge. Beim Thema bleifreies Benzin 
deutete sich schon nach kurzer Aus- 
sprache rine einvemehm h'che euro- 
päische Lösung aa 
So rinigtpn sich die Umwätmini- 
ster nicht nur auf einheitliche QuaK- 
tätsnormenfiirblfiiflräes Benzin, son- 
dern auch darauf daß von 1989 an in 
allen Mitgliedsstaaten unverbleiter 
Kraftstoff verkauft werden muß. 
Vom L L 1986 an weiten sich die Re- 
gierungen verpflichten, dwi Verkauf 
zu fordern, wobä die Wahl der Mittel 
frei bleiben soll. 

Die unter wirtschaftlichen und um- 
weltpoßtäschen Gesichtspunkten 
wichtigere Abgasrichtlinie erwies 
steh erwartungsgemäß als erheblich 
kontroverser. Doch gewann Bundes- 
innemninister Friedrich Zimmer- 


mann den Eindruck, die Dinge seien 
»voll in Bewegung geraten“. Nie- 
reanri — so Ziremermann - halte in- 
zwischen noch an dem von der Kom- 
mission ursprünglich vorgeschlage- 
nen Termin von 1995 für die obligato- 
rische Einführ ung umweltfreundli- 
cher Autos fest Auch Bonn ist offen- 
bar zu Kompromißlosungen bereit 

beaadme te es Zimmermann als 
„ nicht undenkbar“, daß Bonn für ei- 
ne gewiss Zöt mportierte Kraftfahr- 
zeuge akzeptiert, die nicht den deut- 
schen Bestimmungen entsprechen, 
zumal Hamit zu rechnen ist, daß Au- 
tos ohne Katalysator wegen des gerin- 
geren Widerverkaufswertes keine all- 
zu große Anziehungskraft auf die 
H eiTt schon Käufer ausüben werden. 
Die Zeit arbeite für die Bundesrepu- 
blik. Außerdem seien bereits heute 
Dänemark, Luxemburg und Holland 
»ganz auf unserer Seite“, außerdem 
die skandinavischen Lander, Öster- 
reich und die Schweiz. 


Im Bat forderte Zrmmermann, daß 
sich in der EG die zulässigen Schad- 
stoffjgrenzwerte an der besten derzeit 
verfügbaren Technologie orientieren 
müßten, ohne die Katalysatortechnik 
vor zuschreiben. Es gelte im Gegen- 
teil, die Industrie zu ermutigen, auch 
andere entsprechend wirksamere 
und mö glicher weise kostengünstige- 
re Techniken zu entwickeln. 

Der Minis ter meinte, mit den ge- 
planten deutschen Fristen für das ab- 
gasarme Auto (obligatorische Einfüh- 
rung der US-Grenzwerte für Wagen 
über zwö later Hubraum ab 1988 und 
für alle Pkws ab 1989) habe sich Bonn 
bereits »auf andere Delegationen zu- 
bewegt“. Der Kompromiß vorschlag 
der irischöi Präsidentschaft, der auf 
eine Differenzierung der Termine 
nach der Größenklasse abzielt, be- 
deute gegenüber den Kommis-' 
sfonsvorschlägen wwmgrhm einen 
Fortschritt „Dieser Ansatz könnte 
weiterverfolgt werden“. 


ARBEITGEBERKONGRESS 


Kohl will die Gespräche mit 
den Tarifpartnern vertiefen 


PETER JENTSCH, Bonn 

R uwriAglniTwfor TTrfmi rt Kohl hat 
gestern die „konsequente Fortset- 
zung der Politik der Konsolidierung 
des Staatshaushalts“ angekündigt 
Vor der Mitgliederversammlung der 
Bundesver emigung der Deutschen 
Arbeitgeberverbände sagte Kohl in 
Bonn, diese Politik habe zu einer 
Senkung der Inflationsrate geführt, 
sie habe Teilerfolge bä der Verringe- 
rung der Artjeitslosigkert erreicht Sie 
sä „für breite Schichten unseres 
Volkes die sozialste Politik”. Die Hal- 
bierung des HaimhalteifofiMtg binnen 
zwei Jahren habe die Voraussetzung 
für mehr Wachstum geschaffen. 

Kohl kündigte zugleich an, die Ge- 
spräche mit Unternehmern und Ge- 
werkschaften zur Lösung drängender 
Probleme weiter zu vertiefen. Er 

nahm Hamit arepn AntgprenlwmH on 

Appell von Arbeitgeberpräsident Ot- 
to Esser auf. Dieser hatte zuvor die 
Bundesregierung „zu einer konse- 
quenten, ja noch intensiveren Fort- 
setzung der Politik der sozialen 
Marktwirtschaft“ aufgefordert. Diese 
Politik müsse von des* Ma*imp „Lei- 
stung muß sich wieder lohnen“, aber 
auch von der Solidarität mit sozial 
Schwächeren gakenngpiehne t sein. 

Die „unbestreitbar erfolgräche Re- 
gierungsarbeit“ habe zu einer spürba- 
ren Kfresnlirifomng der Staatsffnan- 
zöj geführt, betonte auch Esser. Jetzt 
yhpjpp steh die TM«»nnfcni« zu bestä- 
tigen, daß der Weg zu höherer Be- 
schäftigung in ers ter T-«nfo von einer 
Verbesserung des wirtschaftliehen 


Wachstums sowie einer Erhöhung 
der Ertrage ausgehe. Offenbar sprän- 
gen nun auf breiter Front auch die 
Investitionen an und es lasse sich pro- 
gnostizieren, daß Ende nächsten Jah- 
res 300000 Arbeitsplätze mehr und 
100 000 Arbeitslose weniger vorhan- 
den wären. Essen „Für uns Unterneh- 
mer ist und bleibt die Verbesserung 
der immer noch bedrückend hohen 
Arbeitslosigkeit eine herausragende 
Aufgabe der Wirtschaftspolitik und 
der aTl gprepmen Staatspolitik.“ 

Nach einer Analyse der tarifpoliti- 
schen Auseiandersetzungen dieses 
Jahres appellierte Esser an die Unter- 
nehmer, die tarifpolitischen Möglich- 
keiten Tum Wohle der Wirtschaft »mH 
der Beschäftigten zu nutzen. Mit gro- 
ßer TCntarhieHmihpit wandte er Sich 
gegen Tendenzen, das Arbeitskampf' 
gfaichgewichl zum Nachteil der Ar- 
beitgeber zu beeinträchtigen. In die- 
sem S inne kritisierte er das jüngste 
Warnstreikurteil des Bundesarbeits- 
gerichts wie auch die Rechtspre- 
chung hessischer Gerichte im einst- 
weiligen Anordnungsverfahröl zum 
Arbeitsforderungsgesetz, durch die er 
die Neutralitätspflicht der Bundesan- 
stalt für Arbeit in Arbeitskämpfen ge- 
fahrdet sieht 

Der Präsident appellierte an die 
Gewerkschaften zu erkennen, daß 
Staat und Sozialpartner eine Verant- 
wortung gerade ffir Arbeitslose besa- 
ßen. In diesem Sinne Bei es heuchle- 
risch, bei der Begrenzung sozialer 
Leistungen von sozialer Demontage 
zu sprechen. 
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Klage abgewiesen 

New York (AP) - Das New Yorker 
W rfthanHplsgPij cht hat »ntschipHwi, 
Hnfi das von der amCTikanischpn Re- 
gjerong verhängte Embargo gegen 
Stahlrohren aus den Ländern der Eu- 
ropäischen Gemeinschaft rechtens 
ist Das Gericht wies mit dieser Ent- 
scheidung einöi Antrag des Amerika- 
nischen Instituts für Stahlimporte, 


ffom 70 führende Stahlimporteure an- 
geböhren, zurück, das von der Regie- 
rung verhängte Embargo wieder auf- 
zuheben. Die Kläg er kündigten nach 
Bekanntgabe der En tscbäHnng an, 
sie würden da gegen Berufung «nie - 
gen. 

Kohlepfennig festgesetzt 
Bonn (DW.) - Der Bundesminister 
für Wirtschaft hat per Rechtsverord- 
nung den Prozentsatz der Ausgleichs- 
abgabe nach dem Dritten Verstro- 
mungsgesetz - „Kohlepfennig“ - für 
1985 mit 3,5 Prozent im Bundes- 
durchschnitt in derselben Hohe wie 
in den Jahren 1983 und 1984 festge- 
setzt 

Neues PensRmsgeschäft 
Frankfurt (cd) - Die Bundesbank 
bietet am Montag ein neues Wertpa- 
piergeschaft als .Mengentender“ 
zum Zins von 5,5 Prozent mit 
SStägiger Lautont bis zum 14. Januar 
an, worauf heute nachmittag die Zu- 
teilung vorgenommen, wird. 

Neuer Vorsitzender 
Frankfurt (dpa/VWD) - Neuer Vor- 
sitzender des Aufsichtsrats der AEG- 
Tefafunken AG, Frankfurt, ist Klaus 
Kuhn. Der Berater des Vorstands die- 
ses E ?pktmkftn 2 CTng und frühere Fl- 
nanzvorstand von Thyssen lost damit 
Hans Ftiderichs, Dresdner Bank, ab. 
Die schon im Februar 1984 signali- 
sierte Wahl Kuhns wurde gestern 
nach einer Sitzung des AEG-Auf- 
schtsrats bekanntgegeben. Fride- 
richs bleibt im AEG-Aufsnchtsrat wei- 
ter Mitglied und Vorsitzender des Fi- 
nanzausschusses. 


ehern sowie die Reformhäuser mit 
jeweils zwölf Prozent Hint er der all- 
gemeinen Entwicklung zurück blie- 
ben der Hand el mit Textilien (plus 
zwei Prozent), mit Lebensmitteln und 
Sportartikeln (plus ein Prozent). 
Nach Angaben des Instituts für Han- 
däsforschung an der Universität 
Kohl ging der Fa^hhandeJqimsate in 
den erstöi zehn Monaten präsbe- 
reinigt um zwei Prozent zurück. 

Gfflette-DM-Anleihe 

F ränkftnt (cd.) - Eine siebenpro- 
zentige 125-MilL-DM-Anleihe mit sie- 
benjähriger Laufzeit zum Kurs von 
100 Prozent begibt die Gillette 
Company über ihre Tochter Gillette 
Capital Corporation, Boston. Die über 
ein Bankenkonsortüim (BHF-Bank, 
Dresdner Bank, Morgan Stanley In- 
ternational) emittierte Anleihe wird 
von der Muttergesellschaft garantiert 

Woebenausweis 
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Netto- Währungs- 
reserve (Mrd-DM) 
Kredite an Banken 
Wertpapiere 


65,9 66.3 66,2 
49,0 48,9 49,8 
4,6 4,7 4,9 


Möbel und Bücher vorn 

Düsseldorf (Py.) - Die Fachge- 
schäfte des deutschen Einzelhandels 
haben im Oktober drei (preisbereinigt 
knapp zwei) Prozent ntehr umgesetzt 
als im Ver glpirhsmonat des Vorjah- 
res. Herausragende Zuwachsraten 
hatten der Bürofachhandel (plus 16 
Prozent), der Handel mit Möbeln, Bü- 


Bargddumlauf 109,4 104, 1 105,4 

Ein! v. Banken 49,7 40,9 50,3 

Einlagen v. öffentL 
Eaushßlben 0,7 6,7 3,1 

Präsident gewählt 
Bram (DW.) - Der Währungsaus- 
schuß der Europäischen Gemein- 
schaften hat für zwei Jahre den 
Staatssekretär im Bundesministe- 
rium der Finanzen, Hans Tietmeyer, 
zu seinem Präsidenten gewählt; er 
tritt das Amt am 1. Januar 3985 an. 

Fnji-Optionsanleihe 
Fntnkfhrt (cd.) - Die Fuji Electric 
Co. LttL, führender japanischer Her- 
steller elektrischer Großanlagen, be- 
gibt über ein Konsortium unter Füh- 
rung der Deutschen Hank eine 
3%prozentige, von der Dai-Ichi Kan- 
gyo Bank garantierte 120-MüL-DM- 
Optionsanldhe mit etwa funfrähriger 
Laufzeit zu pari. Zu jeder Teflschuld- 
verschreibung über 5000 DM gehört 
ein Optionsschein, der vom 26. Fe- 
bruar 1985 bis zum 20. Marz 1990 zum 
Bezug von 1344 Fuji Electric-Aktien 
zum Kurs von 300 Yen je Aktie (letz- 
ter Kure) berechtigt In Frankfurt soll 
die Börsenzulassung beantragt wer- 
den. 


.Anzeige 


Jeden Monat gibt es Geld 
für unsere Bausparer 

Im November 1984 zahlten 
wir an 25.404 Bausparer 
834.356.393,10 Mark aus 
zum Bauen, Kaufen, 

Modernisieren. 

Auf diese Steine können Sie bauen 



Bansparkasse Schwäbisch Hall 

Die Bausparkasse der Volksbanken und Raiffeisenbanken 
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INDIEN / Veränderung in der Teebranche denkbar 


Mehr Liberalität in Sicht 


AFP, Neu-Delhi 

Indische Privatanleger und auslän- 
dische Unternehmen erwarten in den 
nächsten Wochen eine Änderung der 
bisher verfolgten Wirtschaftspolitik 
der Regierung, die unter Indira 
Gandhi stark auf den Staatssektor 
ausgerichtet war. Nachdem der neue 
Ministerpräsident Rajiv Gandhi zwei 
entschiedene Verfechter der wirt- 
schaftlichen Liberalisierung als Bera- 
ter beriet wird mit einer stärkeren 
Förderung des privaten Sektors ge- 
rechnet 

Die ersten Entschei dun gen der 
neuen Regierung in mehreren wichti- 
gen Wirtschaftsbereichen haben die 


pany*. die zum mächtigen Mis c hk on- 
zem der Familie Biria gehört, erhielt 
die Genehmigung zum Erwerb von 
Lg pnyn für die Produktion von 


-Wenn Sie über das- 


orientiert sein wollen: 
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. Sie haben dos Recht, ihre Abonnemenis- 
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Ho ffnung auf ging Liberalisierung 
verstärkt So wurde Mitte November 
vom „Department of Electronics“ ei- 
ne neue Politik für den EDV-Bereich 
beschlossen. In Zukunft soll im priva- 
ten Industriesektor die Produktion 
moderner Computer durch den Ab- 
bau zahlreicher bisher bestehender 
administrativer und steuerlicher Hür- 
den und eine Erleichterung der 
Importe gefordert werden. Auch in 
der Aluminhimindustrie wurde der 
Privatinititative ein größerer Frei- 
raum zugebilligt 

Die JHindoustan Aluminium Com- 


Aktivitäten wurde der Gesellschaft 
dk Auflage erfassen, rund 50 Prozent 
d fpyr Halbfertig-Eraeugnisse später 
auch zu exportieren. 

Ganz erhebliche Veränderungen 
könnten es in dem für die Wirtschaft 
des Landes sehr bedeutenden Tee- 
sektor geben. Wirtschaftskreise er- 
warten in Kürze, daß die Regierung. 
„Umlever-Lipton, India“ gestatten 
wird, die „Brook Bonds, India" auf- 
zukaufen. Dies würde praktisch zur. 
Bildung eines Privatmonopols in der 
■ Teewirtschaft fuhren, was noch vor 
einigen Monaten völlig undenkbar 
gewesen wäre. 

indische Experten warnen jedoch 
vor zu hoch gespannten Hoffnungen. 
Ihrer Ansicht nach wird eine größere 
Öffnung der indischen Wirtschaft nur 
sehr langsam vor sich gehen. Sie ver- 
weisen darauf daß eine gewisse Libe- 
ralisierung bereits in den letzten Mo- 
naten vor der Ermordung Indira 
Gandhis, insbesondere in der Pro- 
duktion und der administrativen 
Kontrolle, eingeleitet worden war. 
Dies galt besonders für die Landwirt- 
schaft und den Energiebereich, wo 
seit mehreren Jahren sehr gute Zu- 
wachsraten verzeichnet wurden, 
während andere streng kontrollierte 
Industrie- und Dienstleistungssekto- 
ren stagnierten. 

ffmp zu schnelle und gänzliche Öff- 
nung des indischen Marktes für 
Importe ist nicht möglich, da sonst 
die Gefahr besteht, daß das 1984 auf 
vier Milliar den Dollar geschätzte Au- 
ßendefizit noch weiter ansteigt In- 
dien muß zudem ab 1985 mit der 
Rückzahlung des 1982 im Rahmen 
der „Erdölfezilitaten“ gewährten 
Kredits des Internationalen Wäh- 
rungsfonds in Höhe von drei Milliar- 
den Dollar beginnen, so daß Pin wei- 
terer Devisenabfluß emtritt Die Mög- 
lichkeit durch verstärkte Exporte zu- 
sätzlich Einfuhren ZU kniripftnstenpn, 
ist kaum vorhanden. Der indische 
Binnenmarkt selbst ist mit Ausnah- 
me einiger Bereiche wie Femmelde- 
wesen und Energie für ausländische 
Investoren kaum interessant Derarti- 
ge Investitionen, die im Verbrauchs- 
gütersektor gänzlich verboten sind, 
werden zudem noch streng kontrol- 
liert Sie werden nur zusätzlich zu 
einem Techn ologie- oder Technik- 
transfer zugelassen. 

Wirtschaftsexperten vertreten die 
A uffas sung, daß eine Liberalisierung 
zunächst hauptsächlich durch ein** 
Änderung der bisherigen Veiwal- 
tungsbestimmungen möglich ist Es 
sei dagegen kaum zu erwarten, daß 
die Planungspolitik und die gewisse 
Sozialisierung der Wirtschaft plötz- 
lich aufgehoben werden, wird erklärt 
Schon eine felxiblere Verwaltung, die 
weniger Hürden aufrichtet, konnte 
die Investitionen fordern. 


WELTBÖRSEN / Die Japaner legen einen Teil ihres Weihnachtsgeldes in Aktien 


Jahresendhausse in Tokio und Paris 


fr rm ij.l ■ 
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New York (VWD) - Deutlich 
schwacher schlossen die Kurse zur 
Wochenmitte an der New Yorker Ef- 
fektenbörse. Nach Angaben von Ana- 


Markt nicht gelang, Anschluß an die 
Ktt-bte Aufwärtsbewegung des Vorta- 
ges zu gewinnen. Der Dow-Jones-In- 
dex für 30 Industriewerte büßte mit 
pinprp Schluß-Stand von 1171^60 ge- 
genüber dem Vortag 13,47 Punkte 
ein. Gegenüber der Vorwoche ergab 
sich ein Vertust von 33,79 Punkten. 
Als Hauptproblem des Marktes sehen 
Analytiker die komplexen Steuerre- 
formvorschläge an. Die steuerlichen 
Änderungen könnten sich in erhebli- 
chem Maße negativ auf Basisindu- 
strien wie Aluminium, Chemie, Pa- 
pier und Stahl auswirken, geht aus 
einer Veröffentlichung von Standard 
and Poorfs hervor. 

Tokio (DW.) - Vier Tage hinterein- 
ander stieg der Dow-Jones-Index in 
Tokio auf einen neuen Höchststand, 
ehe es am Mittwoch vor allem als 
technische Reaktion auf die vorange- 
gangenen Kursgewinne zu einer 
leichten Kurskorrektur kam. Am 

Paris bestätigt 
Sanierungskurs 

J. Sch. Paris 

Die französische Regierung will die 
Inflationsrate von voraussichtlich et- ( 
wa sieben Prozent in diesem Jahr auf 
4,5 Prozent 1985 herabdrücken. Die- 
ses bereits mehrfach angekündigte 
S fahilisiimingionri erfordert eine wei- 
tere Mäßigung der No minalem ko m- 
mpn pme bessere Beherrschung der 
Kosten und die Stärkung des Wettbe- 
werbs, stellte jetzt der Mmisterrat 
ausdrücklich fest Jeder Franzose 
müsse sich bewußt sein, daß ein 
Punkt weniger Inflation einen Punkt 
Kaufkrafterhaltung bedeute. 

Tatsächlich aber wird angestrebt, 
daß die Kaufkraft - jedenfalls der 
Löhne - nicht steigt, sondern eher 
noch weiter zurückgeht So wurde 
der Anstieg der Beamtengehälter für 
1985 auf 4,5 Prozent fixiert. Das gleich 
hohe PreisstabiHsierungsael, das 

mögli cher weise nicht ein gehalten 
wird, bezieht sich auf den Jahresend- 
vergleich 1984/85. Im Monatsdurch- 
schnitt Wird eine Teuerungsrate von 
5,2 Prozent erwartet. 

Bei den Familienzulagen ist zwar 
eine Erhöhung um 5,9 Prozent vorge- 
sehen. Zieht man davon aber den in 
diesem Bereich 1984 entstandenen 
Kaufkraftverlust von zwei Prozent 
ab, dann sind es nur noch 3,9 Prozent 
Auch die Dividenden der Aktienge- 
sellschaften dürfen 1985 um nicht 
mehr als 4^5 Prozent angehoben wer- 
den. Lediglich die selbständigen Un- 
ternehmer dürfen zwecks verstärkter 
Investitionen real mehr verdienen. 
Bei den Unternehmen selbst waren 
die Erträge schon dieses Jahr infla- 
tionsbereinigt gestiegen. 


Donnerstag nahm die Börse, die tra- 
ditkmeDerweise gegen Jahresende 
hausiert, den Aufwäitstrend wieder 
auf. Der Tndeg schloß am D onn erstag 

auf dem Hochstniveau 11 959,84 nach 
11 363$) in der Vorwoche. Die Haus- 
se zum Jahresende ist vor allem auf 
inländische Käufe zurückzufühlen. 
Denn in diesen Tagen erhalten die 

Arh fjfnphmpr pfnwi TpH ihre r Jahre s- 

WoMn tsrnBeren di« Woftbönmn? 
- Unter dtesm Motto albt Ä o 
WEIT fedo Woche lewojut in der 
Fiehagscmgabo e in — Überblick 
Ober oea Kuratrend am den wW»- 
dgsteo internet] oeolea Börten. 

gratifikationen, die a»eh zum K au f 
von Aktien verwendet werden. 

London (fa) - Mit der Rekordfährt 
der Kurse an der Londoner Aktien- 
börse ist es vorerst vorbei Die Span- 
nung iim die Neuemission der British 
Tdecom-Aktien hat sich völlig gelegt 

lind riamfy so SCfaeillt P S, das IntWPS- 

se an der Börse überhaupt Nachdem 
der Financipl- Ti m e s.TnriCT für 30 füh- 
rende Werte am Mittwoch vergan- 
gener Woche mit 929,2 Punkten einen 


Rekordstand erreicht hatte, sackte er 
bis tut frühen Nachmittag des ge- 
strigen Donnerstags auf 907,2 Punkte 
ab. Die Tal&hzt wäre noch stdteraus- 
ggfolW, hätte nicht die Nachricht, 
daß General Electric Ca mit dem 
Aufkauf eigens 1 Aktien be gonne n 
hat, zu vorübergehendem Kaufinter- 
esse geführt 

Paris (J. Sch.) - An der Pariser 
Börse ist Trum wieder optimistischer. 
Nachdem sich der Index französi- 
scher Aktien fas t drei Monate fang 
kaum verändert hatte, zog er In der 
Berichtswoche kontinuieriieb aa Be- 
vorzugt wurden einzelne Standard- 
werte. Aber auch insgesamt war die 
Tendenz leicht positiv. Das Signal 
hatte die Banque de France mit der 

Ermäßigung ihres Tnton T Pntioms . 

satzes am Geldmarkt von 11 auf 10% 
Prozent gegeben, wovon man eine 
baldige Kreditverbflhgimg erwartet 
Dazu lrampn Aktienkäufe der Invest- 
mentfonds (Sicav), deren Zertifikate 
zur Ausnutzung der Hamit verbunde- 
nen Steuervorteile für 1984 verstärkt 
gezeichnet wurden. Makler meinen, 
daß. die Börse jetzt zum Jab- 
resendspurt aagesetzt hat 
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als sei Krauss-Maflei an^srhließtioh 
oder überwiegend mit dem Bau von 
Panzern beschäftigt »nri von Aufträ- 
gen dieser Axt abhängig. Vielmehr 
seien 70 Prozent der insgesamt 5000 
Mitar beiter in den Geschäftsberei- 
chen Kunststoff-, Verfahrens- und 
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Wachstum erwarten. Veröffenth- 
chungen, Erauss-Mafei habeStruk- 
turorobleme und technologische 
^feSgTum die Firma zu stahüi- 
sieren, verdrehten die Tats ache n: 
j^ndere hätten gerne Technol^e 
und Know-how von Krauss-Maffia.“ 


Danfoss: Immer noch Depositenmarkt in Bertelsmann / Elektronische Medien neue Säule 

hohes Wachstum Frankreich geplant iv/r~i r in TTC A 

wb.Fi™ joaceiu s&lvofuss, F uis Mehr Engagement m uäa 


Mit einer Umsatzrendite von 7,8 
(8^) Prozent vor Steuern ist Harald 
Ageriey, Vorstandsmitglied der däni- 
schen Danfoss a/S, Nordborg, zwar 
an^sichts der schwierigeren Markt- 
situation wnftipripn. Doch fangfHgtig 
möchten wir wieder näher an die 10- 

PrOZent-Marke hpranh-nrnmAn; aiirh, 

um dieEigenk^italquote von 60 Pro- 
zent aufrechtzuerhalten“. 

Von seinen einstigen Dauer-Zu- 
wachsraten um die 15 Prozent hat der 
Spezialist in den Bereichen Kälte- 
und Wärmeerzeugung, Meß-, Regel- 
und Antriebstechnik vorläufig Ab- 
schied genommen. Nachdem der 
Konzern-Umsatz 1983/84 um II Pro- 
zent auf umgerechnet L3 (1,18) Mrd. 
DM gestiegen ist, hofft Agerley 
1984/85 auf ein Wachstum von 10 Pro- 
zent 

Von den 12 660 (11 490) Konzembe- 
schäftigen arbeiten 2510 bei den drei 
deutschen Tochtergesellschaften in 
Flensburg und Ofenbach. Trotz der 
schwachen Banirnrtfnniriiir und der 
Einstellung der Produktion von Käl- 
tesystemen haben diese drei - ge- 
trennt geführten - Gesellschaften ih- 
ren Umsatz 1983/84 um 8 Prozent auf 
549 (508) Miß. DM gesteigert. Ihr 
Export nahm um 10 Prozent auf 307 
(279) MIL DM zu. 

Mit eingm Umsatzanteil von etwa 
20 Prozent ist die Bundesrepublik für 
den Konzern der wichtigste Einzel 
markt - noch vor dem Hehnatmaikt 
mit seinen 15 Prozent Auf Europa 
insgesamt entfallen 82 Prozent In 
Singapur wurde eine weitere Ver- 
triebstochter gegründet 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Wirtschafte- nnH Emanzminister 
Bärögovoy hat eine weitere Reform 

hn Geld- lmri KTpHifh wr pich angpferin- 

digt Zu Beginn nächsten Jahres will 
er größeren französischen Unterneh- 
men durch Vermittlung der Banken 
den Geldmarkt öffnen. Das neue Vor- 
haben basiert auf riam merikMiisch - 
britischen Vorbild der Depositenzer- 
tifikate. Sie werden von den Hanken 
gegen die Einrichtung besonderer 

Term memlagen der U nternehmen 

ausgegeben. Zum Handel dieser Zer- 
tifikate wird an der Pariser Börse ein 
Markt eingerichtet, der sich zwischen 
dem Geldmarkt und dem Renten- 
markt einordnet 

Wie mnffmeJl vertäutet, soll die 
Untergrenze für die Depots etwa eine 
Million Franc betragen. Die Verzin- 
sung durch dfe Banken würde etwa in 
der Hohe der jeweiligen Geldmarkt- 
sätze erfolgen. Als Anlagedauer sind 
sechs bis 12 Monate vorgesehen. Die 
Depots körnten auf französische 
Franc oder auf Devisen lauten. 

Als Käufer der Depositenzertifika- 
te würden grundsätzlich die Finanz- 
institute und Versicherungsgesell- 
schaften Auftreten, wobei rias franzö- 
sische Schatzamt zu Interventionen 
ermächtigt wird. Außerdem ist ge- 
plant, neue auf den Er we rb solcher 
Zertifikate spezialisierte offene In- 
vps tmpntgpsrilsphaftpn zu gründen, 
wie sie für Aktien und Obligationen 
schp n bestehen. Die Depositenzertifi- 
kate würden damit indirekt auch dem 
breiten Publikum zugänglich ge- 
macht Technisch lauft die Reform 
darauf hinaus, kurzfristige Ittel in 
langfristige umzuwandeln. 


dos, Gütersloh 

Die Bertelsmann AG, Gütersloh, 
mit einem Umsatz von Mrd- DM 
und knapp 32 000 Mitarbeitern zweit- 
größte: Medien-Konzem der Welt, ist 
im Begriff, die Aktivitäten in den 
USA erhebikh zu forderen. Im Rah- 
men eines Gesprächs zum 15Qjäh- 
rigen Jubiläum wies Vorstandschef 
Mark Wössner auf die starke Bedeu- 
tung des US-Maiktes hin. Bereits 
jetzt erziele der Konzern in den USA 
einen Umsatz von 1 Mrd. DM. Im 
ohnehin expansiveren Auslandsge- 
schäft werde die USA in den kom- 
menden Jahren eine dominierende 
HnTfe übernehmen. 

Konkrete Projekte nannte Wossner 
zwar nicht, Chancen böten sich aber 
vor allein für die Verlagsgruppe und 
für Grüner + Jahr, die ebenso wie die 
überno mmenen Druckbetriebe er- 
folgreich in den USA arbeiten. Nach 
dem fehlgeschlagenen Buchclub-Test 
werde derzeit ein neues Vertriebs- 
Konzept erarbeitet Die Kooperation 
zwischen der Bertelsmann-Tochter 


Arista und RCA habe wirtschaftli- 
chen Erfolg gebracht und soll vertieft 
werden. Wössner wollte nid&aus- 
ge hüeßen, daß für die US- Aktivitäten 
friwg neue Organisationsstcuktur er- 
forderlich werden könnte. 

Gut gerüstet sieht sich Bertels- 
pmnn für den sich weiter verschär- 
fenden „internationalen Wettbewerb 
in den Medienmäikten“. Ab 1985, so 
Wössner, wird die publizistische Ar- 
beit des Konzerns, die bisher von den 
Unternehmensbereichen Budvdub, 
Verlage und Grüner + Jahr getragen . 
wird, durch die „vierte Säule“, die 
Programmarbeit für den Bereich der 
el ektronischen Medien, ergänzt Bis 
Ende 1986, wenn über Satellit Fernse- 
hen deutschlandweit verbreitet wer- 
den kann, soll das Programm s te h en . 
Die Beteiligung an RTL sei vor die- 
sem Hintergrund eher als Lernohjekt 
zu betrachten. Dennoch bleibe Ber- 
telsmann bemüht, auch an „anderen 
Programm-Veranstaltungen“ (Kar 
bel-TV, Pay-TV und Privat-Flink auf 
regionaler Ebene) teilzunehmen. 


TEWID ATA / Umsatzziel kaum zu erreichen 

Wieder droht dicker Verlust 


FAG KUGELFISCHER / Dickes Auftragspolster 


BOEHRINGER INGELHEIM / Umsatzzuwachs vor allem im Ausland erzielt 


Deutliche Ertragssteigerung Ertragsentwicklung hielt nicht Schritt 

DANKWARD SE1TZ.MnBP.tMn 2.2R Mrri DM Tm Gpsrh3fhn»hr ° O 


DANKWARD SETTZ, München 

Eine deutliche Ertragssteigerung 
und ein Umsatzwachstum von 9 Pro- 
zent erwartet die FAG Kugelfischer 
KGaA, Schweiniurt, für das Ge- 
schäftsjahr 1981 Insgesamt kann dies 
auch für die Konzeragesdlschaften 
im In- und Ausland gelten, heißt es in 
einem Zwischenbericht des zu den 
weltweit führenden Wälzlageiherstel- 
lera zählenden Unternehmens. 

Wesentlichen Einfluß auf die Ver- 
besserung in den ersten zehn Mo- 
naten hätten neben dem „erfreuli- 
chen“ Mengenwachstum - bei im 
Durchschnitt noch gedrücktem Er- 
lösniveau - die in den vergangenen 
Jahren erreichte allgemeine Kosten- 
reduzierung und der weitere Abbau 
der Fremdmittel gehabt 

.Trotz der Umsatzausfälle aufgrund 
streikbedingter Produktionsunter- 
brechungen bei einigen Abnehmern 
konnte die KGaA per Ende Oktober 
ihren Umsatz gegenüber der Voijah- 
reszeit um 13 Prozent auf 1,59 Mrd. 
DM ausweiten. Der Exportanteil er- 
höhte rieh auf rund 48 (46) Prozent 
Die Firmengruppe „Welt“ fa»n auf 
ein Umsatzplus von 15 Prozent auf 


2£5 Mrd. DM. Im Geschäftsjahr 1983 
erzielte die KGaA einen Umsatz von 
1,7 Mrd. DM und die Inlandsgruppe 
von 2,1 Mrd. DM. 

Mit einem Wert von 1,77 Mrd. DM 
nahm der Auftragseingang gegen- 
über dem Vorfahr den Angaben zu- 
folge über alle Erzeugnisbereiche hin- 
weg um 30 Prozent zu. Diese Steige- 
rung sei im wesentlichen vom Aus- 
land getragen worden. Überdurch- 
schnittlich sei aber auch die Nachfra- 
ge aus dem Automobilsektor und aus 
den Bereichen anderer langlebiger 
Gebrauchsgüter gewesen. Der um 21 
Prozent auf 381 MdL DM stark gestie- 
gene Auftragsbestand sichere die 
Auslastung der Werke für 5,2 Monate. 

Erheblich verbessert hat sich dami t 
bei FAG die Kapazitätsauslastung 
Im Durchschnitt der ersten »»hn Mo- 
nate 1984 erhöhte sie sich auf über 90 
Prozent gegenüber 73 Prozent im 
Vorfahreszeitraum. Leicht abgebaut 
wurde jedoch seit Jahresanfang noch 
einmal die Zahl der Mitarbeiter im 
Inland, und zwar um knapp 100 auf 
rund 20 780 Beschäftigte. In der welt- 
weiten Firmengruppe hingegen 
nahm sie um 255 auf 28 143 zu. 


INGE ADHAM, Frankfurt 

Die zur Spitzengruppe der deut- 
schen P harmaunternehmen zählende 
C. H_ Boehringer Ingelheim Sohn, In- 
gelheim, ist auch in diesem Jahr wei- 
ter gut vorangekommen. Dabei spielt 
freilich auch für dieses F&milienun- 
temehmen die „Musik“ zunehmend 
im Ausland. Die Pharmaumsätze in 
den USA schoben sich bei einem 
Wachstum in Dollar um 20 (in D-Mark 
um 30) Prozent auf 698 MDL DM vor 
die inländischen Pharma Umsätze 
(613 MOL DM); auf Japan entfallen 
382 MilL DM (plus 10 Prozent). 

Auf diese drei Länder entfallen 47 
Prozent der konsolidierten Fharma- 
Umsätze des Unternehmens, die in 
den ersten neun Monaten dieses Jah- 
res insgesamt um 12 (L V. O Prozent 
auf 2575 MUL DM gestiegen sind. Da- 
bei entfallt der Löwenanteil des Zu- 
wachses auf das Auslandsgschäft, wo 
die Entwicklung von Dollar und Yen 
Um rpphnnnfl Bp gHiis fai aus Weich- 
wähmngen kompensierten; das 
Pharznageschäft im Inland wuchs um 
3 Prozent 

Bis zum Jahresende wird rieh die- 


ses Plus nach Einschätzung von Foi- 
kert BeDstedt, stellvertretender Vor- 
sitzender der Zentral-Geschäftslfii- 
tung, auf 2 Prozent reduzieren, wäh- 
rend der gesamte Weltumsatz mit ei- 
ner Rate von 11 Prozent auf 42(S(i. V. 
3831) Mül. DM steigen wird. Darin 
stecken rund 18 Piment Industrie- 
und Verbraucherprodukte (Chemika- 
lien, Backmitte], Markenartikel im 
Bereich Gesundheit und Haushalt). 
Vom gesamten Weltumsatz entfallen 
im ersten Dreivierteljahr 66 (62) Pro- 
zent auf das Ausland. 

Nicht ganz mit der positiven Ent- 
wicklung Schritt gphaTton hat naeh 
Beüstedts Angaben die Entwicklung 
des Betriebsergebnisses. Für das ver- 
gangene Jahr hatte das Unternehmen 
für die Gruppe, auf die zwei Drittel 
des Weltumsatzes entfalten, eine Net- 
torendite von 2,1 Prozent genannt 
Dabei ist nicht enthalten die Jdeine- 
re Hälfte“ der Aktivitäten, die in der 
Pharma-Investmentgruppe (Nord-, 
Südamerika, Iberische Halbins el) zu- 
sammengefaßt sind 

Daß die Ertragssituation gesund 
ist zeigt der Hinweis auf die nach wie 


vor übliche Finanzierung ohne 

Bankkredite mit Ausnahme kleine rer 

Beträge im Ausland zur Währungssi- 
cherung. Unverändert hoch setzt Bo- 
ehringer mit 280 (200) Mül DM die 
Sachinvestitionen an. Schwerpunkt 
ist dabei die Bundesrepublik 
Deutschland, obwohl das Unterneh- 
men inzwischen weltweit forscht und 
seine ungebrochene Forschungrin- 
tensität mit geplanten 540 Mül DM 
Forschung»- und Entwicklungsauf- 
wand dokumentiert. Im Mittelpunkt 
steht dabei die Gentechnologie. 

Welche Belastungen auf Boehrin- 
ger Ingelheim im Zusammenhang 
mit der S chließung des Beteili g nn g s- 
werkes in Hamburg nach dem Erken- 
nen der Umweltschäden durch die 
IndustriemüS-Deponie Georgswer- 
der zukommen, ist noch völlig offen. 
Der Sozialplan altem beläuft sich auf 
gut 10 MUL DM für etwa 200 Arbeit- 
nehmer; darüber hinaus ist das Un- 
ternehmen am Entsorgungskonzept 
beteiligt und hat jetzt eine Untersu- 
chung aller ehemaligen Beschäftig- 
ten initiiert, um möglichen Spätschä- 
den auf die Spur zu kommen. 


DANKWARD SEUZ, München 
Nochmals mit pmpm „erheblichen 
Fehlbetrag“ wird die TewMata AG 
für technisch- wigspnsrhgftlTphtf Da- 
tenverarbeitung, München, das Ge- 
schäftsjahr 1984 abschließen. Darauf 
bereitet das Mitte vergangenen Jah- 
res an der Börse eingefiihrte System- 
haus nun seine Aktionäre in einen 
Zwischenbericht vor, nachdem in 
den ersten neun Monaten 1984 bereits 
ein Minus von fünf MUL DM angefat 
len ist Noch Ende August hatte der 
Vorstand der Hauptversammlung ein 
„zumindest ' ausge glichen es Ergeb- 
nis“ in AussicMgeriellt nachdem für 
1983 entgegen aßen anfänglichen 
Versicherungen ein Jahresverisut 
von 3J>7 M3L DM ausgewiesen wer- 
den mußte. 

Eine durchgreifende Verbesser ung 
der Ergebnismtwicklung wird, wie es 
im Aktionärsbrief heißt, trotz aller 
Kostensenkungsmaßnahmen 1984 
nicht erreicht werden können, weil 
der Umsatz wegen des „nicht zufrie- 
denstellenden Auftragseingangs weit 


hinter den Flanzahlen zurückblieb". 
So sank der Auftra gseing an g im drit- 
ten Quartal gegenüber dem zweiten 
um 11,8 Prozent auf 9,7 Mftl . DM und 
der Umsatz um 12,4 Prozent auflO^ 
NHL DM. 

Insgesamt ergab sich für die ersten 
neun Monate 1984 im Vergleich zur 
entsprechenden Vorfahreszrit beim 
Auftragseingang noch ein Plus von 
neun Prozent auf 32£ MUL DM und 
beim Umsatz von 1,8 Prozent auf 27*8 
MÜL DM. Nur schwerlich wird damit 
das schon im August revidierte Um- 
satzziel für 1984 von 50 MUL DM er-.. 
reicht, eher dürften es wieder etwas 

über 40 MilL DM weiden. 

Für 1985 kündig t der Vorstand nun 
eine konsequente Ausrichtung auf 
Produkte und Systeme mit höherer 
Wertschöpfung an, um damit wm . 
Stabilisierung des Unternehmens 
und eine Verbesserung der Ertrags- 
kraft zu erreichen. Zudem seien wek. 
5« Eostensenkungsinaßnahmen in 

erheblichem Umfang eingeleitet und - 
zum Ten schon durch geführt - 


NAMEN 


Dr. Günther Gose (39), wurde mit 
Wirkung vom L Januar 1985 a™ 
stellvertretenden Vorstandsmitglied 
der A lli a n z Lebensversicherungs AG 
bestellt 

Michael W. G. Henderson tritt mit 
Wirkung vom L Januar 1985 in die 
Geschäftsführung der Schachen- 
mayr, Mann & Cie. GmbH, Salach, 
ein und übernimmt deren Vorsitz am 
L Marz 1985. Er wird Nachfolger von 
Clemens Knappe, der das Unterneh- 
men zum 28. Februar 1985 verläßt 


Harald Deitmer, Vorstandsspre- 


scheidet zum Jahresende im gegen- 
seitigen Einvernehmen aus dem Vör- 
ttand aus. Zum Vorstandsvorsitzen- 
den wurde Karlheinz Roesener be- 
stellt, der bisher dem Vorstand der 
Tnyssen Stahl AG angßhörte. Als Mit- ’ 
ghwim Vorstand der Thyssen Edd- 
aahlweike wurde zum 1. Januar Wü- 
SüS?f. berufen - ** Thyssen' 


von Roesener im Vor stand 
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ADV/ORGA/ Zeichnung beginnt - SEL als Teilhaber 


Beachtlicher Umsatzsprung 

Tnimnuinvnm « .. . ■*■ ^ 


ll . 


JOACHIM WEBER, Frankfurt 

„Wir laben so- viele Ideen, daß wir 
Mittel in Men gen gebrauchen könn- 
ten, um aü das zu realisieren“, be- 
gnadet friedlich a. Meyer, Vor- 
standsvorsitzender der ADV/Orga 
F.A. "Meyer AG, Wilhelmshaven, sei- 
ne Entscheidung zum Gang an die 
Börse. Vom. 7. bis 13. Dezember wer- 
den stimmreebtiose Vorzugsaktien 
des Unternehmens im Gesamtvolu- 
men von nominal 2,2 MUL DM zum 
Preis von 250 DM je 50*DM-Aktie zur 
Zeichnung an geboten. 

Sie sind mit einer Garantiedividen- 
de von 3 DM bzw. einer Mehrdivi- 
dende von 0,50 DM gegenüber den 
Stammaktien ausgestattet Von dem 
Gesamtvolumen bleiben 0,5 MUL DM 
für die Belegschaft reserviert Die Ak- 
tien werden in den geregelten frei- 
verkehr in Hannover, Bremen und 
Frankfurt eingeführt; die erste Notie- 
rung ist für den 20. Dezember vorge- 
sehen. 

Zur Vorbereitung der Emissi on hat 
ADV/Orga das Grundkapital Mitte 
November um 3 MilL DM aufl3 MUL 
DBÄ erhöht Davon entfielen 977 000 
DM auf neue Stammaktien, die zu 


einem festen, aber nicht genannten 
Preis direkt an die Standard Elektrik 
Lorenz AG, Stuttgart, gegangen sind. 
Diese Stammaktien wie auch die 
2,023 Mill. DM neuer Vorzugsaktien 
sind für das Geschäftsjahr 1934/85 
130. 6.) zur Hälfte dividendenberech 
tigt, Nach der Transaktion wird 
Meyer am Grundkapital noch mit 
453, SEL mit 7,5 Prozent beteiligt 
sein. 


Das 1962 gegründete Software- und 
Beratung suntemehmeo zählt zur 
Spitzengruppe der Branche in ganz 
Europa. Mit seinen rund 400 Mitarbei- 
tern hat es den Umsatz 1983/84 auf 56 
(44) MilL DM gesteigert Für 1984/85 
ist ein weiterer beachtlicher Sprung 
um rund 25 Prozent auf 70 Mill. DM 
geplant „Wir haben derzeit große 
Engpässe bei der Realisierung der In- 
stallationen“, unterstreicht der Pio- 
nier der „Software von der Stange“ 
die günstige Untemehmenskonjunk- 
tur. Der Ertrag - 1983/84 vor Steuern 
auf 53 (23) MLLL DM gestiegen - wer- 
de allerdings davon abbängen, was 
gleichzeitig an Neuentwicklungen 
(deren Erstellungsaufwand voll in die 
Kosten geht) absolviert werde. 


MÖBELINDUSTRIE / Vergangene Einbußen belasten 


US-Export erheblich erhöht 


SABINE SCHUCHART, Köln 

Wie schon im Vorjahr ist es der 
Möbelbranche auch 1984 nicht gelun- 
gen, die kräftigen Absatzeinbußen 
der Jahre 1981 und 1982 wieder wett- 
zumachen. Dieses Fazit zogen Spre- 
cher von Möbelindustrie und Handel 
mit Blick auf die Internationale Mö- 
belmesse Q5.-20 Januar) in Köln. 

So erwartet der Verband der Deut- 
schen Möbelindustrie für das laufen- 
de Jahr eine nominale Umsatzsteige- 
rung um 2,4 Prozent auf 19,15 Mrd. 
DM, was, so Verbandssprecher Erich 
Naumann, einem realen Umsatzplus 
von etwa 0,9 Prozent entsprechen 
dürfte. Diese- Zunahme resultiert 
nach seinen Angaben ausschließlich 
aus den um 10,7 gestiegenen Expor- 
ten, die als einziger Bereich nicht von 
der allgemeinen Stagnation betroffen 
seien. „Hervorragend gut“ ginge das 


USA-Geschäft, das mit einer Steige- 
rungsrate von über 82 Prozent gegen- 
über 1983 in diesem Jahr erstmals das 
Überschreiten der 200-MilL-DM- 
Grenze in Aussicht stelle. 


Für die unzureichende Binnen- 
nachirage macht der Präsident des 
Bundesverbandes des Deutschen Mö- 
belhandels, Franz Kraemer, vor allem 
den Sättigungsgrad in diesem Be- 
reich verantwortlich, der bewirkt ha- 
be, daß der Verbraucher „äußerst 
sensibel“ auf Einflüsse von außen, 
wie etwa die Streiksituation und die 
Formaldehyd-Diskussion in der Jah- 
resmitte, reagiere. 


Sorgen bereitet der Branche nach 
wie vor der „Wettbewerb über den 
durchgestrichenen Preis“, womit die 
Sonderangebote mit hohen Rabatten 
gemeint sind. 


SINGAPORE AIRLINES / Neue Airbusse und Boeings werden voraussichtlich nur im asiatischen Raum eingesetzt i EXPORTHANDEL 


Modernisierung soll Wettbewerbsposition stärken 


J. SCHAUFUSS, Singapur 

Die Singapore Airlines (SIA) will 
ihre internationale Wettbewerbsposi- 
tion weiter verstärken. Die erst vor 
zwölf Jahren gegründete Luftver- 
kehrsgesellschaft setzt mit der In- 
dienststellung von sechs Airbussen 
des Typs A 310 neue verkehrswirt- 
schaftliche Daten. Sie ist die einzige 
Luftverkehrsgesellschaft Südostasi- 
ens, die über dieses Modell des euro- 
päischen Flugzeugbaukonsortiums 
verfügt 

Die ersten beiden A 310-200 (Ver- 
sion 18 First-Class, 200 Economy- 
Plätze) wurden dieser Tage von Tou- 
louse nach Singapur überführt Die 
übrigen vier folgen bis zum nächsten 
Frühjahr. Sie werden zunächst auf 
den Strecken von Singapur nach 
Kuala Lumpur, Bruney, Penang, 
Djakarta, Manila, Seoul und Kaoshi- 
iing eingesetzt Ab April 1985 sollen 
erstmals auch Peking und Schanghai 
angeflogen werden. 

Bereits Ende November hatte die 
SIA ihre erste von vier Boeing 757 in 
Empfang genommen und auch damit 
eine südostasiatische Premiere gefei- 
ert Der Auftragswert der im Mai 1983 


Lufthansa beteiligt 
sich an Kempinski 


dpa/VWD, Köln 


Der Auisichtsrat der Deutschen 
Lufthansa hat - wie in einem Teil der 
WELT bereits berichtet - einer zehn- 
prozentigen Beteiligung des Unter- 
nehmens an der Kempinski Hotel- 
gruppe, Berlin, zugestimmt Nach 
Angaben der Kölner Hauptverwal- 
tung der Fluggesellschaft ist ferner 
die Beteiligung der Lufthansa an ei- 
ner neuzugründenden Hotelbetriebs- 
gesellschaft genehmigt worden, die 
eine Kette von FLrstdass- Hotels auf- 
bauen und führen solL Das mittel- 
ständische Hotelgewerbe werde sich 
voraussichtlich mit 15 Prozent an 
Kempinski beteiligen, weitere Part- 
ner seien vorgesehen. Mit dem Enga- 
gement sichere sich die Lufthansa ih- 
re Wettbewerbsposition gegenüber 
anderen Luftverkehrsgesellschaften, 
die bereits seit Jahren über eigene 
Hotelketten verfügten. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


MHHonenüberschuß 


Besitzerwechsel 


Hamburg (dpa/VWD) - Die Hapag- 
Iioyd AG, Ham buig/Bremen, rech- 
neten diesem Jahr mit einem „recht 
guten Abschneiden“. Wie der Spre- 
cher des Vorstands, Hans Jakob Kru- 
se, in Hamburg sagte, erwarte er für 
1984 nach Abschreibungen und Re- 
servebüdung einen Jahresüberschuß 
von 40 bis 50 MilL DM. Im vergange- 
nen Jahr hatte die größte deutsche 
Reederei noch einen Jahresfehlbe- 
trag von 145 Mill. DM ausgewiesen. 
Im Hapag-Lloyd-Konzern hatte das 
Minus 1983 bei 150 Mill. DM gelegen. 
Die Gründe für den Aufwind liegen 
nach Kruses Angaben vornehmlich in 
der Linienschiffährt, die sich „erheb- 
lich besser als geplant“ entwickelt ha- 
be. : 


= Kassel (dos) - Die Firma Bischof + 
Klein Verpackungswerke GmbH & 
Co-, Lengerich/Westf, die bisher 
schopp ..mit 50 Prozent an der Werra 
FlastiC GmbH + Co. KG in Philipps- 
thal/Bad Hersfeld beteiligt war, über- 
nimmt zum 31. Dezember von der 
Kali und Salz AG, Kassel, dem bishe- 
rigen Mitgesellschafter, deren Anteile 
an Werra Plastic. Durch das Aus-, 
scheiden von Kali und Salz, so heißt 
es in einer Mitteilung, werden die Ak- 
tivitäten der Werra Plastic, die sich 
mit der Herstellung von Kunststoff- 
produkten befaßt und 1983 einen Um- 
satz von 69 MilL DM erzielte, nicht 
berührt 


umgerechnet rund 30 Mrd. DM ange- 
geben. 


Zuwachs bei Wolters 


Hamburg (dpa/VWD) - Der Bremer 
Reiseveranstalter Wolters-Reisen 
konnte im Touristügahr 1984 (No- 
vember/Oktober) ein kräftiges 
Wachstum erzielen. Mit 161 500 Bu- 
chungen stieg die Zahl der Reiseteil- 
nehmer um 4,1 Prozent gegenüber 
dem Vorjahr. Der Umsatz erhöhte 
sich um 7,6 Prozent auf 67,7 Mill DM. 
Zusammen mit den Kürzreisen wur- 
de ein Umsatz von 112 Mill. DM (plus 
6 Prozent) erzielt Im laufenden Jahr 
werden sich die Preise um zwei bis 
fünf Prozent erhöhen. 


Hohe Investitionen 


Dortmund (DW.) - Ein mehljähri- 
ges. Arbeitsprogranim mit Investitio- 
nen von über einer Mrd. DM hat der 
Aufsichtsrat der Hoesch Stahl AG, 
Dortmund, verabschiedet Dazu zähle 
der Bau einer weiteren Anlage zur 
Herstellung von korrosionsge- 
schützen^lechen für die Auto- 
mobüindustria Ferner seien ver- 
schiedene Betriebsstillegungen und 
die Anpassung der Belegschaft an die 
veränderte Finnenstruktur geplant 
Einzelheiten hierzu nennt das Unter- 
nehmen nicht 


Kooperation mit China 

Frankfurt (dpa/VWD) - Der Che- 
miekonzem Hoechst AG, Frankfurt 
und die China Petro Chemical Corp. 
(Sinopec) wollen die Möglichkeit von 
Kooperationen prüfen. Dies sieht ein 
Memorandum vor, das in Frankfurt 
unterzeichnet wurde. Nach Hoechst- 
Angaben wurden bereits gemeinsame 
Arbeitsgruppen gebildet, die detail- 
lierte Vorschläge über passende For- 
men der Zusammenarbeit erarbeiten 
sollen, ln der Sinopec, Peking, sind 
seit Mitte 1983 die gesamten petro- 
chemischen Aktivitäten Chinas mit 
35 großen Komplexen und 480 000 
Mitarbeitern zusammengefaßt. Der 
Jahresumsatz von Sinopec wird mit 


Umstrukturierung 


Manchen (dpa/VWD) - Die Knorr- 
Bremse KG, München, ist nach Mei- 
nungsverschiedenheiten der beiden 
Hauptgesellschafter, Joachim Viel- 
metter und Jens von Bandemer, um- 
strukturiert worden. Wie das Un- 
ternehmen mitteilt, ist Vielmetter als 
Komplementär ausgeschieden und 
hat die Funktion eines Kommanditi- 
sten übernommen. Vielmetters Antei- 
le von knapp 50 Prozent sollen diesen 
Angaben zufolge bis mm 31. Marz an 
seinen Neffen, von Bandemer, über- 
tragen werden, der dann über 99,73 
Prozent des Stammkapitals in Höhe 
von 3 Mill. DM verfügt 
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bestellten zehn neuen Flugzeuge wur- 
de auf 1,43 Milliarden US-Dollar be- 
ziffert. Das entspricht etwa dem Jah- 
resumsatz der Gesellschaft. 

Dem letzten Geschäftsbericht zu- 
folge verfugte die SIA Ende März 
1984 über 19 Boeing 747, 8 Airbusse 
A300 und 2 Boeing 727. Entspre- 
chend den Neulieferungen sollen von 
der bestehenden Flotte die älteren 
Modelle an die Hersteller selbst oder 
an andere Luftverkehrsgesellschaf- 
ten verkauft werden. Dadurch ver- 
mindert sich bis zum nächsten Früh- 
jahr das Du rchschni ttsalter der Flotte 
auf 27 Monate. Bei Boeing hat die 
Gesellschaft außerdem noch 9 D 747 
bestellt, um ihr Langstreckennetz 
weiter auszubauen. 

Die internationale Luftverkehrskri- 
se der letzten Jahre hat die SIA ver- 
hältnismäßig gut überstanden. Nach- 
dem sie 1983/84 (31. März) 4,57 Millio- 
nen Passagiere (plus 0,2 Prozent) be- 
fördert und 18,60 Milliarden Passa- 
gier-Kilometer (plus 2,9 Prozent) zu- 
rückgelegt batte, rechnet sie für die- 
ses Jahr mit einer Steigerung ihres 
Verkehrsaufkommens um 10 Pro- 
zent. Besonders stark ausgeweitet 


wurde der Geschäftsreiseverkehr mit 
den Vereinigten Staaten. 

Die Singapore Airlines verfügt 
über Landerechte in 60 Staaten, dar- 
unter der Bundesrepublik. Den Kon- 
flikt mit der Lufthansa wegen Preis- 
unterbietungen hält man in Sin g apur 
für ausgestanden- Überall, wo es 
möglich sei. wäre man zu Kompro- 
missen bereit Ein Beitritt zum IATA- 
Verbund wird nicht mehr ausge- 
schlossen. Vor allem aber kommt es 
der SIA darauf an, die Position Sin- 
gapurs als Drehscheibe Südostasiens 
weiter auszubauen. 


gapur sehr ehrgeizige Pläne. Hier 
wurde in den letzten Jahren eine 
durchschnittliche Expansion von 30 
Prozent verbucht Die SIA selbst er- 
zielte 1983/84 einen Frachtumsatz von 
911 Millionen Tonnen-Küometer und 
damit 17,3 Prozent mpbr als im voran- 
gegangenen Geschäftsjahr. Das wa- 
ren nicht weniger als 23 Prozent Duct 
G esamtein nahmen 


Zu diesem Zweck wird die Kapazi- 
tät des Flughafens von Shangi in den 
nächsten vier bis fünf Jahren von 10 
auf 20 Millionen Passagiere ver- 
doppelt Der erst 1981 eröffne te neue 
Airport hatte 1983 bereits einen Um- 
satz von 8,9 Millionen Passagieren er- 
reicht In diesem Jahr werden es 9.3 
Millionen sein. Nach Bangkok ist da- 
mit Shangi der zweitgrößte Flugha- 
fen Südostasiens. Im internationalen 
Verkehr steht er bereits an erster 
Stelle. Eine dritte Erweiterungs- 
etappe ist vorgesehen. Auch beim 
Luftfrachtverkehr hat man in Sin- 


Nicht zuletzt aber wiü man Sin- 
gapur zum größten Flugzeugbetreu- 
ungszentrum Südostasiens entwic- 
keln. Dafür steht bereits die größte 
freitragende Reparaturhalle der Welt 
mit 218 Metern Spannweite bereit 
Darin können gipiohTpfcig drei Jum- 
bo-Jets betreut werden. Außerdem 
hat die SIA den Eh r geiz, die Piloten 
anderer südostasiatischer Flugzeug- 
gesellschaften auszubilden. 


Umgekehrt verspricht sich Airbus 
Industrie dank ihres Amk^n g oyhil. 
des in Singapur eine weitere Steige- 
rung ihres Südostasien-Geschäftes. 
Von den bisher weltweit bestellten 
über 300 Airbussen wurde bereits ein 
Viertel von Fluggesellschaften dieser 
Region geordert 


IS AR- AMPERWERKE / Ertrag deutlich verbessert - Stromverbrauch wächst weiter 


Bis 1989 hohe Investitionen erforderlich 


DANKWARD SEITZ, Manchen 


Vor dem Hintergrund einer insge- 
samt erfreulichen Wirtschaftslage er- 
wartet die Isar-Amperwerke AG, 
München, für das Geschäftsjahr 
1984/85 (30. 6.) erneut eine deutliche 
Zunahme des Stro mverbrauchs , 
wenn auch die Zuwachsrate mit rund 
4 Prozent etwas niedriger ausfaüen 
dürfte als 1983/84 (plus 6,4 Prozent). 
Bereits in den ersten vier Monaten 
konnte der Stromverkauf nach Anga- 
ben von Vorstandsvorsitzendem Otto 
Hausner um 5 Prozent gesteigert wer- 
den. Vorerst ist eine Preiserhöhung 
nicht geplant; die Frage einer „maß- 
vollen“ Anhebung wird sich frü- 
hestens ab der Jahresmitte 1985 stel- 
len. 


Jahresüberschuß brachte. Zum Aus- 
druck kommt die Ertragsverbesse- 
rung in dem höheren Steueraufwand 
von 99,1 (93,7) Mill. DM sowie dem 
Cash-flow von 463,4 (368^) MÜL DM 
und dem Ergebnis je 50-DM-Aktie 
von 18,30 (13,20) DM. Dies erlaubte 
auch, die freien Rücklagen mit 14,5 
(9,5) MilL DM noch stärker als im 
Voijahr zu dotieren; sie stehen jetzt 
mit 189,6 Mill. DM zu Buche. 


Zufrieden zeigte sich Hausner mit 
dem Geschäftsjahr 1983/84, das einen 
auf 51,0 (45,6) Mill. DM gestiegenen 


Die Erlöse aus dem Stromverkauf 
der Isar-Amperwerke erhöhten sich 
um 3,8 Prozent auf 1,4 Mid. DM bei 
einer um 6,4 (1,5) Prozent auf 7,3 Mrd. 
kWh gestiegenen nutzbaren Stromab- 
gabe. Davon entfielen fast 5,0 (4,4) 
Mrd. kWh auf die Eigenerzeugung. 
Das Kernkraftwerk Isar L an dem das 
Unternehmen zu 50 Prozent beteiligt 
ist, speiste mit 2,9 Mrd. kWh 10 Pro- 
zent mehr in das Netz ein. 


Der Hauptversammlung am 20. Fe- 
bruar 1985 schlägt die Verwaltung, 
wie bereits berichtet, vor, aus dem 
Bilanzgewinn von fast unverändert 
36,9 (36,5) MilL DM eine Dividende 
von 7,50 (6,50 phis 1,00) DM auszu- 
schütten. Zudem soll das Grundkapi- 
tal von derzeit 24,05 Mill. DM im Ver- 
hältnis 6:1 zum Kurs von 120 Prozent 
um 41,5 Miß. DM aufgestockt werden. 
Diese Kapitalmaßnahme ist nach An- 
sicht von Hausner wegen des hohen 
Investitionsvolumens in den näch- 
sten fünf Jahren von rund 2,7 Mrd. 
DM notwendig. Allein für die Kraft- 
werke - am Bau des Kernkraftwerks 
Isar II ist man mit 25 Prozent beteiligt 
- sind etwa 1,5 Mrd. DM vorgesehen. 
1983/84 wurden bei Abschreibungen 
von 199,9 (181,2) Mill. DM insg esamt 
466 (478) MilL DM investiert 


Kein Grund 
zur Euphorie 


dpa/VWD, Hamburg: 

Die ungetrübte Aussicht, daß sich 
der Rekordüberschuß im Außenhan- 
del vom Oktober von 8,8 Mrd. DM in 
den kommenden Monaten fortsetzen 
könne und die Ausfuhr auch 1985 
zum Motor der Konjunktur wird, teilt 
der deutsche Exporthandel nicht Wie 
Hans-Jürgen Müller, Geschäftsführer 
des Bundesverbandes des Deutschen 
Exporthandels in Hamburg erklärte, 
verschleiern einzelne. außer- 
gewöhnlich hohe Überschußwerte 


Anarige 





u 


AmaiettD»nAlIEN 


den Blick für die Realitäten. Insbe- 
sondere gingen vom hohen Dollar- 
kurs erhebliche Hand elsrisiken aus. 

Fraglos könne die deutsche 
Exportwirtschaft damit gut existie- 
ren. Die Exporte in den Dollarraum 
machen zwar direkt nur 25 Prozent 
aus. Doch der hohe Do llarkur s habe 
auch eine indirekte Wettbewerbswir- 
kung in anderen Regionen. Mit ande- 
ren Worten - so Müller mancher 
Export beruht nicht mehr auf der 
Wettbewerbsfähigkeit des Produktes, 
sondern auf einem überhöhten 
Dollarkursniveau. Wenn der Kurs 
wieder sinke, werde „ein nicht uner- 
heblicher Teil des deutschen Aus- 
fuhrwachstums schwer unter Druck 
kommen“. 
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Atom AlimHnluai 
AdodChamkal 


AMRCncp. 

Am,Cyonan4d 


Am. Expran 
Am. Motor» 

Am. Tot A Talagr. 


Anomie BSchnetd 
Avon ProdoCl» 
Baly 

Bk. öl America 
Beiwörtern Stnol 
Block A Dacktnr 


aty In will ng 
Chäsn Mantianan 



Fomar Whanlar 
Fiuahouf 
GAFCbtpL 
General Dynamics 


HnwWtt Padbard 
Homenaka 
H on n y wa t 
IBM 

Im. Horvonar 
litt. Paper 
lm.Td.4TnL 
Int North. Inc 
Um Wcmer 
XP. Morgan 
LJVCorp. 

Litton bidufUla» 
locknaad Corp. 
Loaw*» Corfk 
LonaStor 
Louisiana Land 
McDw«*l 
Mc Dannau Dong. 
Marek A Co. 
Marrfll Lynch 
Meto Patroteuni 
MGMträn) 
Mimmmk 
Mobil On 


34 

♦0.175 
3U5 
2B*ra 
3U7S 
102J75 
2B*62S 
47 

«5 

71.125 
4U25 
16» 

1SA2S I Re ynoM» (ML 

Ujs Roekwdiim. 

11 JS | Borar Group 

23 

M.12S 

46.125 


TramomartcD 

TroveHan 

Ikon» World Cant. 

UoatiCPrpL 

UAL 

Union Carbide 
Union OB al CaU. 

Sü"" 1 «- 

Watt Disney 

Warner Camm. 

Woftingfautn EL 

Wnyertiaeiaer 

Whmakar 

Woohreifth 

Xarox 

ZeahhfcMflQ 

iraJomtadn 


Mltgeielh von Merrill Lynch (Hbg.) 


Tokio 



A. 11 I 5.12. 


Raddn A Calman 
Uo11nto-2kK 
RusUmburg Hol S 
SJien Tramp. 

Thom Emi 
11 Group 
UnAevor 
Vkkan 
Wookmrtii 



Centrale 

Fondtoflo G ErtM 

Hat 

Raf Vz. 

HnddarA 
Gonoral 

SKr—* i«, 

«M710 

, «493 «45 

na 1220 1200 

'47150 61440 

2054 2000 

1274 174» 

4940 5001 

5940 5930 

1782 1745 

504JI 499,75 

55200 54100 

9630 9330 

1789 1715 

TOM 2025 

2070 2000 


S - 5 


lutxmBda 
Bradera 1» 

BBbnncsiii 482 

Credit Lyonnda Bk. k 62* 

Dasaaoox 7 Bl5 

Fokkar 742 

Gtat Bracodai 14« 

Oeö-v. d- Grlntan 275 

Hogaoioyar 
Haradoafl Biarbr. 

KLM 

Kan. H o ogovan 
NotioneMHad. 

Nad. Lloyd Groep 
venOmmeran 
Mkhood 

MJbSfielde 
Robaco 
DoBnco 
Royal Datdi 
UnUmvmr 
Var. Mosch 
Votor Siavln 

wastkmd Utr. Hypi. 


187 

139,5 ( Book of Tokyo 

954 Bcmyu Phoräw 

34X5 | Bddgastone Th* 

200*4 




MtusbWli H. L 
NDdmSoc 

ESA 

Narmjra Sac 

noneer 

Rkati 

Sanfcyo 

Sanyo Bodrle 

Sharp 

iunStomo Bank . 
Suaiftamo Marino 
ITolcada Cbom. 



6. 12. 5. IX 

7S7 748 


Hschnr Inh 
GktiMsFan. 

H. La Rad» 1710 
Halderbonfc 
Jacobs Suchard Inh. 
Stafa-Sates© 


NetdOkih 
OarOan-B&hrle 
Sandoz NA 
Sandoi klh 

Sandoz Pan. 


748 Banco da Bllbaa 

K5 Banco Central 

3825 Banco EipL Cred. 

1373 Banco Hspl Am. 

Banco Populär 

Banoa de Santander 
Banao de Vtauya 
Cm 

Dngadas 
BAgulla 
Esp. «M Zink 
Esp. PatrolacH 
Fonhr 

F©CS¥3 

Hklraelectr. E»p. 
Iberduera 
SEAT. 
Sovilanade EL 
T aletonlca 
UrUon Bactrtca 
Unjorr Expiosfvos RT 
Urne 

VoflvhonmMo 




Wien 



■aido Marine 
Tokyo H. tower 
Totny 

224 22« 

330 SU 

223 225 

308 309 

SSV 

423 

14« 14S 


147 142 

2« 

244 244 

58,98 54.53 


Whnenhw Port. 
Zur.Ven.lnh. 

1 ScfaK. Krad. 


Paris 


4. 12. sn. 

AirUquklm 53* 367 - 

AJsthom Adam. 200 205*B 

BegMrvSoy J124 

BSKWSarv.-Danon« 2511 
Carrototir 1785 

OabMedhenanAe IW 
Franc Patrol B 244 

Bf-ArvihafiMi 22S 

GaL lafayerte 318 

Hechelte 1429 

knetal 77 

Lafwge 370 

tac w once 334 

Mochsna« Bdl Jni 

MkbeCn - 

MoAt-flen ness y 
MouBaax 
LXMal 
Fanorrayo 
Pemod-fccc»d 
Parrter [Soorce) 

Fvugaot'OtraAn 
P rim a mp « 

RarSoTacbn. 

Radom* ä Roubaix 

Schneid«* 

SonunerABbert 
ThomaaC 5. F 
Usfnar - 



5i M^hdra-Krad. 

m 

'S 0 n_ 

42 i Br 

1240 

882^40 Aibad 

” Brux. Lambert 

II Cockeria OugrAe 

Bmm 

277 Gevoert 

505 Knedtbonk 

277 POtraf l no 

277 SocGAn. d. Balg. 

244 Sclinp 

140 Sohray 

505 UCS 

ns 

199 Ua 


Sydney 


Brussel 


jawL Ma th ee o ri 
Swh»Bac-*A + 
Whaeloc k « A ♦ 


Singapur 


Optionshandel 

Fksakftui: 6. IZ 84; 776 Optionen » 39 8S0 (AB UM) 
Aktien, davon 143 Verkaufsoptionen = 7500 Aktien. 
Kiaftxptioaen: AEG 1 - 110 / 2 ^, 4-100712, 4-110/6,4-120/ 
4A 7-110/8A BASF 1-130715A 1-170/7, 1-173/4A 
1-imW, 4-160/22. 4-17W14A 4-180/7.4, 4-1HM.1. 
7-160/36, 7-1B0/14Ä 7-190/B, 7-200/5*6, 7-2M/3JL Bayer 
1-UOßfi, 1-180A». 4-170/BA 4-100/10, 4-200^8, 
4-SlOÖA 7-180/Sl, 7-190/15, 7-210^A Boy. Hjrpo 
4-330/13A BMW 4-380/17,4, 7-410/M. Commctzfaank 
M7W7A 1-1*0%*. 4-1WM, 4-190/4,6* 4-200«, 7-170/ 
19.4, 7-180/10,4, 7-190/7A 7-20W5, Conti 4-120/7. 4-130/ 
3J. 7-120/10^5, Daimler 4-600/23. DL Babaidc St 
4-100/8A DL Babcock Vz. 4-160/8A Deutscbe Banfe 
1-384,75/16^5, 4-300/18,4, 4-42Q/&X Dresdner Bank 
1-170/18A 1-iaWA 4-I60/31Ä 4-1ÄW7A 4-300/8,4, 
7-1MW23A 7-200/10,1. 7-2W/7A GHH St 4-160/7,5, 
Hoechst 1-180/8, 1-183/SA 1-190/1A 4-17Ü/51A 4-130/ 
«1, 7-190/12, 7-200/7 A, 7-210/3,8, Hoeadi 1-100/4, 
4-100/P, 4-110/44* 7-100/13,4, 7-1UW7A 7-130^,4, Kar- 
stadt 1-260/M. KKckner l-TOOJB, 4-69/UA 4-70/7,3, 
4-75/4.6, 4-8D/3A «0«A 7-85/13A HIWW«i 
waimwanann 1-150«, 4-1S0A, 4-160/4A 4-170/2A Sie- 
meos 1 - 430 / 28 , 4-420/46, 4-430/37, 4-450/2S, 4-GOO/M* 
7-500/12. Thyssen 1-80/3A 4-60^9. 4-85/4,4, 4-90/2,4, 
7-68/6^5, 7-95/3, Veba 4-180/3*6, 7-170/13. 7- 180/7 A 
VW 1-190/12.4. 1-200/6,4, 1-210/3, 4-170/37, 4-180/8, 


fSStP-til 30 ? 1 2* 4 - 210/9 A 4-220AA 7-210/15, 
7-22öl9 Alran 1-80/7 A 1-3S/2A 4-90/4,4, IBM 4-400/ 

4-!00/3, 7-100/4*4, 
B8gg 4-17003, Bayer 4-190/1,1, 7-130^5, B mtaite 

4-180/24, CommeRbank 4-170/M, Conti 4-120/5J5. 

4-360/30, Dresdner Bank 4-180/2, 4- 190/3, L Hoechst 
4-180/1,7, 7-180/2, Hoesch 4-10Q/3A 9 ^rn 4-260/8. 
■ P Dckner 4-70/2,7, larfthanaa St 4-170/3, 7-170/6. 
i A rfthwwa Vz. 7-170/8A KWB Vz 4-UW2A Siemens 
WWW. 4-430OA 4-R0/4A 4-4S0/10T 7 hSS 
Thysaen 4HH/U, 4-SW3. VW 4-190/2,7, 4-500ÄA 
7-200/10, KXtySZc 1-88/2*5, 7-8005, 7^80 Affi« 
4-370/14, Litton 4-190/6, Phffipi 4-50/3, 6, Xeror 4-110/ 
44. {L Zahl VerfaQsxKinat QeweOs der I5J, a. gnhi 
Basispreis, 3, Zahl OpÜonapms). 

Enro-Geldmarktsätxe 

MeddffEl- and HBcbstkm» lm Handel unter Ban- 
ken am e. 12.; BedaktfemssdilnB 14J0 Dhn 

US-S DM sfr 
8Ä-9Ä SK-5T, 5 -5K. 
3 Monate 9!V- 9% W-3A 4%-aw 

6 Monate 9Hr- VU 4V-5W 

123buate 1014-10* 5*-3* 5 -5«. 

MKgetaüt vom Deutsche Bank Compagnie üdbd* 
eUgfl l i B XFmh tl tirg. rjixmrwlyy u rg 


Goldmünzen 


Devisen und Sorten 


Cyde + Cor. 

SS5B. 

Eraser« Naove 

Ä2* 

Not Iren 
OCBC 
ahne Darby 

JSWwUnd 

Uh- Oven. Bank 


Brak. HU Prep. 

Gates 

CRA 

s» 

M1M.Ha£E™ 


Nanh Broker) HH 


PflaaWan 
Thomas Not. Tr. 
Worton» Bond 


In F ran k fu rt wurden am ß. Dezember fbUende 
GoldmänzenprdBe genannt On DMh 

Gesetzliche Zatünngnmittel* ) 

wiwe_rv.il Ankauf Verkauf 

A US-DoIbär .. T555.00 1921190 

10 US-Dollar (Indian)”) m&JM i«75o 

g DS-Dolly gj^erty) 490^00 672.« 

lf S overeig n att . 23W» 2893 

1 £ Sovereign HizabethIL 230 jOO 28500 

aobdgbeheRanken mm 2L42 

10 Rubel Tscfae rw oneg 244XW 30SM 

2«adatoTaidadwBand 229A0 28336 

Krüger Band, neu 1042/3® 1227,78 

Maple Leaf 1042*00 1227.78 

Platin Kohle Man 1017/00 11ML28 

Ander Kore gesetzte Münzen*} 

SOGoldmarfc 24XJM 302,10 

20 Schweiz Frankai .Vrendl“ 18SJ30 234A4 

20 franz. Ftanken »Napoleon“ 185^)0 234A4 

100 üsterr. Kronen (Neupcäguog) 964JM 1162*80 

20 Ostecr. Kronen (Neupfigtmg} 19LO0 240A4 

10 öaterr. Kronen (Neuprägung) ioy)o 13254 

4 dsterr. Dukaten CNeppcägung) 444^0 546,09 

1 öeterr. Dukaten (Neoprignng) 1054» 142J0 

*) V«arfcsnf faikL 13 % Mehrwertsteuer 
**} Verkzof Md. 7 % Mehrwertsteuer 


964JOO 1162*80 
101*00 240,54 
10UJO 13M4 
444JM 546.06 

1054» 142^0 


&U.M 

gdd Brief 

JKewYtuW) 3J1735 34W0G 

Ltmthati) M06 3.712 

Dabün«) 3.108 3.122 

VbntzeaP) 2^236 23316 

AmstenL 88^!ffi 88,730 

Zürteb 12L255 151455 

BrOua MG6 4JT7E 

Pnrt* 324/70 33.730 

Kopesh. 27,770 ttJBO 

OM» 34.485 34JJ25 

Stoekh«) 34,855 35.013 

MaöaactJ) •■) V yna 1JRO 

Wien 14^36 1ÜS6 

1 LW4 LM4 
Unaban"*) L640 LB60 

Tokio L»W5 U455 

HeWnki 47/W 48,100 

Buen. Atf. - _ 

Bio - 

AIhM*)”) MOSS 2.4565 

jlüTlg. _ M 

Sytoer) L8120 34010 

Johann«***) l^saO £«10 

AOca fa Iteadat; i) 1 PioDd- 31 lom 

•IKtoMOr Tratten 90 bbSi) Tw 
~) THdohr b agmut gesUttct. 


Devisenmärkte ~ 7 - - 

Sne schwankungÄrejte von 5 pfg, ««*- 1 ™ , ^^cmenn nimar ht 

Marktes anknüpfend. Im Mlar-D»- 

fcöhvei« kräftigen SdiwankmiÄn zu m!!? ßtwäänohw notiert 7 


- 2 J 8 2*88 

WS 1^6 

1 DoBrni 

■) nicht aatDcb notiarL 


der Bundesbank beitrugen. Offlztefl 

gäbe von 7,85 MÜL Dollar zur KoU* b?3 J2f ^ 

teftlgen Kursbewegungen dürften eine EwLiJlf 

Mei n e m Interbankengeachaft in dm ““ 

eben. AuffS wi ™ dL^tSEf“ 

ämsäskSsSe 

asaaa!5e 53Ss 


Ortuurktere am 6. 12. üe 100 Hark Ost» , Wn ■■ 


4J0/2*8O 

5004 


QflMtJ» 

7,78/8*30 

96/80 


«So mm 

IT/DM 22fl» 5004 9600 

Geldmarktsätze 

im Handel unter Banken amO. ÖJ 

SSiSSV EZZ 2 ^& L jaB oErw** 

■KSdiiS “ Ktammntt Zwi-. 

er): Ausgabe BMuStarfMU-'-. 

Jatae 

Rim ^ 



-j 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 


15 




8 . 12 . 


itÄ- .rfl >3. 


•'S »! 

i;3 

•Üa :6> I 

' ” . *2 I 

-.»r !>> 1 

S *V 

«V ■’Si 
*1 
;u> 

«'s fet 

1 U« 

• -ai .S l 

.fta 2*! 

Ö jj[ 

a ft 

.£ S? 


F 6* Etand.74 ■ 
Btt «w. 73 t ■ 
?dtf» ••• • 
TttdtfTgjT 
' TKd&nt 

i*T5sflr * 

SttdöT.TM ■ 
SttdgLTB ' 
7tt*L76J 
6&*L7R_ - 
" 7lBrdtf7Bl»-- 
»dpi. 77 . 
' Btt «.77..; 


aapL78r . 
»M.nt 
6% dgL7B.tr 
»0|Ji.7S- 
7V.M.79S ' 
W dtf Br 


7» 4t. 791 
' UJT91 


Sdp. 

Bdtf 7BII 

7ttdtf7fl.H 

7ttdtf7ffB 


1» [fOO 
"3® 1100J55 
MB 100® 
aas HutLSs 
7* imr ■ 
lass jioiÄ 

nE 

ia® to 
WT TOM 
1 W H 02,10 ■ 
«87 101,35- 
7J87 1D0JB 
1087 faiJS- 
WB'gSJB 
SSfljlDOff 
12881100,8 
VB» (10045 
«Bll UZ® 
«89 111 
498 U02J6 
7/89 1M.Ö5 
ms 188,7 
aas iaajB 
1MB IW® 


d.77 




S sl 


a it .1*1 
■’.1> '1t 

*>j: -.n 

i i 7 i 


. »dpiwr 
»Hol. 80 
Stt Otf 78 
Btt dgl. 8H 
Btt dtf SO H 
7tt*L82 
9 dtf 81 
1«-dtf81 - 
itftt.8tf.ei 
10*LBl 11 
9ttdtf.«l 
SKdd.au 
BÄLTBIt - 
.9.54*9.82 
Bdtf 82 
Btt dtf 82 


100 V 
110045 

iaw . 
ioojb - - 
im ■ 
,!0fJ5bfi 
ISflJbfi . 
|93.05 
IlBZJSW 
1100.9 
102,1 
101 45 
100.8 
»ff- 
M 

100.65 ■ ■ 
WÄG 
MW* 

i«R® 
llll.l . 
(102,9 

104.65 
104.7 
10305 
104,15 


;F gUt, 

, SdtfTpi 
J 8*LJ8I 

‘IST. 

10*4*81 
. lCnc.dgJ.81 

10dpi. S2 

. Btad0.B2 


SM S9.B 
7 « Rikj 
280 ma 

■ 7(80 *45 
3® hOflff 
Bai tibjss 
11/1 hiss 

9K ff«iS 
we h 15.« 
7/M p 13.05 
1U92 pfßff 


Gv.dgi.gj 
Btt dpi . 04 
7ttdgL84 


ua 

1083 

684 


104 

107*6 

107.45 


1084 00145 


S.12 


1DW 

»ff 

W4ff5 

108,7» 

1184 

JttÄG 

rw «6 

!11M 
1 12486 
10548 
•104 ■ 
10746 
>07406 
1101.65 


Konsolidierung am Rentenmarkt 


Der voKumgangoBsl 
Dotlarkun flHüten an DoumkU» 


MdM ZiBSCSistieg und der weiter lebhaft schwankende 
1 zunflcfas t einmal zu einem Abebben dev Kaufwelle 
he Bereich der SffentHcben Anleihen. Die auslfiiidfscban Anleger hielten sich mit 
neuen Engagements weiterhin «iröcfc Die geHngflfgigen KonschwaiTkuogM werden 
von den fteuteuhändtera als KonsoHcBerongsphase^ beurteilt. Am Pfandbriefmarid 
gab es nur unerhebliche Veränderungen, die Renditen hielten sieb weitgehend auf) 
voftagsMho. 


Bundespost 


«F fittWoosra 
BtfOl.721 
lOdp/.ai 
ioy. dtf.ei 
■ BOBtSO 
Tttdtf.BO 


. «v 


■ ij 
;*;3 
- •*« 


■iü s 
XS *5 
■'* it 


& £ 
Ci«. !i 


ft 

üu 'S 


» dpi. 82 
7* dtf 82 


7%agL83 
r dtf. 83 II 


»1 i: 


W 

II 


. 7» 

Ttt Otf 83 18 
Bttdtf 83 
8 dtf. 83 . . 

BKdtf.ean 
Btt dgl. 83 m 
Btt dtf 83 IV 
Bttdtf.BV 
BttdpLM 
Btt dtf.84 n 
8tfoT&4 -* 
Bttdtf.84 
Btt dpi. 84 IV 
Btt dpLMV 
7»dpi.B4 


USO 104 J 
«90 [1 12486 

sm är. 

-•■JÄp0645 
1180 106.1 
~ 1180 flWÄG 

'm'nu 

781 103.4 
Mf jl1SJ5G. 
1281' ll 14, 75 
182 111345. 

• 382 ia75 
. 383 [97.55 
482 11245 
582 10045 
882 108.05 

882 110,15 
682)1094 
1282 71044 
m® ntoi 
MH |Ü04 
681 fl 034 

883 li074 . 
7® 105JS - 

' 883 10745 
ID® 10745 
11« 107.7 
12® }l07.7 
■ 1(94 1074 
- 284 107 
384 h 054 


Btt dÖL SO 
k dpi. 81 


10 tt_... 
SttdpLK 


584 

784 

884 

>08« 


ff!; 


Mi 


FBB.CW.WS4 
. Btt 001.8053. 
BttdpLWSX 
Bttdtf.80S4 
Btt dpI.BOSJI 
BdpL W5.7 
TttdpLW&r 
-;Bttdtf.80S4 


285 

285 

3® 


107Ä 
107 Ä 
1074 
103,4 


10446 ' 
,1I2J5 

07.1 
i06bG 
TOB.iöß 
104480 
(06,7 
1154&G 
m.lSBG 
114.7586 
1134 . 
113.756. 
974 

,1124 . 

10046 

10845- 

110.1 
10845 
1044 
1034 - 
103406 
1103,4. 
1074 

1 106.75 * 
1074 
107.65 

187.7 
1 ?07.7 

107.7 
107.7 
10656 

107.75 
107,75 
KttG 
103/4566 


Btt dpi- B2 


8ttdpLB3 

Sttdtf.84 


BOB jM4 
B87 1034 
3® ifli.2 
689 11124 
a« KM45&6 
MO I HM 456 
12« iT0B4 
10(91 1117,05 
282 (113 ^56 
082 ;HI846 
1682 108 45 
2® 104,35 

883 [r 084560 
284 jlOl.tt 

88 4 1106 


1894 

11034 

«14 

1124 

1D445U 

1D44 

1004 

117.05 

113,7586 

>06466 

10845 

1044566 

10B.458G 

;1074 

i 105 je 


M 7dgL PI 20 
B SBW.PWe.Pt7 

7 dgL Pf 31 

6 dm. Pf 34 

. Gtt dgL PI37 

8 dpi PT 51 

Hn5 bmm Hypo. Pi 1 

7 dpt. Pf OD 
Ttt dtf.Pt 87 
BdgL KS 29 
7 dpt RS 30 


B. 12. 15. 12. 


tfinder- Städte 


S Btt BlL>WBbg- 78 B&I100 
• Bttdtf.K — — 
.878672« 8S 
8%sStf.B7 


1004 * 

10046 

1004 


l'i: - 
«:■ ,* 
xC 


*“ 5 

i-a «; 

: l*t V 


«86 tiOOJBS 
585 1100,85 
BM hoOJS 
885 101 
1085 10145 
Btttftf - 695.10- • 1(86 1024 
9dtf.61S.11 ' 1® 103.05 
Btt dg). Bl 6.12 . 386 tlS-SÄ 

lOdpui s.n aas 1044» 

Btt M. 313.14 4flS |ltM4BG 
10dpLB1645 4®h044BG 

nttdtf.BlS.16 68B'|t064 
lldgLBlS.17 ' -BM (l0745 
10ttdtf.B13.lBWW S8?4 

lodtf-Bts.»: ton ranjs 

BttdgLnSJff UM 1106 


Bdtf.L. 

6 dpi. 76 
Btt dpi. 00 
; Bttdtf.U 
Tttdtf.BS 
1 0 dpi. 84 
|B Btt B*ffin70 
: BdgL 72 
; 7*177 

6ttdp1.7B 
. SttdpLBO 
: Br 7tt Bmwn71 
- 8dpL72 
Tttdtf.83 
.- H Btt Künftig 70 
; 6v.dtf.77 
r ddtf.ao 
. 9tt.dtf.82 
Tttdtf.83 
1 Bttdtf. B4 
|F Stksfsn 71 
. 6v.dtf.7a 
: KnStt Mcden. 70 


1014 
1016 
.U0G 
»45 
■105.6G 
HOB 
>02 JS 


;l0145b0 ,10145 
10175 


7ttdtf.72 
tf.72 


tfltt 


T»< \ 


‘r~ t 

i. 

■»•« , 
i^f -j 


^HS7 94>7M» 
10dtf4lS4£-.lt88 
SttdpLdl S4T 1286 
Bttdtf. 82 S44 187 
9ttdtf.-6S25._3W 
Md«. GS® 487 
SdpLESTI - 487 

avidtf . easjs sar 
BttJW. 6S29 787 1 


1 :.\i 


•'1 •! 
»• ’.-i 


■ 3(S •• 
- - i. 

K 

Vr- 

,|-i s 
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am Main 



ln der Stadt des "Römers", 
eröffnet nun afe Cassa di Rispaimio 
di Roma eine Repräsentanz 
im Westend. Von hier aus 
werden wir der deutschen 



Wirtschaft unsere Erfahrungen und 
Verbindungen zugänglich machen 
und neue Möglichkeiten der 
Begegnung mit italienischen 
Unternehmen erschließen 


CASSA □ RISPARMD □ ROMA 

gegründet 1836 


Repräsenianzbüro - Westendstraße 9 ■ 6000 Frankfurt am Main 1-Tel./ 069/ 746053 - Telex : 41 6064 


s 


Welcher weltbekannte und traditionsreiche A utomobilhersiellcr bietet heute 
noch die Möglichkeit spektakulärer Anlagegcwinne? Sind es die Aktien von 
Daimler-Benz oder Ford, von General Motors, VW, Fiat oder BMW? 

Die Antwort darauf liefert die Dezember-Ausgabe eines nur in ein- 
geweihten Kreisen bekannten und dort um so geschätzteren internationalen 
Borsenbriefs. Normalerweise können Sie diesen Börsenbrief nur im 
Jahresabonnement zura Preis von knapp DM 295,00 beziehen, doch . . . 




Jetzt können die Leser 
Der Welt 

den Börsenbrief kostenlos 


und ohne weitere 
Verpflichtung abonnieren 


Sicherlich wurden nicht wenige größere 
Börsengewinne von Investoren erzieh, die das 
richtige Gespür für die gewaltige Bedeutung der 
A utomobihnd ustri e entwickelten. Dies gilt vor 
allem für die ersten Jahre dieses Jahrhunderts, als 
Unternehmer wie Henry Ford und Gottlieb Daimler 
mit der Autoproduktion begannen. Und dann 
wieder für die Nachkriegsjahre, als große euro- 
päische Unternehmen wie VW und Daimler-Benz 
aus Schutt und Asche neu aufgebaut wurden. In 
den sechziger und siebziger Jahren schließlich 
betraten Toyota, Datsun und Honda die Bühne und 
bewiesen, daß auch Japan ein emstzunehmender 
Faktor in der Autoindustrie isL 

Wer sich in diesen Gründer- und Aufbaujahren 
zur Investition in die Autoindustrie entschließen 
konnte, wurde für seinen Spürsinn ansehnlich be- 
lohnt. Gibt es solche Möglichkaten auch heute noch? 


Unabhängig davon, nb Sie das gewaltige 
Wachstum von Daimler und VW in den fünfziger 
und sechziger Jahnen oder die Markterschötterung 
durch Toyota und Nissan in den siebziger und 
achtziger Jahren persönlich für sich nutzen kunnlen. 



Wo und wie können 
Sie sich informieren? 


Die ChamvelJ Securities GmbH empfiehlt ihren 
Kunden, ausnahmslos jede Ausgabe eines 
außerordentlich angesehenen Börsenbriefs 
gründlich zu lesen, der jedoch außerhalb gut 
informierter Börsenkreise kaum bekannt ist. und 
unter dem Titel TRAFALGAR CAPITAL 
REPORT erscheint. 

Aus der in dieser Vfoche in den Versand 
gebrachten Dezember-Ausgabe erfahren Sie, 
warum die Herausgeber eine der ältesten und seit 
1903 ununterbrochen produzierten Automarken als 
besonders gewinnträchtige Investmentmög&chkeit 
für den gut informierten Anleger unserer Tage 
empfehlen. Doch wie immer gilt auch hier, daß 
solche Chancen nicht ewig währen, sondern zur 
richtigen Zeit genutzt oder fallen gelassen werden 
müssen. 


werden Sie mehr über diese alteingeführte Autu- 
marke wissen wollen. Ob sie mit den Empfehlungen 
des Trafalgar Capital Report überei nstimmtn oder 
nicht — auf jeden Fall werden Sie ausführlich 

informier! sein. 


So können Sie Ihr kostenloses 
Abonnement ohne weitere 
Verpflichtung beziehen 

Die Chartwell Securities Gnibff ist fest überzeugt, 
daß diese Art vnn biirsenmfi irmaiiun su wichtig und 
für jeden Aktienanleger so gut wie unerläßlich 
ist daß sie den Lesern Der Well eine begrenzte 
Anzahl freier Abmnements zur Verfügung stellt. 
Wenn auch Sie aum Kreis der Bezieher eines 
lastenlosen Abonnements gehören möchten, das 
mit der wichtigen Dezember- Ausgabe beginnt, so 
si'Uten Sie uns umgehend telefonisch, fernsch- 
riftlich oder mittels des Bestellabsdinitts 
benachrichtigen. 


Chartwell 

Securities 


Gesellschaft für Wertpa piervermittlung mbH 
D-4000 Düsseldorf 30 Uerdinger Strasse 5 Tel 10211 >434849 Telex 5858124 csw d 


BEST ELLSCHEIN Bitte liefern Sie mir ein kostenloses und jede Verpflichtung für 
mich ausschließendes Abonnement desTRAFALGAR CAPITAL REPORT 
einschließlich der wichtigen Dezember- Ausgabe. 

Name: 


Adresse: 
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Warenpreise - Termine 


In sehr engen Grenzen uneinheitlich schlossen 
am Mittwoch die Gold- und Silberootienmgen an 
der New Yorker Comex. Leicht abgeschwächt ging 
Kupier aus dem Markt. Überwiegend schwächer 
notierten Kaffee und Kakao. 
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Öffentliches Aktienangebot zum 
Originalplacierungspreis ! 


Der Öffentlichkeit wind die einmalige Gelegenheit geboten, die Hochkonjunktur 
der Elektronik- und Freizeitindustrie durch direkte Anlagen zu nutzen. 


Schnell wachsende Marktsektoren 

Die Bektronikijid ustrie ist heute zweifellos einer der 
schneUwacbsenden Marktsekxoren der Welt, angespotni 
durch sOndig zunehmende Weaierentwicklung des 
Mikrochips und des Lasers. 

Auch in der FrcizeiÜTKluajie ist die Marktlage im 
Aufschwung begriffen, denn Freizeit wird zunehmend 
zu eiriCT Notw'endigkei 1 , siart ein Luxus. Innerhalb der 
Freizeitind ustrie haben Spiele und Unterhaltung das 
stärkste MarinpotentiaL 

MDlionen von Menschen setzen bei Rennen auf ein 
Pferd oder einen Windhund. Wsitere Millionen können 
ach der Anregung nicht entziehen die ein regelmäßiger 
Besuch im Kasino, der Spielhalle oder dem Club bietet, 
wo man sein Glück am Spielautomaten versuchen kann. 

Stellen Sie sich nun vor. was geschieh 1 , wenn die 
Spannung des Rennplatzes mit der Unmittelbarkeit des 
Spielautomaten vereint wird. 

Eine blendende Erfindung 

EmeCruppeexfaidungsreicber Personen hat in 
Zusammenarbeit mit der Derby-Vision plc genau das 
geschaffen. 

Eine elektronische Spiel- und Unterhaltungs- 
maschine. die Ton, Bild und Wett eriebois der Rennen 
duplizieren kann. 



Trafalgar Capital 

Underwriters, Brokensand Dealers in Securities 

lÄÄSS.' u ™^'SS l 1 i S TSS^S"' Smi ' L ^ 

Ein Mngficd da Aa&ücülionot Stock and Stuin: Deuters. | " 



Anschrift 


Privanel. 


ffine schicken Sie mir umgehend, kostenlos und unverbindlich 
einen Prospekt über die Derby-Vision plc zu. 


Geschäfts el 



Wetten, Sie wissen es nichts. 
Auf Seite 201 steht’s« 


One emzigartige Investitionsgelegeiih^t 

Nach umfassenden, weitweiten Untersuchungen und 
erfolgreichen praktischen Versuchen, hatsch das 
Direktorium der Derby-Vräon pte entschlossen, 
zusätzliches Kapital zu erheben, um den großen 
potentiellen Markt für dieses hochinteressante Projekt 
auszubeuten. 

Mit einem für das eiste Jahr auf über £24i Mio. 
veranschlagten Umsatz und Gewinnen vor Steuer.die 
£600.000 übersc breiten können, dürfte dfe DerbyVision 
plc eine ers tkla ssige AnlagemögUchkeit darstellen. 

Insgesamt4.900JXX) AkdenanteSe wenden der 
Offendidikät ausschließlich durch die Trafalgar 
Capital (UK.) Limited auf Londons OTC- Aktienmarkt 
zumOriginBlpreisvon 14 Pence Sterling angeboten. 

Das letzte öffentliche Ai^ebotder Trafalgar Capdal, 
zum Kaufpreis von Dftnce&eriing, wird jetzt, knapp 
einen Monat später, zum Preis von 35-45 Pence Sterling 
gehandelt; ein Wertanstieg von 200% für jene 
Geklani^er. die das Angebot sofort aufgegriffen hatten. 

Um sicherzustellen , daß Sie zu jenen gehören, die 
von diesem ungewöhnlich günstigen Angebot 
profi deren, jetzt gleich telefonisch oder fernschriftlich 
oder mit anliegendem Coupon einen kostenlosen 
Prospekt anfordem. 
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decon MarM- und Meinungsforschung fimh« 


Die toiste Geschenk-faiee - das neueste Gunness Buch der Rekorde 
352 Seiten Gesprächsstoff, überall fiir DM 29.80. 


in Adendorl Die Geseifachaft fat aufgelöst. Die Gläubiger werden 
auf gef ordert, sich bei ihr zu melden. Der Liq uidato r. ^ raen 



ORF&VRES A PARIS 
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KNAUER Postfach 1614 

NPTIZ CLUADER 

'616 Biberach/Bad. Tei : 0783o/7S2’0 Telex: 7525515 


Vergoldetes Dupont-Feuerzeug, Linie II, ab 538,- DM. 

Wenn man von Eleganz 
spricht 



Filialen in Duisburg und HagerN-^'Dortmund, Westen hol! vreg 45 


Breut in der Hölle 
ein vrirkHcbes Feoei? 

Freundschaft mit Gott? 
Diese und andere The- 
men behandelt Anton 
Schulte in seinem Son- 
derheft 
Zuversicht 

Bestellen Sie Ihr kosten- 
loses Ansichtsexemplar 
unverbindlich bei: 

NEUES LEBEN, PKt- 


KIEL 

Vertan frtnwfct. mod. Gebäude, 850 aP 
(teilbar), ebenerdig. + 300 m 3 Büro. L 
Stock. + Freifläche L ca. 85 FarkpUtze 
z. Jahresende 1985 Langfristig zu ver- 
mieten. 

TeL 04 31 730685 oder unter Z U 762 
an WELT -Verlag, Postfach 1008 64, 


Zur Auslastung unseres Betrie- 
bes 

Raum Celle/Hannover i 

suchen wir Montage-ZSchweiß- 
arb., AusliefergsL o. M. Beheizb, 
Halle, Lkw, Person, usw. vorh. 
Angeb. u. M 11883 an WELT- 
Verlag, Post! 10 08 A4. 4300 Essen 


Zu Festpreisen 


führe ich Aufbau oder Umstel- 
lungen von Betriebs- u. Ver- 

triebsorganisatjonen mit Um- 
satzgarantie durch. 

Johann-W. Beder 
Bdi Ll agirt b. MucUnen-bK. (p^i 
Lenbachstr. 41, 43 Essen 1 
Tel 02 01 / 70 87 24 


Schreiner- 

Montageteam 

mit „la” Werkstattwagen 

führt Schrefnermontagen 
im Bundesgebiet und im 
Ausland aus. 

Fa. JURO-MONT 
Sägewerk 5/1 
7252 WEIL DER STADT 
TeL 0 70 33 / 79 94 


Laßt uns Brücken bauen 

über Gräber hinweg, 
von Mensch zu Mensch, 

von\foIkzuVolk. 



Itltli 


Vlfemer-H^ert-Sk 2 - 3500 Kassel 
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."■ Py^ 7 Die Kostenentwi cklung im 

G esnndfaeit swegffl hat wieder 
Berne bekommen Im ersten Halb- 
jahr 1984 stiegen die Ausgaben je 
M it g li ed in da gesetzlichen Knu> 
km Versicherung (GKV) um acht 
Prozent, und es gibt faq»n ein An» 
Zeichen, warum diese Wachstums* 
rate nicht für da« ■ Gesamtjahr 
durchgehalten wird. Die private 
Krankenversicherung (PKV) liegt 
kaum günstiger mit ihrer prognosti- 
zierten Steigerung der Ansgaben 
um sieben Prozent, d e n en ein Bei- 
tragsphis von vier Prozent gegen- 
übersteht. 

■ Für die Marfochamv»^ der PKV, 
aber auch für die Entwicklung der 
Prämien ist mitentscheidend, daß 
ihre Ausgaben nicht schneller stei- 
gen als die da GKV. Dies jedoch 
hangt von mehreren Faktoren ab: 

- Einmal von der weiteren vernünfti- 


gen Anwendung der Gebührenord- 
nung für ÄrzteDa die Ausgaben- 
steigerung für Ärzte innerhalb der 
GKV schon mit 7,4 Prozent erheb- 
lich Über den Inflatfoncyaton irre) 

der Bmkommensentwicklung pri- 
vater Haushalte liegt, sind für die 
Zukunft zumindest Zweifel angp- 
bracht Doppelzahlung der Pri- 
vatpatienten für Chefärzte in Kran - 
kenhä usern dürfte in der Kasse der 
FEV und ihrer Mitglieder eine Ent- 
lastung bringen. Das gilt nicht für 

Ausgaben. 

.Wieweit es mit der Kostendämp- 
fimg Im Gesundheitswesen gekom- 
men ist, zeigen die ersten Ankfindi- 
gungen der Angestellten-Eisatzkas- 
sen, ihre Bei tra gssätze erhöhen zu 
müssen. Dies kann man auch als 
Quittung für die allzu abwartende 
und kaum durchgreifende Rpnnpr 
Politik weiten. 

Die Jahre relativer Beitragsruhe 
für Privatversicherte dürften vor- 
über sein. 


Ohne steuerliche Förderung 
bleibt breite Wirkung aus 
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ZUSATZVERSICHERUNG / „Gekaufter“ Komfort 

Wunschbett im Hospital 

W er ins Krankenhaus nwfl, J frf i TTranlrpn irwfifoherto gi 4iafa»n das 
braucht: sich in der Hegel um volle Krankengeld, höher Venhenen- 
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tt braucht: sich in der Hegel um 
die Bezahlung keine Gedanken zu 
machen. Für die meisten Bürger 
übembtft die gesetzliche Kranken- 
verstehening die Kosten in yoDei Ho- 
he. Der w Pflegesaiz u g2t für gesetz- 
lich .wra privat Versicherte. Er umfaßt 
die Kostender Behandlung durch 
denArzt, der Pflege durch das Perso- 
nal, der Unterbringung und der Ver- 
pflegung; j-; ... 

Jeder Patient, auch der Kassenpa- 
tient^ kann sich gegen einen Zuschlag 
„Komfort hinzukaufen“: Ein- oder 
Zweibettmnmer, Telefon, Fernsehge- 
rät. Diesen Komfort kann man tar 
lyrahlgn, map ' kann ihn auch privat 
versichern. Eine solche private Versi- 
cherung wird auch für den Fall ange- 
boten, daß man im Krankenhaus „pri- 
vRiärztiich“ behandelt werden möch- 
te. .■ : . ■ v 

Wer so sein „Wunschbetr geft i n- 
denhat, sollte noch wissen: Gesetz? 


I i>h Krankenvereicberte erhalten dag 
volle Krankengeld, höher Verdienen- 
de jenseits der Beitragsbemessungs- 
grenze von 3900 (1984) beziehungs- 
weise 4050 Mark an (1985) müssen 
allerdings . mit Rinh^ ff en rechnen, 
weil das Krankengeld höchstens 80 
Prozent vom Regellohn betragt, 1984 
maximal 2760 Mark. 

Hier hilft eine private Krankenta- 
gegeld-Zusatzversfoherung. Sie wird 

unabhäng ig vnn Krankpngpldangp rii- 

/-han fällig , ist fÜT SgÜbstfatUgB UDd 
a iM^nhüpSlich privat Krankenversi- 
cherte interessant 

G ezahlt wird ohne rpithrhi* Be- 
grenzung, solange die Krankanhaua - 
behandlung dauert Die Prämien für 
diesen Schutz differieren beträcht- 
lich; es kommt unter anderem auf 
Eintrittsalter und vereinbarte Lei- 
stung an. Das kann den Überblick 
erschweren, ein Prämienvergleich 
lohnt aber immer. 

WOLPGANGBÜ5ER 


Von H. FROMMKNECHT 

W ie in allen anderen Industrie- 
ländern steigt auch bei uns das 
Durchschnittsalter der Bevölkerung. 
Vor niiwn gib t, es immer mehr Men- 
schen, die sehr alt und damit über- 
durchschnittlich stark pflegebedürf- 
tig sind. 

Die Bundesregierung stellt in ih- 
rem Anfang September vorgelegten 
Pflegebericht fest, daß 2war von 1980 
bis 1990 die Zahl der über 65jährigen 
Personen von 9,5 auf 83 Millionen 
abnehmen wird. Innerhalb der 
Gruppe der alten Menschen wird es 
jedoch zu einer Verlagerung kom- 
men: Die Zahl der älteren Mitbürger 
über 80 Jahre wild nämlich im glei- 
chen Zeitraum von rund 13 auf etwa 
zwei Millionen zunehmen. Im Alter 
von 65 bis 79 Jahren sind nur etwa 
acht Prozent pflegebedürftig, aber 
schon über 30 Prozent bei den über 
80jährigen. 

Gegenwärtig leben in da Bundes- 
republik Deutschland etwa 1,6 Millio- 
nen Pflegebedürftige zu Hause und 
etwa 260000 in Heimen. Etwa ver- 

1 d r«fo/»ht ha» <H/»h di/> 7jt M Hpf in Hj» i - 

men lebenden Pflegebedürftigen seit 
1975. 

Über zwei Drittel alter Pflegebe- 
dürftigen in Bmman oder sonstigen 

Rvn rw-hfainggn sind dabei g»n? oder 

teilweise auf firwräihflfe angewiesen. 
Thnpn bleib t - unabhäng ig von einer 
ppnf» —nur ein «n genanntps Taschen- 
geld von 160 Maris mnnatlirb wir per- 
sönlichen Verfügung. 

Die private Krankenversicherung 
setzt rieh für ein Ma Rnahmpppnkp t 
ein, in dessen Vordergrund die Förde- 
rung da Eigenverantwortlichkeit 
steht 

Dazu gehört: 

• Förderung bei Pflegebedürftigkeit 
auch von ehrenamtlichen Pflegeper- 
sonen durch steuerliche Vergünsti- 
gungen und finanwpllp MaBnahmPn ; 

0 Ausbau van Sozialstationen; 

0 weiterhin - aba nachrangig - Ge- 
währung von Sozialhilfe und 
0 eine Privatversicherungslösung im 


H undert-Prozent-Schntz / Hoher Eigenanteil an den Aiztkosten senkt den Beitrag 

SelbstbeteiMgiMg macht sich bezahlt 
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D fe-ineisten -privat Krankenversi- 
cherten in da Bundesrepublik 
Deutschland haben sich für einen 
> modernen- Hundert-Prozent-Schutz 
. ‘ mtf SettBtbeteüigung ents ch i ed e n . 
-Der . Versicherte erhält hierbei die 
über eine frei wählbare Selbstbeteili- 
gung', an' den Kn^khpHcknste n hin - 
ausgehenden Beträge in yolter Höhe 
ersehet 

Unter Selbstbeteiligu ng versteht 
man somit den Eigenanteil der Versi- 

cherten .an den Kosten ihrer Behand- 
lung. Diesen kann man als Prozent- 
satz oder als DM-Betrag, da während 
ri p p e bestimmten Zeitraumes selbst 
aufzubringen ^vereinbaren. 

Eigenbedarfprüfen 
. Jeder, der in’ da Bundesrepublik 
Deutschland privat kranken versi- 
: chert ist kann y* n * !n Versicherung^' 

* beifrag den -jeweiligen persönlichen 
Sntentjanfr und Verm ögensver- 
hähnisseä anpassen: Je mehr er sich 
an schien; eigenen jährlichen Arzt- 
- und Arzneikosten beteiligt (Selbstbe- 
hattX desto niedriga ist da jeweils, 
fällige Versicherungsbeitrag bei sei- 
ner Krankenkasse. 

- - Wie groß diese Ersparnis sein kann, 
verdeutlicht Hac aus einem IhnTfür 
ambulan te - Behandlung für privat 


kxankenversicherte Männer und 
Frauen entwickelte Beispiel. . 

Danach würde eine 33jährige Ver- 
sicherte bei 1200 Mark Selbstbeteüi- 
gung im Jahr nur noch 16,9 Prozent 
des Beitrages zahlen, da bei 100 
Marie Rigpnlpisfamg fällig wäre. Der 
Beitrag für einen 33jährigen Versi- 
cherten würde sich bei 2000 Mark 
Selbstbeteiligung sogar auf 2,4 Pro- 
zent verringern. Rechnungen, die 
über die vereinbarte S umme hinaus- 
geben, werden voll erstattet 

Ein weiteres Beispiel aus den Be- 
rechnungen des PKV-Verbandes: Bei 
1100 Mark Selbstbeteiligung pro Jahr 
macht da Beitrag für eine 38jährige 
Versicherte nur 15,6 Prozent desse n 
aus, was sie zahlen müßte, wenn sie 
keine Selbstbeteiligung bewählt hät- 
te. 

Vor dem Abschluß einer Kranhen- 
tagegel d versieh enmg sollte jeder 
Veröchoungsnehma seinen tat- 
sächlichen Bedarf genau überprüfen. 
Denn je später da Zeitpunkt liegt, 
von d«n an bei Arbeit sun fä h i gke i t 
das Krankentagegeld gezahlt werden 
soll, desto geringer ist da Beitrag, 

richten hat Als Arbeitnehmer sollte 
man hierbei auf die Dauer da Lohn- 


oder Gehaltsfortzahlung im Krank- 
heitsfall achten. 

Hiervon abgesehen hat man die 
ambulante Behandlung ans da Dy- 
namik Selbstbetefligung/Beitrags- 
rückerstattung bewußt ausgeklazn- 
mert 

Die Anordnungen des behandeln- 
den Arztes sollen nach dem Willen 
da Versicherer auf keinen Fall etwa 
durch einen Patienten, der mögli- 
cherweise unter alten Umständen Ko- 
sten vermeiden will, durchkreuzt 
werden. 

Guter Anreiz: Geld zurück 

Mit ihrer überwiegend gerechtfer- 
tigten Zurückhaltung beim Arztbe- 
such sowie bei da Beanspruchung 
von M*dil rampn te n und Heflmittpln 
leistem heute privatversicherte Bür- 
ger ihren gehörigen Beitrag zur Ko- 
stendämpfung im Gesundheitswe- 
sen. Seit Jahren erweist sich nämlich 
die von den privaten Krankenversi- 
cherern in Aussicht gestellte Bei- 
tragsrückerstattung z u nehmend als 
sehr interessanter Anreiz für Versi- 
cherungsnehmer, das Kostenbewußt- 
sein im Gesundheitswesen praktisch 
mitzutragen. 

KARL-HEINZ STEFAN 
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-HZ ■ Die typischen 

Bewegungsrisiken 

tS üti* , In diesen Bereichen müssen die 

* ■■ ' i, Bedingungei — anders als in da rei- 

nen Transportversicherung - vom 
Vs* J? ’ t Bundesaufachtsamt für das Vera- 
chenmgswesen (BAV) gen ehm i g t 

ffc-v-’ 1 '. • Daß diese Nebensparten der 

l M > rs a . i Transport- und nicht da s f c k ve P? 

v cherung zugeordnet werden^ hat 
h > - l'-j Qicht nur historische Gründe. Groffi: 

jg[ . 
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VERSICHERUNG / „ Bewegungsrisiko** der Nebensparten Pelz und Schmuck 

Höhe Kriminalität bereitet Sorgen 

T . _ , - . , -atananR. Es müsse Har gesehen werden, daß Fflmausfall- sowie Jagd- und Sport- 

«In 6 ^ ’ q^hmuck sind es sic h bei den meisten diesa Ne- waffen-, Kühlgüter-, Tank- und Faß- 

k ^f tbar ^ -^ tpfy beasparten eben nicht um rein statio- leckage-Versicherung. Eine Eigen- 
umah^da TraiB^eJ^^mg tanfeü; „da Transport heit da Nebensparten besteht, sieht 

TOsichat. Diese Risiken gelten im Kraftfahrzeug, man von da Reisegepackvemche- 


das Tia^n des Schmucks oda das rung ? darin, daß di^ mit g, 
deutend vom mmienaura Mrtfiihren eina Fotoausrüstung sind bis kleinsten Beitra g se m r 

her, aba für den Versichaten um so in auskommen müssen. Gerade 1 

rer des Deutschen Trasport-y^i. können 

von 237 Mmtoen vre^e&häden das gesamte 

Der Schmuck - das 
Ä ÄS große „Sorgenkind“ 

ValperSOÜ IStL nahnran die Au/*h in dert ffTnß^n- Neben* 


das Tragen des Schmucks oda das 
Mitführen emer Fotoausrüstung sind 
typische Bewegungsrisiken, die in 
die Transportversicherung gehören“. 

Die aufsichtspflichtigen Ne- 
bensparten erzielten 1983 ein Bei- 
tragsvolumen von 297 Millionen 
Marie, woran die Reisegepäckversi- 
cherung mit 140 Millionen Mark parti- 
zipierte. Wichtigste Nebensparfeen 
and darüber hinaus jene, die den wei- 
teren privaten Freizeitbedarf abdek- 
ken. 

Hier zu gehören insbesondere , die 
Reiserücktrittskosten- sowie die 
Camping-, Fotoapparate- und Musik- 
instnimente-Versicherung. Hinzu 
kommt die Versicherung von 
Schmuck und Pelzsachen in Privat- 
besitz. 

Als Spezialitäten unter den Ne- 
bensparten gelten die Garderoben- 
versicherung (TbeaterX die Wäsche- 
schutzversicherung (Reinigung) und 
^ Rauchwarenversicherung 

(Kürschner). 

Zu den Nebensparten gehöret 
auch Ausstellungs-, Automatei- und 


ning ab, darin, daß diese mit geringen 
bis kleinsten Beitragseinnahmen 
an«dcfmmK»n müssen. Gerade bei klei- 
nen P°it r °c go ' TmB * >rnpn ■ die für ein- 
zelne Sparten sogar noch unter einer 
Millio n Mark liegen, können bereits 
wenige Schäden das gesamte Budget 
verbrauchen. 

Der Schmuck - das 
große „Sorgenkind“ 

Auch in den großen Nebensparten, 
wie da Reisegepäckverachenmg, 
muß insbesondere bei den Kompoät- 
versicherem mit hohen Kostenbela- 
stungen, die 50 Prozent und mehr 
aiigmanben, gerechnet werden. Hier 
stehen einem relativ großen Gesamt- 
beitragsvoluznen viele Einzelverträ- 
ge, die relativ hohe Bearbeitungsko- 
sten erfordern, gegenüber. Besonders 
negativ wirkt die gestiegene Krimina- 
lität auf den Geschäftsveiteui So ent- 
wickelt sich beispielsweise die 
Schmucksachen versicherung zu ei- 
nem pwiwi Sorgenkind. K. H. S. 


Rahmen da privaten Krankenversi- 
cherung. 

Die Tari&nodeüe da privaten 
Krankenversicherung wollen zwar 
das Pflegerisiko abdecken, aba nicht 
anspruchsfordemd wirken. Insbeson- 
dere wollen die PKV-Unternehmen 
keine volle Abdeckung da Kosten 
anbieten, es wird also Selbstbeteili- 
gungen geben. 

Möglich ist: 

0 Ersatz da nachgewiesenen Pfle- 
gekosten mit eina mindestens 20pro- 
zentigen Selbstbeteiligung (Pflege- 
kostenversicherung); 

0 Pflegetagegeld - hier soll pro Pfle- 
getag eine bestimmte, vorher fest ver- 
einbarte Summe gezahlt werden; 

0 Kombination beider Tj>igfiingen. 

Geleistet werden soll für 
0 ambulante Pflege (die im Vor- 
dergrund stehen soll) durch staatlich 
geprüfte oda staatlich anerkannte 
Pflegepersonal oda - als Pflegetage- 
geld - durch Laien (Angehörige); 

0 stationäre Pflege in Pflegein- 
stitutionen. Dort soll aba k^in Ersatz 
da „Hotelkosten“, sondern lediglich 
Ersatz da eigentlichen Pflegekosten 



Heinrich Frommknecbt 

FOTO: DW. 


gewährt werden, VersteherangsfeH 
soll die Pflegebedürftigkeit einer ver- 
sicherten Person sein. 

Pflegebedürftigkeit soll dann vor- 
liegen, wenn die versicherte Person 
so hilflos ist, daß sie nai»h objektivem 
medizinischen Befund für bestimmte 
Verri chtung en im Ablauf des tägli- 
chen Lebens in erheblichem Umfang 
ta glieh da Hilf e eina anderen Per- 
son bedarf. 

Vemchtungen im Ablauf des tägli- 
chen T^hens sind Aufstehoi *»nri Zu- 
bettgehen, An- und An sMeiden, Wa- 
schen, Kämmen lind Rasieren, Kin- 
nehmen von Mahlzeiten und Geträn- 
ken, Stuhlgang und Wasserlassen. 

Die von da privaten Krankenver- 
sicherung entwickelten Musterbedin- 
gungen bedürfen vor ihrer Einfüh- 
rung durch die Unternehmen noch 
da G enehmig un g des B updesauf - 
sichtsamtes. 

Die Pflegeversicherung wird etwa 
20 Mark monatlich für einen 30jäh- 
rigen Mann bä einem täglichen Pfle- 
gegeld von 50 Mar k (also monatlich 
1500 Mark) betragen. Frauen zahlen 
wegen da höheren Lebenserwartung 

un gefähr fünf Mari e mehr hn Monat . 

Die private Krankcn vo rgichening 
fordert eine klare Aussage da Bun- 
desregierung über die steualiche Be- 
günstigung da Eigenvorsorge durch 
Abschluß eina privaten Pflegeversi- 
cherung. Diese spezielle steualiche 
Förderung ist eine wichtige Voraus- 
setzung dafür, daß die Pflegeversi- 
cberung die gewünschte Wirkung er- 
zielen kann. 

Die private Krankenversicherung 
halt es für erforderlich, daß die Bei- 
träge zu Pflegeversicheningen den 
unbeschränkt abzugsfähigen Sonder- 
ausgaben zugeordnet werden. Damit 
würde die Steuerbegünstigung un- 
mittelbar »nd ausschließlich der Pfle- 
ge Versicherung zugute kommen und 
nicht durch andere Vorsorgeauf- 
wendungen ausgeschöpft. 

Dar Autor Ist Vorsitzender des Ver- 
bandes der privaten Kranken Versi- 
cherer (PKV) 


Wir sind 
für Kinder da ! 
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~ ‘‘Al., 

Unser' tasMieiwvsprogramm ist kindeiwerecltb 

Wenn Ihr Kind ins Krankenhaus 
muß f braucht es seine Mutter. 

Mit dem Mutter- und Kind-Tarif ist Ihr Kind bei uns nicht 
nur Privatpatient mit freier Arztwahl, sondern es hat 
seine Mutter im Krankenhaus bei sich, wenn sie am 
nötigsten ist Die beste Voraussetzung für eine glück- 
liche und gesunde Heimkehr 

Wenn das Kind seine Weit erobert, 
lauem viele Gefahren, stellen sich 
oft Hürden in den Weg. 

Vbm ersten Tag an brauchen Kinder deshalb ihren 
Schutzengel. 

Der Hanse-Merkur-Kinderschutzbrief ist die Vorkeh- 
rung für Fälle, von denen wir hoffen, daß sie niemals 
eirrtreten. 

Er bietet bestmögliche Versorgung im Krankenhaus, 
finanzielle Sicherheit bei Unfallfolgen, Zukunftssiche- 
rung für Ausbildung und Aussteuer 

Wb* wissen, was für Kinder nötig ist 

Hanse-Merkur 

Versicherungen 

Mutter und Kind Im Krankenhaus 
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Krankengeld 
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Med Ausbttmg Forschung. 


Ausgaben. QLSUrtf DM 


Die Gesundheit ist teuer - jede siebte Mark wird für die Gesundheit 
ausgegeben. Die Ausgaben der Krankenversicherungen, des Staates, 
der privaten Haushalte und der Arbeitgeber machten 1982 zusammen 
207,8 Milliarden Mark aus. Auf die Behandlung von Krankheiten entfie- 
len davon 121,1 Milliarden Mark, von denen allein die Krankenhausbe- 
handlung ein Drittel verschlang. Die Ausgaben für Lohnfortzahlung, 
Frührenten, Krankengeld und Rehabilitation erforderten 67,5 Milliar- 
den Mark. GRAFIK: GLOBUS 


Der ADAC mahnt 

Düsseldorf (Py.) - Der ADAC 
wirft Versicherern und Bundesauf- 
sichtsamt vor, sie hatten dielebens- 
rettende und kostensenkende Wir- 
kung des Sicherheitsgurts zu gering 
veranschlagt »nd für die nächsten 
eineinhalb Jahre Kfz-Haftpflicht- 
Prämien vorgesehen, die sich als zu 
hoch erweisen könnten. Sobald sich 
dies bestätige, werde der ADAC auf 
eine Pramiensenkung drängen. 

Leichtkrafträder 

Düsseldorf (Py.) - Die Besitzer 
von derzeit etwa 440000 Leicht- 
krafträdem (51 bis 80 ccm Hub- 
raum) müssen für ihre Haftpflicht- 
versicherung tiefer, in die Tasche 
greifen. Der gegenwärtige Beitrag - 
auf Grund der Schadensituation 
schrittweise angehoben - wird ab 
1985 von 450 auf 625 Mark im Jahr 
steigen. Unfallfreie Fahrer können 
bereits nach drei Jahren 50 Prozent 
Prämienrabatt „einfahren“. Die 
übrigen Motorräder kommen bes- 
ser weg; die Beiträge können wegen 


des günstigen Schadenverlaufs zum 
Teil wesentlich gesenkt werden. 

Fort- und Weiterbildung 

Düsseldorf (WR.) - Die Deutsche 
Versicherungs-Akademie (DVA, 
München) hat ihr Fort- und Weiter- 
bildungsprogramm für 1985 veröf- 
fentlicht Es sieht Seminare und Ta- 
gungen für 13 Zielgruppen der As- 
sekuranz vor. Audi das berufsbe- 
gleitende Studium zum Versiche- 
rungs-Betriebswirt (VDA) wird an- 
ge boten (Information: DVA, Post- 
fach 22 01 17, 8000 München 22): 

Auflagen-Boom 

Wiesbaden (WR.) - Der „Versi- 
chenin gskaufinann “; die Fachzeit- 
schrift für die Versicherungspraxis, 
hat 1984 ihre Abonnentenzahl um 
4000 auf über 11 500 gesteigert. Da- 
mit ist die im Gabler-Verlag erschei- 
nende Fachzeitschrift die abonnen- 
tenstärkste der Branche. Sie be- 
richtet seit 30 Jahren monatlich 
über Themen, die für Mitarbeiter 
der Assekuranz Bedeutung haben. 



privat 

UBSE ICH 
RICHTIG! I 


Privat — günstiger 
als Sie denken. 


Z.B.: Ein 27jähriger Ange- 
stellter zahlt nur 128, 25 DM 
(Arbeitgeber das Gleiche) für 
eine NOVA Krankenvoll- 
versicherung mit 2-8ett- 
zimmer-Anspruch, 3000 DM 
mtl. Krankentagegeld ab 
7. Woche AHbeitsunfähigkeit. 
Und für ein Kalenderjahr 
ohne Leistung gibt's die er- 
folgsabhängige Beitrags- 
rückerstattung: 3 Monats- 


beiträge zurück. NOVA. 

Die Sicherheit persönlich. 

Nova 

VEKSiCHHHJNGEN 

So erreichen Sieden NOVA Fachmann: 

NOVA Versicherungen 
Kapstadtring 8 
2000 Hamburg 60 
0 40 / 6 37 31 


Das 

beste ist: 
eine gute 
Versicherung 

SIGNAL 

VERSICHERUNGEN 
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Selbständige 
prüfen ihre 
Rentenansprüche 


INTERVIEW / PKV-Verbandsdirektor Christoph Uleer über Privatpatienten im Krankenhaus 


Zweitbeste Lösung macht Doppelzahlung erträglicher 

_ _ . , w_ i onnb 4 WELT: Wie hat die Bundesreeie- Pflirirt der Kosten e rst attu ng an die sollei aber ZU einer Kosteztoitattnng kaüVniMnnieii und 1 


Py. Düsseldorf 

Wer bislang freiwillig Renteoversi- 
cherungsbeiträge zahlte, erwirbt dar 
mit künftig keinen Anspruch mehr 
auf Berufs- oder Erwerbsunfähig- 
keitsrente (BU/BE) mehr. Es ist höch- 
ste Zeit, zu entscheiden, ob man wei- 
terzahlt oder eine Pflichtversiche- 
rung wählt 

Seit dem L Januar 1984 werden 
diese BU/BE-Renten grundsätzlich 
mir noch anerkannt, wenn in den letz- 
ten fünf Jahren vor Eintritt desVersü- 
cherungsfoUs mindestens drei Jahre 
oinp versicherungspflichtige Be- 
schäftigung ausgeübt wurde. Selb- 
ständige, von der Versicherungs- 
pflicht befreite Angestellte und frei- 
willig Versicherte gehen künftig leer 


N ach langem Hin und Her winkt 
dem Abbau von Doppelzählun- 
gen efer Privatpatienten im Kranken- 
haus zum Jahreswechsel 1984/85 end- 
lich Erfolg. Das Bundeskabinett hat 
in der vergangenen Woche seinen 
Vorschlag zu einer Verordnung ver- 
abschiedet, und der Bundesrat hat - 
obwohl die Länder einen eigenen 
Vorschlag hatten - ebenfalls Zustim- 
mung signalisiert Auch der Verband 
der privaten Krankenversicherung 
(FKV) legt jetzt den Ländern eine 
Zu stimmun g nahe, damit endlich die 
Hechtsunsicherheit beendet wird. 
Dies, obwohl der Bundesratsentwurf 
für die Privatversicherten günstiger 
wäre. Das abgeänderte Regierungs- 
modell sieht aber besser aus als die 
ersten Pläne. Mit Christoph Uleer, Di- 
rektor des Verbands der privaten 
Krankenversicherung (FKV), sprach 
WELT-Korrespondent Harald Posny. 


Nur wer am 1. Januar 1984 eine 
Versicherun^zeit von 60 Monaten* 
hatte, kann Ansprüche auf BU/BE- 
Rente geltend machen. Wichtiger Ter- 
min: Bis *um 31. Dezember muß man 
sich entscheiden, ob man den 
BU/BE-Versicherungsschutz durch, 
freiwillige Beitrage an die gesetz liche 
Baltenversicherung oder durch Bei- 
träge an eine private Lebens-/ Berufs- 
unfähigkeitsversicherung sichern 
will 

Einige Versicherer geben Entschei- 
dungshilfen per Computer er rechnet 
die dazeitigen Rentenanspruche und 
den weiteren freiwilligen Beitragsauf- 
wand aus. 


WELT: Was heißt rechnerisch 
günstig beziehungsweise ungün- 
stig? 


WELT; Wie hat die Bundesregie- Pflicht der Kostenerstattung an die sollen aber zu günstig beziehungsweise ungün- 

rung darauf reagiert? Krankenhäuser freigesteDt werden. inHohevonseasPr^ciermege- 

Uleer. Die Bundesregierung hat das WELT: Was sieht denn da* Regie- m^BxGOLbösow 

Problem zu sammen mit der neuen rungsentwurfvor? WEURwiegem wird der weü über die Kürzung der Aizt- 

Gebührenorduung für Ärzte (GOA) Uleer Die Bundesregierung hat sich Uleer. Die grobe Qt honoiare dem Privatpatienten direkt 

aufgegriffen. In ihr steht, daß das dieser recht e i nfachen Lösung der Bundesrat am «t zugute w*™», was er bisher zuviel 

Krankenhaus Arztkosten, die dem -Ländervertretung nicht angesdüos- zeptieren oder mcnL vim bezahlt hat Bei da Jffischlösung 1 

Patienten bereits entstanden sind, sen. Die Verordnung kann aber erst nicht mehr. Nach der wa mjm würde er die vorgesehener Vergün- 

nichtnoch einmal berechnen darf Es in kraft treten, wenn die Bundes- Harmonisierung bis zum J- J stigungen nicht voll erhalten können, 


muß also einen Abschlag vom Pflege- 
satz vornehmen. 

WELT: Und wo liegt jetzt der 

Streitpunkt? 

Uleer: Zu ritese*" Abschlag sind die 
Krankenhäuser nach der Bundes- 
Pflegesatzverordnung nicht ver- 
pflichtet. Sie und die GOÄ harmonie- 
ren nicht miteinander. Diese Hanno- 
nisierung herzustellen ist das Anlie- 
gen einer Verordnung, um die sich 
Bund und Länder seit Jahresbeginn 
streiten. 


regierung zugestimmt hat Sie brach- 
te wieder die Mischlosung im Bun- 
desrat ein. Danach sollen die Arztho- 
norare generell um 15 und der Pflege- 
satz für Privatpatienten um fünf Pro- 
zent gekürzt werden. Die C he fa r zte 


esemmpoBenReditaniiwfflr. SS?“ . kommt nur den Vollrer- 


WELT: Worum gebt es bei dem 
Problem der Doppelzählung? 


WELT: Welche Pläne liegen jetzt 
auf dem Tisch? 


Uleer Die FKV hat seit Jahren das 
Problem, daß unsere Versicherten im 
Krankenhaus die Arztkosten doppelt 
bezahlen müssen. £m Pflegesatz sind 
die Arztkosten schon enthalten. Sie. 
machen etwa 30 Prozent des Pflege- 
satzes aus. Außerdem zahlen sie die 
Arztkosten nochmals direkt an den 
Arzt Wir haben seit langem gefordert, 
rfafl man diese Doppelzählungen ge- 
rechterweise abschafft 


Uteer. Es gibt zwei Pläne, die Jdisch- 
Iflsung* der Bundesregierung und die 
,GOÄ-Lösung* des Bundesrats. Die 
Bundesregierung hat vorgeschlagen, 
Pflegesatz und Arzthonorare zu kür- 
zen. Dem Bundesrat war das zu kom- 
pliziert Er hatte im Juli beschlossen, 
daß die Honorare für persönliche Lei- 
stungen der Chefärzte um 25 und die 
für technische Leistungen um 35 Pro- 
zent gekürzt werden sollen, HaB aber 
im Gegenzug die Chefarzte von ihrer 


EL, 



Dr. Christoph Uleer 

FOTO; DIE WELT 


WELT: Die Sympathien der PKV 
ttpIph unverkennbar- so kann man 
Ihren Worten entnehmen - auf die 
Bundesratslösung. 

UleeK Ja, für die GOA-Lösung 
spricht außer finanziellen Ge- 
sichtspunkten die Tatsache, daß sie 
Hip ir^fpnpr^ ytt 1 1 n g der Chefärzte 
gan? abbaut. Sie ist ni cht gerechtfer- 
tigt, denn die Privatpatienten zahlen 
genauso wie die Kassenpatienten den 
vollen Pflegesatz nach der GOA-Lö- 
sung. Die Kostenerstattung subven- 
tioniert im wesentlichen den Pflege- 
satz und damit die gesetzlichen 
ICrawfrpnlragaan- Die GOA-LÖSUDg 
hat aber den Schönheitsfehler, daß 
sie nicht mehr richtig deutlich wer- 
de» in ft» daR die Privatbehandlung 
im Krankenhaus nicht nur eine Zu- 
Batg?pighTng l sondern eine .Anstattlei- 
stung* ist, die an die Stelle der kran- 
h enhausäixtlichen Behandlung tritt. 
Das wird in der Mischlösung deutli- 
cher, die aber - wie gesagt - für die 
FKV rechnerisch ungünstiger ist 


Pflegesatzes kommt nur den Voüver- 
sicherten zugute. 

WELT: Wieviele Privatversieheite 

sind theoretisch betroffen? 

Uleer Es geht um etwa fünf Millio- 
nen Vollkostenversicherte und um 
4,2 Millio nen privat Zusatraxächer- 
te. Diese Zusatzversicherten werden 
zum größten Tal diese Ermäßigung 
nicht erhalten, weü die gesetzliche 
Kranfeenversichenrng (GKV) die fünf 
Prozent erhält Die GEV muß näm- 
lich für ihre privat Zusatzversicber- 
ten nur den um iihrf Prozent gekürz- 
ten Pflegesatz zahlen und ist keines- 
wegs verpflichtet, die Einsparungen 
an die flnsiivupfÄ frhprtpn auszuzahr 
len. Das hat das Bundessozialgerkht 
so entschieden. 

WELT: Und um welche Summen 

geht es insgesamt? 

Uleer Alle Privatpatienten würden 
jährlich nach dar GOÄ-Lösung etwa 
600 Mülionien - Mark, nach der . 
Mischlösung etwa 400 MiTHnnpn Mark 
einsparen. 





Die Zahl der Privatpatienten steigt 
langsam, aber stetig. Sie W Öchst 
vor allem deshalb, weil vfote An- 
gestellte, die mit Ihrem Bnkammen 
Ober die Pfüchtgrenze in der Ge- 
setzlichen Versicherung htoaosge- 
wachsen sind, sich für einÖPrfvat- 


versicherung entschieden. Das ist 
oft finanzielTvorteifhafter, fflr^ete: 


spielt auch eine Rolle,. Arzt und 
Krankenhaus als Privatpatient auf- 
suchen zu können. Es steigt aber: 
auch die Zahl der Zusatzversicher- 
ten mit höheren Anspritehen an Be- 
handlung und Krankenhaus,' v 

GRAFIK: GiOBUS 


NEI L TARIFE 


Beitragsfreies Aussetzer» 


Geldsparen mit 
der Versicherung 


Der Frost kommt 
über Nacht 


Befreiung für 
Angestellte 


n ERTEILE 


Py. Düsseldorf 
Nach pinAm Erlaß des niedersach- 
risrf»»n Finanzministeriums (Akten- 
zeichen: S 2333-59-313), der bundes- 
weit gültig ist, können Arbeitgeber 
ihren Mitarbeitern bis zu 1000 Mark 
im Jahr lohnsteuerfrei lür die durch 
die Krankenversicherung nicht ge- 
deckten Krankheitskosten auszahlen. 
Der privat versicherte Angestellte 
kann zum Beispiel seine private 
Krankenversicherung auf 1000 Mark 
Selbstheteiligung umstellen. Da- 
durch zahlt er piiwi ge rin ger en Mo- 
natsbeitrag. Entsprechend verringert 
sich der Arbeitgeberanteil, der (um 
lohnsteuerfrei zu bleiben) die Hälfte 
des tatsächlichen Beitrags nicht über- 
steigen darf und maximal auf den 
halben Höchstsatz begrenzt ist. 


WR. Hannover 
Nicht nur der Winter kommt be- 
stimmt, mit ihm oft auch völlig über- 
flüssiger Ärger Wasserschaden 
durch Einfrieren. Anders als bei nor- 
maler Leitungswasserschaden, die 
durchweg von der Hausrat- oder Ge- 
bäudeversicherung gedeckt sind, gibt 
es nach Meinung der Concordia- Ver- 
sicherungen (Hannover) bei Frost- 
schäden aus den Versicherungsbe- 
dingungen und der Rechtsprechung 
erhebliche flinsrhTänkmig gn- Wer die 
notwendige und zumutbare Vorsorge 
unterläßt, handelt nach Richtermei- 
nung grob fahrlässig und verletzt sei- 
ne Obliegenheitspflicht, die jeden 
Versicherer die Zahlung verweigern 
läßt Also: Das Haus heizen oder Lei- 
tungen entleeren. 


WH. Köln 

Alle A pg fr qtollton, Hip zwischen 
3900 und 4050 Mark verdienen, wor- 
den vom 1. Januar an versicherungs- 
pfüchtig. Sie können sich aber bis 
zum 3L Januar für die private Kran- 
kenversicherung entscheiden onH 
spätestens noch in diesem Jahr bei- 
treten. Wichtig ist Bei der Berech- 
nung des PinknmmpnR sind nicht nur 
das Bnzttogehalt, sondern auch 13. 
und weitere Gehälter, Weihnachts- 
und Urlaubsgelder sowie die vennö- 
genswirksamen Leistungen maßge- 
bend. Abgeschlossen werden muß ei- 
ne Krankheitskosten- und Kranken- 
tagegeld- Versicherung. Freiwillig 
versicherte GKV-Hfitgl ieder können 
das ganze Jahr über zur PKV übertre- 
ten. 


Wenn der Arbeitnehmer auf der 
Dienstfahri änwi S chaden an wnwn 
Privatwagen erleidet, so steht ihm 
selbst bei eigner leichte r Fahrlässig- 
keit ein aus Paragraph 670 BGB be- 
gründeter Ersatzanspruch gegen sei- 
nen Arbeitgeber zu (Bundesarbeits- 
gericht vom 8. Mai 1980; VersR 1981, 
S.363). 


Nach Unfall kein 
Schuldgeständnis 


Als Student 


privatversichert 


Py.Boim 


Ein Krankenhaus-Tagegeld ist nur 
für solche Tage zu *ahfen f an denen 
der Versicherte sich tatsächlich im 
Krankenhaus aufhält, nicht jedoch zu 
zahlen an den Beuriaubungstagen. 
Die Leistungspflicht der privaten 
Krankenversicherung ist immer an 
die Dur chführung der stationären 
Heilbehandlung gebunden (Landge- 
richt Itzehoe vom 1. August 1982; Ak- 
tenzeichen 1 S 11/82). 


Autofahrer sollten es nach einem 
Unfall vermeiden, ein S chuldane r- 
lrpnntnis anigrng pi y*hi>n oder Sich ZUT 
Übernahme aller Kosten bereiterklä- 
ren. Solcherlei Erklärungen sind 
zwar für den Schädiger, nidit aber für - 
den Versicherer bindend. Der Ver- 
band der Atrtoversicherer weist dar- ! 
auf hin, daß der Autofahrer nicht be- 
rechtigt ist, ohne Zustimmung des 
Versicherers einen Anspruch ganz 
oder teilweise anzuerkennen. Tut er 
es doch, riskiert er den Versiche- 
rungsschutz bis 1000 Mari: zu verlie- 
ren oder den Teil des Anspruchs 
sdbst zahlen zu müssen, der über sei- 
ne tatsächliche Haftung nur aufgrund 
der Aneikennung zu leisten ist 


WH Köhl 

Studenten können sich von der 
Pflichtversicherung in da Gesetzli- 
chen Krankenversicherung befreien 
lassen. Sie müssen jedoch eine priva- 
te Krankheits-VoHkostenverache- 
nmg nach weisen Die Bescheinigung 
darüber ist aisunrnwi mit flwn An- 
trag auf Befreiung der Allgemeinen 
Ortskrankenkasse am Wohn- oder 

RtuHienort rums enden HA fH(?. 1gmp . 

langer erhalten auf Antrag vom Amt 

ffir An«A ilHimggfnprten)ng monatlich 

38 Mark Beitragszuschuß. Bei Aus- 
landsstudium unterliegen Studenten 
in Belgien der gesetzlichen Versiche- 
rung, in Großbritannien kann man 
„privat“ bleiben, in den Niederlanden 
und in Österreich besteht Wahlfrei- 

hpü 


Die Hanse-Merkur Krankenversi- 
cherung aG, Hamburg, bietet bei ihr 
versicherten Arbeitslosen Iris .zwei 
Jahre lang b ei t ragBf h ei eg Ruhen für 
ihmn gesamten privaten' Yeisfca&- 
rungsschlitz an. Das gilt au&fBrZa- 
satzversicherte zur Gesettiicfcen 
Krankenversicherung- NadtBeende- 
ter Arbeitslosigkeit besteht mit der 
Wiederauffaahme der Zahlungen der 
unter brochene Schutz mit allen er- 
worbenen Rechten fort 


Mehrfach- Auszahlung 


Jungen Leuten, die einer üblicher- 
weise langfristig ausgelegten Kapi- 
tal-Lebensversichemng skeptisch ge- 
genüberstehen, bietet die Göttinger 
Lebensversicherung aG die MÖgßch- 
köt einer Bflahrfach-Auigahlung zu 
fest vereinbarten Zeitpunkten. Die 
äste Anszahlung ist aus steuerlichen 
Gründen erst nach zwölf Jahren mög- 
lich. Die vereinbarte Versicherungs- 
summe bleibt erhalten. - 


Arztrechimng 



VERTRAG / Umfassender privater Krankenversicherungsschutz für wenig Geld 


Police gehört zum „Urlaubsgepäck“ 






Die neue Gebührenordnung ist eine gute 
Basis für die Partnerschaft zwischen Arzt 
und Patient Sie macht die Arztrechnung 
lesbarer und veranlaßt Privatversicherte, mit 
dem Arzt über die Behandlungskosten zu 
sprechen. 

Kostenbewußtes Verhalten zahlt sich für den 
einzelnen Privatversicherten aus. Dafür sor- 
gen auch die Beitragsrückerstattung und die 
Selbstbeteiligungstarife. Und diese Anreize 
zu kostenbewußtem Verhalten für den einzel- 
nen wirken sich beitragsstabilisierend für alle 
Versicherten aus. 


Der private Krankenversicherungsschutz 
kann individuell gestaltet werdea 
Seine Fortschrittlichkeit, Flexibilität und 
Leistungsfähigkeit werden zunehmend 
anerkannt Immer mehr Menschen kom- 
men zur privaten Krankenversicherung 


Die neue Gebührenordnung für Ärzte (GOÄ) können 
Sie kostenlos beim PKV-Verband anfordem. 

Verband der privaten Krankenversicherung e.V., 
Postfach 51 1040, 5000 Köln 51. 


P lötzliche Krankheit oder Unfall 
kann d ie Urlaubsfreude zunichte 
machen; vor allem, wenn sie mit emp- 
findlichen Vermfi gwiRgrnhii R*»n ver- 
bunden sind. Da mm em pfehlen ge- 
setzliche wie private Krankenkassen 
ihren Milgliedern, rechtzeitig vor Be- 
ginn der Uiiaubsreise für einen aus- 
reichenden Versicherungsschutz zu 
sorgen. 

Der private Krankenversiche- 
rungsschutz erweist sich in mehrfa- 
cher Hinsicht als vorteilhaft: Jeder 
Uriaubsreisende, der bei einer priva- 
ten Krankenkasse versichert ist, hat 
bereits, so Joseph Hamacher jun. 
vom Verband der Privaten Kranken- 
versicherung (PKV), für einen Monat 
europaweit (einschließlich der euro- 
päischen Ostblockstaaten) Versiche- 
rungsschutz. Will er langer unterwegs 
sein und außereuropäische Länder 
besuchen, so erhält er gegen einen 
geringen Aufs c h l a g einen entspre- 
chend erweiterten Versicherungs- 
schutz. 


^Versicherung (GKV) auf ih rer Ur- 
laubsreise. Hiernach haben ÖKV- 
Versicherte in den EG-Staaten sowie 
in Jugoslawien, Finnland, Österreich, 
Portugal, Rumänien, Schweden, Spa-, 
nien und der Türkei grundsätzlich 
den gleichen Versicherungsschutz 
wie zu Hause. 



Die privaten 


Andererseits schützen EG-Verord- 
nungen und Sozialabkommen die 
Mitglieder einer Gesetzlichen Kran- 


Beanspruchen sie jedoch eine 
gleichwertige medizinische Versor- 
gung im Ausland, so entspricht der 
gebotene Krankenversicherungs- 
Schutz nicht immer den Erwartun- 
gen. Deutsche Urlauber in Belgien, 
Frankreich ödes* Luxemburg müssen 
beispielsweise oft erhebliche zusätz- 
liche Zahlungen (zu den Kassenlei- 
stungen) aufbringen. 

Nicht wenige Arzte in der Steier- 
mark, in Tirol oder Salzburg behan- 
deln deutsche Touristen - wie auch 
immer diese versichert sein mögen - 
ausnahmslos als Privatpatienten. 
Und den vom Arzt verfügten Rück- 
transport muß der GKV- Versicherte 
(mangels Leistung seiner Kasse) aus 
der eige ne n Tasche bezahlen. 

Vor allem in Staaten, die nicht der 
EG angehören und mit denen keine 


Sozialabkommen bestehen, muß sich 
der gesetzlich Krankenversicherte 
privat behandeln lassen; beispiels-' 
weise in den osteuropäischen Staats- 
handelsländem (ohne Rumänien), in - 
Norwegen, in der Schweiz; in den 
USA und in Kanada, in Japan sowie ; 
in den afrikanischen Staaten. -.V’ 

Hier muß der Versicherte zunächst 
sämtliche Rechnungen für ambulan- 
te oder stationäre Behandlungen per- '■ 
sönlich begleichen. Die RückerstaV 
tung der K ass e aber (nach Rückkehr) 
hält sich in den Grenzen der Vertrags* , 
üblichen Sätze; den Restbetrag muß 
der Versicherte bezahlen. 

Wer als GKV-Verrichererin Uriaub . 
fahrt, sollte daher vorher rechtzeitig 

seinen Versicherungsschutz durch ei- 
ne befristete Auslanrisreise -KTankpn . 


cherung k ann bei hihbh Versiehe- . 
ningsunternehmen, einem, Versiche- 
rungsmakler, bei pippm Reisebüros ; 
oder einem Automobilklub abge- 
schlossen werden und kostet zwi- 
schen 50 und 90 Pfennig pro Tagü&d 
Person. .^-KHS ‘ 


VERTRAG / Keine Angst vor dem „Kleingedrucktem* 


Praktizierter Fortschritt 


Wechsel wird meist teurer 


BÜCHER 



G ewiß, Versicherungsverträge mit 
privaten Krankenversicherem 
















VJ privaten Krankenversichereni 
werden nach den von der Berliner 
Aufsichtsbehörde genehmigten All- 
gemeinen ' Versicherungsbedingun- 
gen rechtsverbindlich abgeschlossen 
- es gibt allerdings auch Abweichun- 
gen hiervon zugunsten des Verbrau- 
chers, die sich in den jeweiligen Tari- 
fen der Versicherungsunferäehmen 
widerspiegeln. Sie zeigen, daß Wett- 
bewerb in dies em Marktbereich vor- 
handen ist Oft erweist sich jedoch 
das .Juristendeutsch“ als Barriere. 
Es hindert den Bürger, Versiche- 
rungsverträge zutreffend zu beurtei- 
len. Hilfe hierbei bietet ein Meikblatt 
des Verbandes der privaten Kranken- 
versicherung (Postfach 51 10 40, 5000 
Köln 51). 


vv 
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Der Versicherungsschutz beginnt 
nach Vertragsabschluß zu dem im 
Versicherungsschein genannten 
Zeitpunkt; der Vertrag gilt dann als 
abgeschlossen, wenn dem Versiche- 
rungsnehmer der Versicherungs- 
schein oder eine Annahmeerklärung 
des Versicherers zugegangen ist Sind 
Wartezeiten vorgesehen, so beginnt 
der Versicherungsschutz erst nach 
deren Ablauf Bei Unfallen besteht 
keine Wartezeit 


die medizinisch notwendige Untersu- 
chung und Heilbehandlung wegen 
Krankheit oder Unfehfolgen, die Un- 
tersuchung und medizinisch notwen- 
dige Behandlung wegen Schwanger- 
schaft, die Entbindung sowie gezielte 
Vorsorgeuntersuchungen; 

• in der Krankentagegeld-Versiche- 
rang: die medizinisch notwendige 
Heil b ehandlung wegen Krankheit 
oder Unfallfolgen, in deren Verlauf 
da- Aizt Arbeitsunfähigkeit feststellt 

Will man als Versicherungsnehmer 
einen Versicherungsvertrag kundi- 
gen, so muß man dies schriftlich - 
spätestens drei Monate vor Ablauf 

des Veracherangsgahres - tun. 
Pflichtmitglieder der gesetzlichen 
Krankenversicherung können bereits 
vor Ablauf des Versichernngsiahres 
kündigen. 

Wer beabsichtigt zu einem ande- 
ren Krankenversicherer überzuwech- 
seln, sollte folgende Punkte beach- 


nEnt Wicklungen und Erfahwn^ m 
auf dem Gebiet der Vexsic&B- 
nug“, von Professor Doktor Bei-; 
ner Schmidt; Verlag VersteSe- 
nwgswtrtsehaft, KsrfewÄ^'lÄ^ 

Glau 589 Seiten Preise jjfi Marte; - 


Veröffentlichungen aas de n Jahren' 
1951 bis 1982 - Jahre des Wiederauf- 
baus der deutschen. Asseküranz cmd’ 
Jahre des Wachstums und ideüwtit^ 


, — vaex «uiuwuiKuaur 

ZU lesen, ist auf jeden M reizvöH 
so mehr jedoch, wenn es sfeh wfe 
bei Professor Dr. Reiner SchnridS 
nicht nur um eine wissenschaftliche 
Autorität, sondern auch uro einen . er- 


• Beim neuen Versicherer gib t e«? 
neue Wartezeiten. 




Der Versichemngsfall ist - bei 
freier Arztwahl - 


• in der Krankheitskosten- und 
Krankenhaustapegeld-Versicher ung : 


• P 8 , ^Versicherungsnehmer in- 
zwischen alter geworden ist, muß er 
unter Umstanden beim neuen Versi- 
cherer einen höheren Beitrag zahlen. 

s«4<sshes: 

ssxass 1 "- 1 “ 

KARL-HEINZ STEFAN 
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wieder aktwUenThema. 
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Tiroler 



: , ‘.'«i#- auch Österreich sei- 
nen -' DreyfU&JProzeß gehabt hat, 
und zwar in. den dreißiger Jahren, 
ist Von-der ortsüblichen Mentalit ät 
sogrüMdt verdrängt worden, daß 
dfehrarineh. Schatteix, die aus dem 
, Kommenden schon auf die dama- 
hBge^egenwart fielen, jetzt äst wie- 
^ durch eine Buchveröffeoili- 
c hü n g sic htbar geworden Rfnrf Lu- 
ciaßCi Meysels .berichtet den Fall in 
sanem Buch über die von Kad 
Kraus' “^ausam veritamite Berta 
-Zuc^enkandL (jn meinem Salon ist 
Östsrtich“, Heroldverihg), 
t . 7 >£u£ema Gebirgswanderung, die 
da .Zahnarzt Hals mann mit gAinom 
Sahn Phüipp unternahm, wurde a 
-von einem plötzlichen Unwohlsein 
be M j en und sank tot um. Sein 
Sühn eüte in ein unweit gplp gpnos; 
Gasthaus, um Hülfe -zu holen, ein 
Axzt-steüte die Todesursache fest, 
alles schien den. normalen Weg zu. 
gehen,, als sich im so frommen als 
an tisemi tischen Land ISrol ein Ge- 


rann« erhob. 

Der zu Hilfe gerufene Wort erin- 
nerte -ridh jetzt deutlich, einen 
Disput - zwischen Vater und Sohn 
beobachtet zu haben, indessen Va 


lauf der Sohn seinem Vater einen 
Stoß versetzt habe, der ihn umwarf: 
Daraufhin wurde Philipp Halgmarm 


verhaftet und wegen Mordes verur- 
teilt. Als sich jedoch herausstellte, 
daß die Szene von dorn fraglichen 
Gasthof aus nicht emmal mit Fern- 
rohr hatte eingesehen werden kön- 
nen, wurde das Urteil revidiert- auf 
Totschlag. ; 

PhHippsaß’ schon ein Jahr, als 
-Frau Zuckerkand] mit der Sache 
befaßt wurde. Sie reiste nach. Paris 
und gewann Painkvö als Helfer, der 
sich an den österreichischen Kanz- 
ler Schober wandte;, weicher eine 
Begnadigung erreichte. Anders als 

Breyftiß fand sich der kranlrA j nng» 

Mann dhmif ab, »m sa m der Haft zu 

ATitlmmniÄn • 

HaTsmann verließ dasLand recht 


s chnell, ging zuerst nach Paris, und 
kam IMlrnffeinem Visum, das ihm 
Albert Einstein beschaffte, • hach 
Amerika- Port wurde er einer der 
hochgeschätzten Photographen 
vtai ^Iilte“. Aber keine Photoge- 
scbicbte weiß, '.daß PhüippeHals- 
man jenör^Preyfuß“ von M war. 


Resultat der Grabungskampagne vor Petersfels: Steinzeit als offenes Buch 


Kaviar für die Rentierjäger 


S chon seit einem halb en Jahrhun- 
dert ist die Höhle „Petersfels* na- 
he der Stadt Engen im Hegau als rei- 
cher Fund platz der Altsteinzeit be- 
kannt Doch erst in der letzten Zeit 
wurde entdeckt, daß diese Höhlen- 
funde nur einen winzigen Teil der 
Vorzeitschätze in diesem Tal darstel- 
len- Rund um den Höhieoemgang ist 
der Talboden voll vonFeuereteinge- 
rät und Knochen; es sind keine spek- 
takulären Bmzelftmde, sondern un- 
zählige Knochenbruchstücke, Zähne, 
Werkzeugreste, die jedoch zusam- 
mengenommen ein überaus scharfes 
Büd der „großen Jagd“ damals in 
Süddeutschland vor 12000 Jahren 
vermitteln. 

Dieser Fundplatz stammt aus da 
Zeit des sogenannten Magdatenien, 
der jüngsten Kulturstufe der Jung- 
steinzeit Damals leben in Europa 
schon höchst moderne Menschen, die 
sich in einer Umwelt behaupteten, 
die einen heute schaudern läßt: Mit- 
teleuropa kahl, nur mit gma»Tn*n 
Fichten und Strauchbirken oder 
Sanddombüschen bedeckt, im Süden 
die Alpen mit Eis bedeckt, im Nonien 
gewaltige Gletscher, die ganz Skandi- 
navien verhüllen umlübä die Ostsee 
kriechen, sommers kalte Winde von 
den Gleäscherfeldem und reißende 
Schmelzwasserflusse; winters Kälte 
und Schnee - die große Eiszeit geht 

nur. lan gsam zii Rndft. Tfrm-h rlfo frfrlK . 

arktische Landschaft ziehen Jäger- 
horden in sorgfältig genahter Fell- 
und Lederbekleidung, mit Lanzen 
und durch Schleuderstücke verstärk- 
ten Speere ausgerüstet, mit FeDzetten 
bepackt, auf der Beutesuche. 

Dieses kahle Mitteleuropa ist ein 
gutes Jagdrevier, denn da Sommer 
bringt relativ viel Sonnenschein (die 
Sonne steht ja so hoch wie heute) und 
zaubert eine reiche Steppenflora aus 
da Erde. Zwar sind die letzten Mam- 
mute nur noch als sagenhafte Riesen 
in Erinnerung da Menschen. Doch 
unübersehbare Rentierherden, viele 
klone Trupps von Wildpferden, Hir- 
sche, Auerochsen oder Wisente lie- 
fern ebenso reiche wie relativ leicht 
zu erbeutende Fleischmassen. 

Diese Umweltsituation im endeis- 
aertüchen Mitteleuropa des Magriatf- 
nien ist durch die Ausgrabungen da 
letzten Zeit und zahlreiche Funde in 
groben Zügen b ekannt Die Grabun- 
gen um die Petersfelshöhle lieferten 


iig Geld 


Zföch: Kdterborns neue Oper „Der Kirschgarten“ 


»äck“ Musik aus fernen Welten 
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— soö m Anton Tschechows KomÖ- 
dfejBer* Kirschgarten“ ist nun em- 
mal der Garten mit; seinen erst blü- 
henden/ später fallenden Bäumen. 
.Aber wie singt ein Garten? Die 
- Hauptfigur , einer Oper sollte ja sin- 
gen.^. . ZmrvQper > nämlich ist der 
JSrschgarten" nun geworden: Der 
: Schweizer Rudolf Kelterbom hat sie 
komponiert. und uraufjjeführt wurde 
rie-jetzt am neueröffneten Zürcher 
Openib&u£ ’ 

; - Es war. jein sät respektabler Pre- 
mipT pryprfhlg für den Komponisten 
imd^ vei^öiterrDaßen ganz großer 
Büoig für die Aufführung unter der 
Regte yön. Nikolaus Lehnhoff, dem 
. Andreas 'Reinhardt als Bühnenbüd- 
neruhä Tobias Hoheisd für che Ko- 
, stüme - zur Hand gingen. Andreas 
Reinhardt schwelgt, im matten Weiß, 
■ nr dö";Faibe da-KirsclÄIüten, von 
denen gerade ^ am Anfang so viel die 
Rede i$L Reänlardt reißt die noie, 
schone, ''g^oße Bühne des Zürcher 
Hauses wat auf Das atmet die Weite 
tmd dw? wwwm ArtichA TTdlig keit Ruß- 
lands, «uch wenn, außer Plastikbah- 
nenvpr weißen Hangern nicht viel zu 
sehen ist rechts und links riesig hohe 
Türen,; in da Mitte ein nicht minder 
habes Fenster, dazu ein paar Möbel 

~.T m tf| feqnlgTtAn- r - ,r • 

DoinJäßt sk* Tschechowspielen, 

darin läßt sich Opa spielen. Aba 
.beides .zugleich ;zu spielen verlangt 
schon einen Drahtseilakt des Regis- 
simrs.lEben ;den hat Nikolaus Lehn- 
hoffstupend bewältigt Denn es sind 
ja Tschechows Figuren, die nun imta 
die Opemsänger g^llen sind. Sie re 1 
Tschechows Text (in Gudrun Dü- 
■w^ Übersetzung), wenn auch vom 
Exahponisten so kräftig ausgedünnt, 
daß von den Qualitäten da Dichtung 
xdchi .mehr viel vorhanden ist Für 
Selbstreflexion und'lyrische Wortmu- 
ak 'h^ ein solches Libretto keinen 
Ratz. >Es buchstabiert Handlung 
mehf nicht Das ist stets dasselbe bei 
dieser Art von Literaturopa. 

Aber dennoch: Es bleiben Tsche- 
chows Figuren. Lehnhoff gibt ihnen 
ihr s tarkes Profil Er denkt die Dich- 
hmgimmer gleich im Hmteikopf mit 
Bewegun g en , Gesten und Reaktio- 
när verraten noch den rochen Cha- 
rakter, den der Kürztest gar nicht 
mehr erschaffen kann. Lehnhoff 
respektiert «ich die Kürze: Jede Fi- 
gur ist gleich mit ihrem ersten Auf- 
bfttprans gezeichnet So' stimmt sie. 
So braucht sie sich nicht zu ändern. 
Und das tun die Figuren da „Kirsch- 
gärtens“ ja auch nicht 
JaienfeBs nicht m der Opa. Da. 
braucht sich nur die Musik zu ändern, 
nicht da Charakter auf. da Bühne, 
hefeahnff gibt den Figuren zugleich 
diese lapidare ARüre des Sängers. 
Und es ri nd die rechten Sänger dazu 
Aufgeboten: Evelyn Lear hat aus lanr 
een P rimafinnnpnphr en die Aura um 
Äch, dfe die Ranewskaja braucht 


Ann Marie Robertson, ein junger, ho- 
ha Sopran, ist schon Anja, ohne et- 
was dazu tun zu müssen. Helrun Gar- 
dow, die Waija, ringt mit xhrem war- 
mqi Mezzo gleichsam ständig in sich 
selbst hinein. 

Nicht minder gut die Männer Ro- 
land Hermann gibt dem Gajew jenes 
Profit das in völliger Profillosigkeit 
; besteht Hans Helm ist grandios als 
T .npm-hin: ein BAH von wr*i» Mann, 
da von seiner Frische und Energie 
ständig abgeben kann an die müden 
Gestaten um ihn hemm. Peta Stra- 
ka als Trofimow, Horst Htestermann 
als Pistschik, Charlotte Berthoid als 
Chariotta Iwanowna, Howard Nelson 
als Jepichodow, Dorothea Walz als 
Duruäscha, Paul Spani als Rrs: Das 
ist ein Ensemble von Sängerdarstei- 
lem, die man wahrscheinlich auch 
auf da Schau^pielbuhne sehr gem 

knnnfp 

Bleibt die Frage nach Kelterboms 
Sie ist so komponiert wie sich 
das nach JSchönberg zu gehören 
scheint für einen zeitgenössischen 
Komponisten. Es ist auch davon aus- 
zugehen, daß sie unter Ralf Weikerts 
Lotung kompetent und richtig ge- 
spielt wird. Aba stamm bleibt sie 
über weite Strecken dennoch. Nur 
dann nicht, wenn sie den Garten re- 
den läßt Dann brauen rieh Tone wie 
aus einer fernen, entlegenen Welt zu- 
.sammen und üben einen starken 
emotionalen Sog aus. Da lebt und 
wirkt etwas in der Partitur, was uns 
schmerzlich berührt Und dann lacht 
man auch plötzlich gar nicht mehr 
über die Naivität des Komponisten, 
da im Kirschgarten des „Kirschgar- 
tens“ partout die heute all fähige Um- 
wettmdapher sehen wüL 

Eine erstaunliche Wendung am 
Schluß: War vorher der Kirschgarten 
hinter da Bühne, so ist a im vierten 
Akt, wenn endlich die Axt ihr Werk 
beginnt gleichsam im Zuschauer- 
raum ar»yurx4imm T denn wir schauen 

dem Auszug der Ranewskaja von au- 
ßen durch jenes Fenster zu, das vor- 
her die Ausblicke auf den Garten er- 
laubt hatte Auch dies ein Mittel da 

suggestiven Wirkung. 

Am Tage vor dieser Uraufführung 
hatte die Zürcher Opa ihre neue Stu- 
■ diobühne (zugleich Probenbühne) im 
Anbau des Theaters emgewäht ei- 
nen funktionstüchtigen quadrati- 
schen Raum mit einer Galerie an zwri 
Seiten. Da läßt sich also jede Art von 
Bühne hersteilen, für jedes Experi- 
ment der passende Raum finden. Da 
Auftakt allerdings galt nicht dem 

experimentierenden neuen Musik- 
theater, sondern einer komischen 
Oper aus den vierziger J ahren , „Der 
Wunderschrank“ von Ferenc Farkas. 
An ihm durften rieh die Sänger des 
Internationalen Opemstudios, also 
die Nachwuchs-Crew da Zürcher 
Opa, bewähren. Was sie denn auch 
mit erstaunlichen Stimmen taL 

REINHARD BEUTH 


daz» - ein ungewöhnlich eindringli- 
ches Büd von da großen Eiszeitjagd. 
Ihre Entdeckung begann 1974. Meh- 
rere Jahre lang gruben deutsche und 
französische Archäologen unter Lei- 
tung des „Instituts für Urgeschichte 
(Jägerische Archäologie)“ da Uni- 
versität Tübingen. Da jetzt publi- 
zierte Schlußbericht in den „Archaeo- 
logica Venator»“ (Tübingen) offen- 
bart faszinierende Zusammenhänge 
zwischen Titer und Umwelt 

Da „Petersfels“ liegt in einem Tal, 
/iom heutigen JSiudertal“, das sich 
aufwärts dramatisch verengt An sei- 
nem Ein gang zogen - das läßt sich 
aus da Topographie und Land- 
schaftskonstruktion entnehmen - in 
jedem Herbst die Rentierfxerden vor- 
bei, die im Sommer in den futterrei- 
rhpn Ehgppn um den Bodensee ge- 
grast und ihre Jungen großgezogen 
ftatton, um nun ihr Winterquartier im 
trockenen und schneearmen Land 
um den mittleren Neckar aufeusu- 

rftpn- 

Das war da Augenblick, in dem 
die als Jägernomaden umherziehen- 
den Altstrinzötmenschen auftauch- 
ten, die ihre Chancen aus da Erfah- 
rung vieler Generationen exakt zu be- 
rechnen wußten. Sie haben fest zwei 
Jahrtausende lang hier gejagt, wie C- 
14-Datiemngen beweisen. Sie 
scheuchten Teile da großen Herden, 
so daß sie statt zu dem Aufstieg auf 
die Winterquartiere voller Panik in 
das Brudertal flüchteten. Dort gerie- 
ten sie in die Falle da Talenge, wo 
schon weitere Jäger warteten. Die 
Tiere wunden eine leichte Beute und 
gipirh an Ort und Stelle geschlachtet 
Die bleichenden Knochen wurden oft 
schon im selben Winter durch Bach- 
schutt zugedeckt und so für die be- 
glückte Archäologen-Naehwelt kon- 
serviert 

Durch Vergleiche mit den Jagdge- 
wohnheiten heutiger rentieijagenda 
Ettfanp jS tämme »nri mit Hilfe der 
Schlag- und Schnittspuren, die auf 
den Knochen erfreulich gut erkenn- 
bar sind, läßt sich die Szenerie bis in 
BmTPlhATtpn rekonstruieren. Man zog 
da Beute das Fell ab, schnit t und 
schlug Gliedmaßen und Rippen ab - 
typische Schnittspuren bezeugen es 
-, loste mit Schnitt entlang 
dem Rückgrat das Fleisch des Rump- 
fes. Markhaltig e Knochen wurden 
aufgebrochen, um das Mark heraus- 


zustochem - eine Art Steinzeitkaviar. 
Nachdenklich stimmt, daß auch zer- 
brochene Unterkieferknochen gefun- 
den werden. Sie können nur sehr we- 
nig Mark enthalten haben und dürf- 
ten nur in Zeiten da Nahrungs- 
mittelknappheit verwertet worden 
sein. Ein Sprichwort da Eskimosaus 
Nordkanada sagt denn auch: „Da 
Wolf flieht wenn erhört, daß die Un- 
terkiefer zur Markgewinnung zer- 
schlagen werden 0 , was zugleich be- 
deutet daß man in solchen Notzeiten 
auch Wolfsfleisch aß. Tatsächlich 
zeigt ein Wol&rest am Petersfels auch 
Schnittspuren, als ob er als Nahrung 
verwertet worden wäre. 

Doch der Knn ehenrpi^tunn in dem 
Talgrund des Brudertals läßt vermu- 
ten, Haß die MagriaUmter^jagffr mei- 
stens sehr gute Beute machten. Aus 
da Funddichte der Grabungen ist zu 
schließen, daß hier mindestens 1200 
Rene (vermutlich ein Mehrfaches) im 
Lauf da Zeit getötet wurden, dazu 
Hunderte von Wildpferden, Gemsen, 
Steinböcke, Rothirsche, Hasen und 
Füchse, die vielleicht bei da Aassu- 
che ertappt wurden. Sogar Vielfraße 
lebten zu jena Zeit im Hegau, wie ein 
Einzelfund bezeugt 

Mit Sicherheit blieben die Jäger- 
horden aber nicht über den Winter 
hier im BrudertaL Sie mußten, mit 
ihren Reserven an Trockenfleisch, 
weiterziehen und vielleicht die Rene 
an ihren Winter-Futterplätzen weiter 
bejagen; dafür gibt es ebenfalls schon 
Fundindizien. Wie weit diese Noma- 
den ihre Wanderungen ausdehnten, 
ist noch unbekannt Weltunkundig 
können sie keineswegs gewesen sein, 
das läßt sich aus dem Schmuck nach- 
weisen, den sie trugen: Er bestand 
außer aus durchbohrten Sehneide- 
zähnen des Rentiers zum Beispiel aus 
bunten und bizarren Muscheln und 


Schnecken, aim großen Teil fossil, 
die zum Teil vom Mittelmeer oder aus 
da Umgebung von Paris stammen. 

Allem Anschein nach zogen die am 
Petersfels jagenden Trupps nicht 
selbst in den warmen Süden oder We- 
sten zum Winterquartier. Viel wahr- 
scheinlicher ist, daß sie Hipq» 
von Nachbarn eintauschten, wobei 
sie dann erfuhren, wieviel unzählige 
Tagesmärsche die Welt groß war und 
daß es anderswo ganz anders, z. B. 
viel grüner aussah. 

HARALD STEINERT 


Bonn: P. Eschberg inszeniert „Kabale und Liebe 1 


Blick in den Abgrund 


L uise ritzt am Tisch und schreibt 
jenen Brief da sie selbst in den 
Augen ihres geliebten Ferdinand de- 
nunzieren solL Sie unterbricht ihr 
verhängnisvolles Tun, erhebt sich 
und geht sprachlos auf ihren Peiniger 
zu, der ihr den Brief diktiert. Sie 
schaut ihn an, als sei er ein seltenes 
Tier im Zoologischen Garten: stau- 
nend, ungläubig, fassungslos. Wenn 
sie zurückkehrt zum Tisch,, um den 
Brief tortzusetzen, ist sie ein anderer 
Mensch. Sie hat in den Abgrund ge- 
blickt, rie hat in diesem Augenblick 
ihre Unschuld verloren, hat jene 
Schattenlinie überschritten, hinter 
die man nie mehr zuruckkehit In 
ihrer schrecklich fühllos gewordenen 
Stimme klingt auf daß hipr jemand 
begriff: Glücksvaiust ist keine ge- 
waltige Tragik, sondern Erke n ntnis. 

Susanne Seidler, die in Peter Esch- 
bergs Bonner Inszenierung von Schil- 
lers „Kabale und Liebe“ diese Luise 
spielt, gibt innerhalb von zwei Minu- 
ten dem ganzen Drama Maß und Ziel 
Schülers Stück, das vor zweihundert 
Jahren einmal politisch gemeint war, 
besteht wieder einmal seine Bewäh- 
rungsprobe als das Drama da Ju- 
gend, die in ihrer totalen Gläubigkeit 
ebenso lebensunfähig ist wie eine 
Welt von Anpassungszwängen, die ih- 
rem Jlealitätssinn“ auch die letzten 
Ideale zu opfern bereit ist 
Peter Eschberg hat „Kabale und 
Liebe“ als Stück da durchbrochenen 
Grenzen inszeniert Da ist kaum einer 
so, wie er zu sein scheint Die wohl 
tragischste Figur wird in dieser Sicht 
da Vater Luises, der Musiker Müler 
(Manfred Schindler). Wenn er mit ge- 
radezu seligem Lächeln zuhört, wie 
Luise von ihrem Verzicht auf Ferdi- 
nand (Thomas Weber-Schallauer) er- 
zählt und damit eigentli c h ihren Tod 
meint, dann ist das einer jena Mo- 
mente, die diesen Theaterabend 
fürchterlich machen: Liebe, so lernt 
man, kann so verzerrt ins Tödliche 


sein, daß rie ihr Gegenteil mitbe- 
wirkt 

Verzerrt sind rie in dieser Vasion 
im Grund alle: die beiden Liebenden, 
weil sie die absolute Reinheit verlan- 
gen; da machtbesessene Präsident 
(Heinrich Baumann), weü er verges- 
sen hat was Anstand überhaupt ist; 
Lady Milford (Ingrid Schalter), weü 
rie rieh selbst betrügt; Mutter Müler 
(Steglinde Geiger), weil sie realitäts- 
fem unsinnigen Glücksvorstellungen 
huldigt die sie nur angelernt hat; der 
Sekretär Wurm, weü er Liebe für ei- 
nen Gegenstand des Erwerbs hält 

Aber bei Peta Eschberg erleben 
sie alle den „Augenblick da Wahr- 
heit“. Lady Milford, wenn rie in den 
Spiegel blickt und ihre Sinnlichkeit 
als Schrecken erfährt Da Präsident, 
wenn er im Vollgefühl da Macht ent- 
decken muß, daß selbige ausgerech- 
net da, wo er sie ara unverletzlichsten 
glaubte - in der Familie - ihren ver- 
wundbarsten Punkt hat Vor allem 
aber Ferdinand, da die Liebe in ihrer 
reinsten Form fordert, wenn er er- 
kennt, daß er genau damit die Liebe 
und sich selbst zerstört 

Peta Eschberg hat sich dieses Dra- 
ma da Grenzübertritte von Peter 
Papst in einen Universalort „irgend- 
wo unterm Sternenzelt“ stellen las- 
sen. Ein paar Versatzstücke, Schleier, 
Spiegel - alles Spielanlässe, aber be- 
wußt keine sozialen Orte, kein be- 
nennbares Dasein. Und so inszeniert 
er das auch: Menschen, irgendwer, 
■irgendwo. Menschen voller Leiden- 
schaft, voller Entartung, voller Hoff- 
nung und voller Unglück. Eschberg 
sucht dabei auch stets die Theatralik , 
weil sie zu den menschlichen Verzer- 
rungen gehört, weü rie „Urbilder“ ab- 
gibt, Stereotypen, die dem Leben ent- 
sprechen. Manchmal ist das ein wenig 
zu viel. Aba da Abend hat mitreißen- 
de Szenen. Und großartige Schau- 
spieler. 

LOTHAR SCHMTDT-MÜHLISCH 



Großartig 

(v.L)im 


in Thomas Wobor ßchaflaoor oi»d Heinz Baumana 
- Boratorlnzenteivng von „Kabale tmd liebe* 
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S chwaix -Weiß-Ko n ti mte : „Witwe" des 
(1955), aus der Aasstethmg in der Mannheimer 1 


Robert Hfiusser 
alle FOTO: KATALOG 


Mannheim: Der Photograph Robert Häusser 


Auf schwarzem Marmor 


D ie Bilder lassen keine Warme 
aufkommen. Da ist nichts behü- 
tet und heimelig. Die Welt erscheint 
eher unwirklich und unheimlich, ob- 
wohl es Photographien sind, die von 
einer vorgefündenen Wirklichkeit 
ausgehen (müssen). Aba Robert 
Häusser, dem die Mannheimer 
Kunsthalle zu seinem sechzigsten Ge- 


Auge in Auge mit der Kamera - im 
schwarzen Kleid vor da weißen 
Wand, und da Mala Winfred Gaul 
tritt aus dem Dunkel des Raumes vor 
den großen runden weißen Tisch, der 
durch den hohen Aufhahmestand- 
punkt fest als Kreis erscheint 


burtstag und ?ngU>irh zu da Verlei- 
hung. da Octavius-Hül-Medaüle ei- 
nen Überblick über seine „Photogra- 
phischen Büda 1941-1984“ einge- 
richtet hat, bevorzugt Motive da Dü- 
sternis und Unbehaustheit Damit 
korrespondiert seine Vorliebe für 
kontrastreiche Schwarz-Weiß-Auf- 
nnhmpn (auf die sich die Ausstellung 
beschrankt), die an die Holzschnitte 
Vallottons mit ihrem hart gegenein- 
andergesetzten Schwarz und Weiß er- 


innern. 


Diesen Verzicht auf die Nuancen 
verschiedener Grautöne charakteri- 
sierten bereits die Aufnahmen des 
17-, 18jährigen. Nur zwischen 1953 
und 1954, als Robert Häusser rieh 
nach Kriegsdienst Gefangenschaft, 
einigen Jahren als Bauer im Braaden- 
burgischen und Lehrjahren an der 
Schule für angewandte Kunst in Wei- 
mar in Mannheim niedergelassen hat- 
te und professionell als Photograph 
zu arbeiten begann, gab es - wie er es 
selbst nennt - eine „helle Periode“. 
Dieses „Hell“ bezieht sich auch da- 
mals nicht auf die Bildinhalte. Es ist 
nur ein formales Kriterium. Denn 
Häusser nahm damals eine Reihe von 
Photos auf die kein Schwarz kennen, 
sondern nur Abstufungen zwischen 
einem hellen Grau und Weiß. Es sind 
vorwiegend Schneelandschaften oder 
Stadtanrichten im Morgendunst in 
dem die Konturen verschwinden und 
das Tageslicht noch keine harten 
Schatten wirft 


Robert Häussers Hauptthema sind 
Stilleben, für die allerdings da fran- 
zösische Ausdruck „nature morte“ 
zutreffender ist Seine Büda haben 
nichts Idyllisches, Betuliches, es sind 
Aufnahmen gebauter und natürlicher 
Landschaften, die angesichts da Ka- 
mera erstarrt scheinen. Das „Karus- 
sell im Wald“ scheint aus dem Zug 
photographiert zu sein, da in Ka- 
sacks „Stadt hinter dem Strom“ 
fehrt, und nicht zufällig zeigt eine 
gute Handvoll Bilda Friedhöfe in Ita- 
lien und Frankreich mit den uns selt- 
sam anmutenden Häusern da Toten. 


Gelegentlich hat sich Häusser auch 
an Serien versucht Er hat die forma- 
len Möglichkeiten durchgespielt, die 
ein Akt auf einer schwarzen Marmor- 
tafel in einem weißgetünchten Win- 
kel bietet Er hat die Türen da unbe- 
wohnt zerfallenden Mussolini-Villa 
Torlonia zu einem Tableau von 3x7 
Bildern zusammengefügt Oder er hat 
die verblichenen, zerbrochenen ova- 
len Photos von Gräbern in „Sieben 
mal Sieben Genueser“ neben die glei- 
che Anzahl von kaum noch leserli- 
chen Grabsteinen und neben noch- 
mals 49 Feldern mit unbestimmbar 
grauen Schlieren unter die Motti ge- 
stellt „Dein Bildnis wird zerstört 
werden“, „Dein Name wird ausge- 
löscht“, „Dein Leib wird zerfallen - 
Nichts wird sein“. 


Doch bald findet er zu der Uner- 
bittlichkeit da frühen Bilda zurück. 
Selbst bei dem Porträt schenkt er 
sich alle schmeichelnden Weichhei- 
ten. Die spanische Bäuerin steht - 


Dieses Memento mori ist Häussers 
Hauptthema. Nicht zufällig bevor- 
zugt er im Büdaufbau eine strenge 
Symmetrie, oft verbunden mit einem 
sehr niedrigen Kamerastandpunkt, 
da alles leblos und versteinert er- 
scheinen laßt Die „Stadt hinter dem 
Strom“ ist erreich t (Bis 6. J an^K ata- 
1(^39 Mark.) PETER DÜTTMAR 


Regiedebüt von Ruth Niehaus mit Jean Anouilh 


Der Tod mit der Kamera 


I n Hamburg hat rie einmal die Eu- 
rydike in Jean Cocteaus „Orphöe“ 
gespielt Es will scheinen, Ruth Nie- 
haus, Oscar Fritz Schuhs bevorzugte 
Protagonistin, sei von diesem Mythos 
da zu neuem Leben erweckenden 
Kraft der Kunst nie wieder losgekom- 
men. Als man ihr jetzt an den Westfa- 
lischen Kammerspielen in Paderborn 
eine Inszenierung an bot wählte rie 
diesen Mythos wieder. Als Regisseu- 
rin debütierte rie mit „Eurydike“ von 
Jean Anouilh. 

Das darf man mutig nennen, schon 
des Figurenaufgebots wegen. Wo 
Glucks Orpheus-Opa mit drei Perso- 
nen auskommf fordert Anouilh de- 
ren 16. Es ging ihm ja kaum nur um 
die Transposition da Geschichte in 
die Gegenwart um die Verwandlung 
des mythischen Sängers in einen Gei- 
ger oder um die Schmierenschauspie- 
lerin Eurydike. Wenn das Stück de- 
ren Mutter und ihren öligen Liebha- 
ber einfuhrt, wird deutlich: Bedingte 
und zu allen faulen Kompromissen 
und Halbheiten bereite „Liebe“ steht 
gegen jenes Elementare und Absolu- 
te, das rieh an den beiden jungen 
Leuten ereignet 

Frau Niehaus sah das richtig. Und 
um es ganz deutlich zu machen zu 
einer Zeit da Anouilh dem deutschen 
Publikum fremd geworden ist weil 
seit Jahren unterschlagen, rangiert 
sie zuweilen den Text um. Etwa, 
wenn Szenen des ersten Aktes später 
als Traumsequenzen, als Rückblen- 
den erscheinen. Die Verhörszene im 
dritten Akt rechtfertigt das Verfah- 
ren. Es fügt sich aber auch sonst naht- 
los in diese Inszenierung, die im gan- 


zen filmisch konzipiert ist - nicht nur 
wegen da Bahnhofelärm-Tonkulisse, 
die immerfort in den Wartesaal 
dringt, in dem die Handlung spielt 
Alle Auftritte im zweistöckigen Büh- 
nenbild von Edgar Ruf sind von filmi- 
scher Bewegungs-Optik bestimmt 
und das sichert dem Geschehen eine 
faszinierende Lebendigkeit 

Die Regiedebütantin gewinnt sie 
auch dadurch, daß sie der eher un- 
scheinbaren Figur des Todes, da bä 
Anouilh JHerr Hein“ haßt mehr At- 
traktivität verschafft Eine unange- 
nehm schnarrende Polaroid-Kamoa 
hat sie ihm verpaßt nnt der er diejeni- 
gen ablichtet die bald darauf sterben. 
Die Bilda werden in einem Album 
verwahrt aus dem er jenes von Eury- 
dike entnimmt und (vorläufig) zer- 
reißt, wenn sie ins Leben zurückkeb- 
ren darf! 

Daß eine derart intelligente Insze- 
nierung, die ausnahmslos jede Figur 
auf die ursprüngliche Sage zuruckzu- 
rechnen trachtet mit Ano uilhs 
Sprache, diesem zwischen Tändelei 
und bitterem Emst changierenden 
Parlando, glänzend zurechtkommt 
nimmt nicht wunder. Dabei ist rie 
immer vom Schauspieler her entwic- 
kelt, statt ihn in ein ergrübeltes Kon- 
zept pinzuschnüren. So bleibt es nicht 
bei da Profilierung der Hauptfiguren 
von Clementine Hom (Eurydike) und 
Wilfried Hünnemeyer (Orpheus). 
Ausnahmslos alle Figuren, bis hin zur 
textiosen Bardame (Dagmar Erk- 
mann) , werden zu unverwechselba- 
ren Individuen. Dieses Regiedebüt ist 
erstaunlich. 

KATHRIN BERGMANN 
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Fünf Prozent mehr 
für die Kultuipflege 

dpa, Bonn 

Die Länder haben voraussicht- 
lich m diesem Jahr mfr 2^34 Milliar- 
den Mark fast fünf Prozent mehr 
Mittel für Kunst und Kulturpflege 
(unta Einschluß von Naturschutz 
und Landschaftspflege) aus gege- 
ben als 1983. Nach Angaben des 
Bonner Sekretariats da Knttnsmi- 
msterkonierenz liegt damit da Stei- 
gerungssatz für K ulturausgaben 
deutlich über dem da Gesamt- 
ausgaben der Lander. Mit nahezu 
14 Milli arden Mark rangieren die 
Aufwendungen für die Theater an 
erster Stelle, gefolgt von den Lirt- 
d ermitteln für Museen und Samm- 
lungen in Höhe von 357 Millionen 
Mark. Die höchste Steigerungsrate 
von 22,6 Prozent im Vergleich zu 
1983 weisen die Ausgaben für Na- 
turschutz und Landschaftspflege 
auf; für die 24,6 Millionen Mark be- 
reitgestellt wurden. 


Abkommen über 
Filmförderung 

dpa, Bonn 

Ein Regierungsabkommen über 
die gemeinsame Absatzförderung 
von Filmen haben Bundeswirt- 
schaftsminister Bangemann und 
da französische KiiHurmmigter 
Jack T^ng in Bonn unterzeichnet 
Das Abkommen gilt für die Jahre 
1984 bis 1986, teilte das Wirtschafts- 
mini steri l im mit . Für die Absatzför- 
derung werden von beiden Seiten 
jährlich jeweils 500000 Mark zur 
Verfügung gestellt Davon sind je 
30000 Mark für die Absatzför- 
derung von sechs deutsch-fran- 
zösischen Gemeinschaftsproduk- 
tionen vorgesehen. 


Kunsthochschule 
für das Ruhrgebiet 

lnw, Essen 

Die Errichtung wne«* Kunsthoch- 
schule im Ruhrgebiet, die für die 
Verbindung zwischen Kultur und 
Arbeitswelt bedeutsam sein könne, 
forderten die SPD-Oberbürgermei- 
ster der elf kreisfreien Großstädte 
des Reviere in Essen. Das Duisbur- 
ger Stadtoberhaupt Josef Krings 
kündigte in di esem Zusammen- 
hang „Kooperationsmodelle“ an, 
mit denen die Euhrstädte an das 
nordrhem-westfelische Wissen- 
schaftsministerium herantreten 
wollten. Die Teilnehmer beklagten, 
daß neben da bestehenden Kunst- 
hochschule in Düsseldorf nur die 
Verselbständigung da bereits vor- 
handenen Kunstinstitute in Köln 
und Münster im Gespräch sei Die 
Diskussion um den Ausbau des 
Hochschulwesens auf dem Gebiet 
der Bildenden Kunst dürfe nicht 
länger „am Ruhrgebiet vorbei“ ge- 
führt werden. 


Die Literaturpreise 
von Marburg vergeben 

wm. Marburg 
Damit 15 000 Marie dotierte und 
alle zwei Jahre vergebene Marbur- 
ger Literaturpreis wurde für 1984 
dem aus Sachsen stammenden, 58 
Jahre alten Osnabrücker Schrift- 
steller Erich Loest zu erkannt Die 
mit jeweils 7500 Mark dotierten drei 
Förderpreise für junge Autoren gin- 
gen an die 37jährige Münchnerin 
Bettina Blumenberg, den 39 Jahre 
alten Südtiroler Joseph Zoderer 
und an den 30 Jahre alten rumä- 
niendeutschen Lyriker Klaus Hen- 
sel, der in Frankfiirt lebt 


Die Sieger im 
Gesangswettbewerb 

dpa, Berlin 
Im Bundeswettbewerb Gesang 
des Verbandes Deutscher Musik- 
erzieher und konzertierender 
Künstler sind ln Berlin in da 
Endausscheidung des A -Wettbe- 
werbs die Preise vergeben worden. 
Da 24jährige Thomas Mohr aus 
Neumünster erhielt dabei sowohl 
den ersten Preis im Fachgebiet 
Oper in Höhe von 5000 Mark, zu- 
sammen mit da 19jährigen Kirsten 
Juckel aus Hamburg, als auch den 
zweiten Preis im Fachgebiet Kon- 
zert in Höhe von 3000 Mark. Im 
Fachgebiete Opa ging der zweite 
Preis in Höhe von je 3000 Mark an 
die 25jährige Jutta Winkler aus 
Mannheim und an die 27jährige An- 
ette Küttenbaum aus Hannover. 


Vor einer Million 
Jahren in Sibirien . . . 

AFP,Jakutsk 
Überreste von mehreren prähi- 
storischen Siedlungen haben so- 
wjetische Archäologen an dem sibi- 
rischen Strom Lena, etwa 140 km 
stromaufwärts von Jakutsk ent- 
fernt, gefunden. Eine da Siedlun- 
gen soll über eine Milli on Jahre alt 
sein und damit da älteste bisher in 
da Sowjetunion entdeckte Nach- 
weis menschlicher Niederlassun- 
gen. Das damalige Klima in Mittel- 
sibirien entsprach nach Ansicht da 
Archäologen den heutigen Verhält- 
nissen, da in den oberen Erdschich- 
ten damals schon Dauerfrost 
herrschte. Sie loteten daraus ab, 
daß die prähistorischen Bewohner 
Sibiriens Feuer machen konnten 
und Kleidung besaßen, die rie vor 
den in dieser Region im Winter bis 
auf minus 60 Grad Celsius fallenden; 
Temperaturen schützte. 


J.'i'., \r ,'is 
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Grubenunglück 
auf Taiwan 
fordert 32 Opfer 




DW. Taipeh 

Auf Taiwan bat bis gestern das drit- 
te schwere Grubenunglück innerhalb 
des vergangenen Halbjahres minde- 
stens 32 Todesopfer gefordert 61 der 
in der Zeche Haishan unter Tage ein- 
geschlossenen Bergleute werden 
noch vermißt, lediglich einer d er 
mehr als 90 Arbeiter konnte schwer- 
verletzt geborgen werden. Den An- 
blick der gestern in 600 Meter Tiefe 
auf gefundenen Opfer beschrieben die 
im Wettlauf mit der Zeit vor- 
dringenden Rettungsmannschaften 
schockiert als vor ihnen lügende 
„Leichenberge“. Die Suchtnzpps 
werden in dieser Hefe durch hohe 
Konzentrationen von Kohlenmon- 
oxid stark behindert Die Ho ffnun g 1 
auf Rettung der übrigen, in etwa 2000 
Meter Hefe Eingeschlossenen sinkt 
von Stunde zu Stunde. 

Das Unglück hatte sich unmittel- 
bar nach dem Schichtwechsel ereig- 
net Die Polizei vermutet als Ursache 
pinp S chlag wetterexplosion mit nach- 
fol gendem Einbruch von vier Stollen. 
Dieser Umstand wird in den nächsten 
Tagen bei der Untersuchung des Un- 
glücks noch eine Rolle spielen. In 
derselben Zeche hatte sich bereits 
Ende Juni eine Schlagwetterkatastro- 
phe ereignet Damals hatten flinken 
bei der Entgleisung einer Lore in 1200 
Meter Hefe eine Explosion ausgelöst 
71 Bergleute verloren ihr Leben; 45 
der Eingeschossenen konnten geret- 
tet werden. Nur drei Wochen spater 
kamen weitere 123 Bergarbeiter in 
der Kohlengrube Jui Fang nordöst- 
lich von Taipeh in den Flamm en ei- 
nes Grubenbrandes um- Damals ließ 
Ministerpräsident Yu Guohua etwa 
20 der 124 taiwanesischen Zechen auf 
Dauer schließen. 



In Bhopal steigt 
die Zahl der 
Opfer dramatisch 
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Mehr als 3000 Menschenleben wint 
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zmische Kreise in Neu-Deßu spre- 
chen von mindestens 25ÖüTWesöp- 
fern. Weiterhin werden frisch &v" 


Vermutlich handelt es sich bei den ' 
Gas um Methyhsocyanat fMICJ urid 
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deutschen her. Die Bilder zeigen Annedore Moriske und Günther Hoppenworth bei Ihrer Ankunft und wfifaread einer Konferenz. roTOS:AP 


Deutsche Lehrer begeistern amerikanische Schüler 


Um so größer ist jetzt die Empö- 
rung über die neuerliche Katastro- 
phe. Einschließlich der Opfer des 
jüngsten Unglücks hat Taiwan seine 
Kohlenförderung nach offiziellen 
Zahlen innerhalb der vergangenen 
zwölf Jahre mit nahezu 900 Toten und 
mehr als 35 000 Verletzten bezahlen 
müssen. Die eigentliche Ursache wird 
in der fehlenden, dringend notwendi- 
gen Modernisierung der weitgehend 
veralteten Zechen gesehen. Die enor- 
men Aufwendungen wurden jedoch 
vermutlich die heimische Kohle ge- 
genüber Importen konkurrenzun- 
fähig mnrhpn 

Das Unglück auf Taiwan folgte ei- 
ner Reihe weiterer schwerer In- 
dustriekatastrophen, die sich jüngst 
in Staaten der Dritten Welt ereigne- 
ten. Nach der Giftkatastrophe von 
Bhopal in Indien und den Explosio- 
nen von Flüssiggastanks in Mexiko 
City und einer Benzinpipeline in Süd- 
brasilien werden warnende Stimmen 
immer lauter, die an der Verlagerung 
risikoreicher Produktionszweige in 
Länder ohne zureichende Sicher- 
heitsbestimmungen Kritik üben. 


WOLFGANG WILL, Atlanta 

Es mag verfrüht sein, nach nur drei 
Monaten ein Urteil zu fallen -aber die 
deutschen Lehrer, die vom US-Bun- 
des Staat Georgia für zunächst ein 
Jahr angestellt worden sind, haben 
größere Überraschungen erlebt als er- 
wartet „Schon die strukturdien Un- 
terschiede in den Schulsystemen sind 
gewal tig", urteilt Andreas Köhler in 
einem WELT-Gesprach- „Die Schüler 
essen beispielsweise in der Schule; 
dadurch gestaltet sich der Schultag 
lang. Es kommt überdies zu viel mehr 
Störungen des Unterrichts." 

So liegt denn auch die neunte Klas- 
se hier in Mathematik um drei bis vier 

Jahre zurück: Köhler unterweist 15- 
bis 17jährige Schüler an der Chero- 


kee High School in Canton bei Atlan- 
ta in den GninHT P rhniingsar ten imH 
bringt ihnen ring A nsfffllgn von 
Schedm bei 

Seine Beobachtungen werden von 
den anderen sieben deutschen Leh- 
rern, die als „Probe-Export" besonde- 
rer Art gelten, geteilt Sie klagen vor- 
wiegend darüber, HnR amg riVanisrhi* 
Obeschüler weniger motiviert seien 
als deutsche, wozu Annedore Moriske 
aus Winsen an der Luhe anmerkt: 

„In der zehnten Klus sp werden die 
S chüler in Georgia erstmals mit Bio- 
logie konfrontiert, drei Jahre spater 
als in Deutschland. Aber Hann s tellt 

ilat amprflcaniyhp Rjnj ngiph nrh 

gleich extrem hohe Anforderungen." 

Deutsche Schüler seien in diesem 


Alter anspruchsvoller; denen dürfte 

man nicht mit Hem knramen , tck der 

Lehrplan hier vorsehe. In Georgia 
würde kein Grundverstandnis ge- 
lehrt - vielmehr pures Auswendigler- 
nen ohne Rücksicht auf Verständnis 
verlangt So etwas werde in der Regel 
nach ein em halben Jahr vergessen, 
urteilte die deutsche Pädagogin. 

Von ihren amerikanischen Kolle- 
gen sind die Deutschen, die in Nie- 
dersachsen zu den etwa 6000 ar- 
beitslosen Lehrern zahlten, ohne Vor- 
behalte, ja freundschaftlich ausge- 
nommen worden. Schließlich 
herrscht hier Lehrermangel „Der 
Ausbüdungs- und Wissensstand der 
Deutschen ist äußerst hoch", aner- 
kannte inzwischen Einisp Barron 


vom GenT gia-MmiitterinTn für Erzie - 
hung 


Annedore Mnri<lee wohnte nnfiuigs 
in de- Wohnung einer amerikani- 
schen Knllpgin, und Hoppenworth 
(28), der wie Frau Moriske (29) ander 
Coüins-Oberschule in College Park 
lehrt, durfte sofort das Auto seiner 
Gastgeber benutzen. 

Der Hannoveraner Physiklehrer 
Hoppenworth kommt „im Land der 
unbegrenzten ’MfigtirMrpitpn “ offen- 
bar gut an. Seine Schüler sind begei- 
stert -von seiner Art zu unterrichten. 
Mary Anderson, beispielsweise, sagt 
„Wir sind gewohnt, daß man uns et- 
was lehrt, und Harm wird erwartet, 
HaB wir das aW^ptteran AnHprs Mr 
Hoppenworth: Erregt uns zum Den- 


ken an. Er hat uns einen Meter nicht 
nur J aufj*eschlüsselt‘ I sondern auch 
seinen Ursprung mit der W e ll enlän ge 
des Lichtes erläutert" In Hoppen- 
worth laben viele US-Lehrer ein e n 
Verb ündeten gefunden— in ihrer Kri- 
tik an den Beigen von zu bewältigen- 
der Papierarbeit „Und ich dachte", 
so Hoppenworth, „wir Deutsche sei- 
en die besten Bürokraten." 

Die Anfingsschwierigkriteu mit 
der Sprache, mehr noch mit dem wei- 1 

oh«»n Georgia-Dialekt sind weitge- I 
hend überwundm worden. Auf die 
Frage, wo ein Oberschullehrer „bes- 
ser lebt", den höheren Lebensstan- 
dard hat, antw o rtet Frau Moriske 
spontan: „Zweifellos in Deutsch- 
land." (SAD) 


Kamp ffcas eingesetzt wurde. 
Wer ksangehö rigen hat däe BimctesDÖ- 
Ü 2 ei unterdessen Hausarrest erteilt 
Presseberichten zufolge sollen zur 
Unglücksreit ungelernte Arbater oh- 
ne Beaufsichtigung die Thnki gerek 
nigt haben. Der Chef von Unfern Car- 
bide, US-Eigentömerin ti« Werkes, 
traf gps fe™ zusammen xnft dem SS- 
cheiteitsmspektor eines gfeidartk 
gen Weites im US-Bandesstaä 
West-Virginia in Bhopal ein. In der 
US-Presse wurde bekannt, daß sich 
in den USA erst am 15.Novenber em 
ähnliches Unglück geringere» Ans- 
maiuc ereignete. Der Kozräem be^ 
s tri tt energisch, die Sichahöfcjvor- 
kehrungen in Indien laxer als in den 
USA gehandhabt zu haben. Trotzdem 
sicherte Union Carbide ISntscfaädi- 
girnggra bJnnflgn zu. 


Großmütter wideret 


Sitzen bei Tisch zu Fkmüdung oder 
Haltungsschäden fuhren kann, be- 
richtete ein Sprecher dei Verband« 
der Deutschen Möbelinrfu.rtrie. . Die 
Fahriken folgten der . BjEPütufe 
durch Senkung von Hsch-und Stahl- 
höhe um vier Zentimeter. 


Kokain-Forscher verarbeit 


Zweimal Hemingway 

Die beiden bekannten Enkplirmpn 
von Einest Hemingway, Mariel und 
Margaox, machen wieder von sich 
reden, diesmal höchst privat Mariel 
will mit 23 und zwar zum erstenmal 
heiraten, dafür läßt sich Maigaux 
nach vier Jahren von »hi-pm millio- 
nenschweren Ehemann scheiden 
Mariel lernte ihren Zukünftigen, den 
35jährigen Amerikaner Steve Cris- 
man, vor acht Monaten im New Yor- 
ker „Hardrock-Cafe" kennen. Er ist 
dort Geschäftsführer. 


LEUTE HEUTE 


Nicht kleinzukriegen 

Vor. einem Jahr hatten die Ärzte 
ihr eröffnet, sie kö nne nie wieder ar- 
beiten. Ein kapitaler Irrtum, wie sich 
inzwischen herausstellte. Inzwischen 
hat die 76jährige Bette Davis näm- 


lich den Thriller „Minder with Mir- 
rors" nach Agatha Christie herunter- 
gedreht Und das nach einer Leidens- 
zeit, die der Hollywood-Altstar als 
die „schlimmste meines Lebens", 
einstufi g: Erst diagnostizierte tnan 
bä ihr Brustkrebs. Neun Tage nach 
der Operation erlitt die alte Dame 
(„Was geschah wirklich mit Baby 
J ane ?-) einen Schlaganfall, schließ- 
lich stürzte sie noch und brach sich 
die Hüfte. Im Oberstübchen sei bei 
ihr aber noch keine Schraube locker, 
versicherte die grünäugige Dame bei 
Abschluß der Dreharbeiten. 


serrechnungen wurde dem selbster- 
nannten ehemaligen Kaiser von Zen- 
tralafrika auf s einem Schloß Hadri- 
court bei Paris der Hahn abgedreht 
Der mit 15 Kindern im Exil lebende 
Ex-Diktator kündigte daraufhin eine 
Demonstration vor Hem Pariser Ely- 
see-Palast an. Staatspräsident Fran- 
cois Mitterrand, weniger eng als sein 
Vorgänger mit Bokassa befreundet, 
dürfte der Drohung gelassen gegen- 
überstehen. 


Laudas Höhenflug 
verursacht Turbulenzen 


Konkurrenz will Antomobüweltineister am Boden halten 


Vertrieb von Aufputschmitteln wur- 
de in Mün chen ein 25jährige- Hobby- 
chfimiker zu zwei Jahren Freiheits- 
strafe verurteilt und gegen 1200fr 
Mark Kaution freigelassen. Seine Ar- 
beit über die Synthese von Kokain 
hatte ihm 1977 den bayerischen Lan- 
despreis des Wettbewerbs „Jugend 
forscht" eingetragen. 


Kaiserliche Hochzeit 


Das Wasser abgedreht 


Jean Bedel Bokassa sitzt auf dem 
Trockenen. Wegen unbezahlter Was- 


100 Würdenträger wurden in Tokio 
von Kaiser Hirohito in den Palast 
geladen zur Hochzeit seines N effen , 
des Prinzen Norihito, mit Hisa ko 
Tottori, Tochter eines japanischen 
Geschäftsmannes. Der Prinz ist An- 
wärter Nummer neun auf den japani- 
schen Kaiserthron. 


WEITER: Freundlich, Nebel Von Elstern Und Rüben 


PQLLAK/AP, Wien 

Österreichs Formel-I-WeRzneister 
Niki TjmHa, vom ns ferreiehisphen 
Altbundeskanzler Bruno Kreisky 

eins t als „ Ö sterreicher N ummer eins " 
tituliert, steht im o ffenen Clinch mit 
der nationalen ös terreichischen Flug- 
gesellschaft „Anstrian Airlines“ 
(AUA). Er hat die Erweiterung der 
Luftfahrtkonzession für sein Charter- 

fhi gimt e mehmen T-anria Air“ h eim 

österreichischen Verkehrs- 

ministerium beantragt und damit den 
Zorn der AUA auf sich gezogen. Einer 
der Hauptstreitpunkte im „Ltzft- 
kampf“ »im Ös t e rre i ch ist T-ariHas AK. 
sicht, zwei rumänische Flugzeuge 
samt Besatzung im Leasing zu betrei- 
ben. 


„marktgerecht“, und bei den angebli- 
chen Piloten handle es sieh um rumä- 
nische Fluglehrer. Ähnliches habe 
die AUA auch schnn mit finnischen 
Piloten gemacht. Das Unternehmen 
sei eine „reine L easmg yseiisrhaft- 
und auch rin „rein österreichisches 
Unter neh men ". Rmrig der Wiener 
Flughafen Schwechat sprach sich für 
TjniHas Pläne a us . Das ist kein Wun- 
der, kassiert Schwechat doch bei je- 
der Landung. Ein Großraumflugzeug 
muß pro TanHimg nm eerprfine* fast 
18 000 Mark hinblättem. 


Kung-Fu-Schlägerei 

AFP, Antananarivo 
Über 50 Menschenleben forderte 
der Überfall eines Knng-Fu-Cfctbs auf 
ein Camp mit arbeitslosen Jugendli- 
chen in der madagassischen Haupt- 
stadt Kung-Fu ist in Madagaskar reit 
Oktober verboten. 


Wetterlage; Sflddeutschland liegt un- 
ter dem Einfluß eines Hochs. Im Be- 
reich gealterter Festlandshrft gelangt 
nach Nord- und Westdeutschland auf 
der Rückseite eines Tiefausläufers fri- 
sche Meeresluft. 



Vorhersage för Freitag : 

Süden: Meist hochnebelartige Bewöl- 
kung und verbreitet neblig-trüb. 
Temperaturen 1 bis 4, nachts null bis 
minus 3 Grad. Schwacbwindig. Nord- 
und Westdeutschland: Wechselnd be- 
wölkt mit längeren Aufheiterungen 
und niederschlagsfrei Höchste 
Temperaturen um 7, Tiefstwerte ln 
der Nacht zum Samstag 4 bis 1 Grad. 
Weitere Aussichten: 

Im Süden neblig trüb, im Norden beiter 
bis wolkig, wenig geänderte Temperatu- 
ren. 

Temperaturen am Donnerstag, 13 Uhr-. 
Berlin 1" Kairo 18* 

Bonn 8* Kopenh. 4 ° 

Dresden 3* Las Palmas 19* 


Sntaro 's» 12hAda.WfcsSMe5.ET. •fcsfediat 
alfcML «Springn. • Rrgw. * 5 d wM TSAmk 
Mm» QSffcpi BSdne 
H-Hadi- T-rettodvteK UManaw =>m 
F«n wfc a * iauIHm 
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Soueuaefgug" am Samstag : 8.14 
Uhr, Untergang: 18.14 Uhr Mendaof- 
gang: 16.01 Uhr, Untergang: 8 JZ 1 Uhr 
*in MEZ , zentraler Ort 


SIEGFRIED HELM, London 

Wesm Geschäftsleute und Kauf- 
hausdetektive beim Countdown zum 
Weihnachtsfest ganz besonders 
scharf nach Ladendieben febnden, 
dann sollten sie eher unter Männern 
als Frauen nach Langfingern Aus- 
schau halten. Entgegen landläufiger 
Meinung sind bei dieser Plage die- 
bische Elstern viel seltener als Raben, 
die ja genauso sprichwörtlich ver- 
schrieen and. Diese Einsicht verdan- 
ken interessierte Kreise dem Exper- 
tenteam der angesehenen britischen 
Verbraucheizeitschrift „Which?". 

In einem soeben veröffentlichten 
Report wird festgestellt: „Der 
typische L adendi e b ist nicht, wie 
viele von uns glauben machen wol- 
len, die Frau in mittleröl Jahren, die 
in den Wechseljahren besonders labil 
ist“ Männer verüben viel mehr La- 
dendiebstähle, auch wenn Frauen 
hanfigpr Einkäufen 

Besonders junge Mann» und Kna- 
ben stehlen wie die Raben. Sie stellen 
unter den La den di eb en die größte 
Gruppe. 

Was gestohlen wird, hängt naturge- 
mäß sterk von der Art des Geschäfts 
ab. Eine Untersuchung der Ladende- 
tektive eines großen Warenhauses er- 


gab: Frauen bedienen sich gern bei 
Kosmetika und Kleidung, ohne zu be- 
zahlen; Eß waren lassen sie seltener 
mitgehen. „Männer stehlen vornehm- 
lich Materialien zum Hobbybasteln, 
beziehungsweise Bücher, Schallplat- 
tee oder Tonbänder.“ Da mehr als die 
Hälfte der gestohlenen Waren einen 
Wert von zwanzig Mark nicht über- 
steigt wird der hohe Anteil von min- 
derjährigen Ladendieben verständ- 
lich. „Kinder machen oft nur lange 
Finger aus Jux oderinn eine Mutpro- 
be zu bestehen.“ 


Bei Ahwehrmaßnahmen können 
Geschäftsleute über einen gewissen 
Punkt nirht hinansgrfiAn, wenn sie 
ihre Kunden nicht vergraulen wollen. 
So gab fest jeder zweite der für den 
Report befragten Kunden an, er wür- 
de Stichproben übelnehmen. 


Der Report gibt in seine: „Kunden- 
beratung" diese Tips: Jüan lasse klei- 
ne Kinder keine Einkaufstaschen tra- 
gen. Da hfnrin verschwindet zu 
schnell etwas. Beim Einkäufen sind 
Taschen mit Reißverschluß zu emp- 
fehlen. Einkaufswagen sollten unter 
keinen Umständen ignoriert werden. 
Und: nicht den Kassenbon wegwer- 
fen. (SAD) 


„Lauda Air" war bereits beim er- 
sten Startversuch mit kleineren Ma- 
schinen — fünf Flugzeugen mit maxi- 
mal je 44 Sitzplätzen -in „Turbulen- 
zen“ geraten. Das Wirtschaftsmagazin 
„trend“ sprach von „schweren Verte 
sten“, die eingeflogen wurden. Nun 
tat sich Lauda mit der Diskont-Tank- 
ste H e nke tte „Avanti“ zusammen und 
gründete die „Lauda Touristik AG“, 
die Charterflugverkehr mit zwei flug- 
zeugen betreiben wül, die 107 Fluggä- 
ste fassen. Für den zweiten Startver- 
such sollen Vorverträge mit Reisebü- 
ros abgeschlossen sein. Eine entspre- 
chende Konzessionserweiterung wur- 
de jetzt beantragt 

Massiv wehrt sich mm die AUA 
gegen die prominente, aber ungelieb- 
te Konkurrenz. Nach Angaben der 
„Wochenpresse" streitet die AUA 
dem „Nationalhelden“ die „fechlieh^ 
Eignung schhchtweg ab“. Auch sei 
von Dumpingpreisen der Rumänen 
bei den r^a gingra t e n für die baden 
Flugzeuge die Rede, und große Be- 
denken hätten Politiker in der Frage 
des Einsatzes rumänischer Piloten. 

„Niki nationale“ wischte die laut- 
stark geäußerten Zweifel beiseite. In 

entern Rtinrifimkint e r vie w nannte er 

am Mittwoch die AÜA-Aigumente 
«alle falsch". Die Leasingraten seien 


Trotz der mächtigen Widerstände 
gegen die Luftpläne von Österreichs 
größtem Sporthelden werden Lauda 
jedoch keine schlechten Chancen em- 
geräumt Zwar verschanzt man sich 
bei den zuständigen Behörden hinter 
dem Hinweis auf ein schwebendes 
Verfehlen und das Amtsgeheimnis, 
doch wird auch auf die .mächtigen 
Freunde und Fürbitter“ des heute auf 
Ihiza lebenden Österreichers verwie- 
sen. 


Aids-Fälle verdoppelt 

dpa, Los Angeles 
460 MPTisphen sind von Januar bis 
November dieses Jahres in San Fran- 
cisco an Aids erkrankt, 230 von ihom 
starben. Das entspricht ebenso wte 




öi Los Angeles einer Veidopprinng 
gegenüber 1983. 


„Lauda-Air“-Geschäftsführer 
Othmar Lenz erwartet jedenfalls be- 
reits für die kommende Woche «ne 
positive Eriedigung des Antrags. Vor- 
erst soll die Gesellschaft, so Lenz in 
der „Wochenpresse“, dort Passagiere 
suchen, wo „der Name ringn 
besonders guten Klang hat“: in Groß- 
britannien, Frankreich und Italien. 


Efestgeklebt 

AP.MafittBti 

Mit snbnpnhinHftwHara SupÖkte- , 
ber befestigte ein Posträuber im . ■ 
nordostenglischen Dorf Settringtdte; 
Stirn und Hände einer Schalterbeam-;' - 
tin am Usch und flüchtete mit riiic£ 
Handvoll Kleingeld. An zehn Zette/' 
meter Supeikleber-Fläche kann cm - 
Auto empoxgezogrii werden. 






Roter Regen 


AFP, Sau Francisco 


Gestern reagierte auch die AUA auf 
Laudas Bemerkungen und verschärf- 
te damit die Lage. Die Lauda-Anga- 
ben wurden als „ offen in^htli^h un- 
richtige Behauptungen“ zuzückge- 
wiesen. Unparteiische Beobachter 
räu me n freüicfa ein, HaB eine weitere 
Fluggesellschaft die o hnehin sinken- 
den Touristik-Zahlen weiter strecken 

würden. Von 1979 bis ’83 »ahm das 
Charteraufkommen um acht Prozent 
ab. Die AUA warnte auch vor einer 
.Dumping-Konkurrenz durch Osteu- 
ropa“. Die rumänische Gesellschaft 
biete Kalkulationen an, „die entschei- 
dend unter den in Westeuropa mögli- 
chen liegen". 


Sahel-Zone verursacht derzeit in Hb- . 
rida und der Karibik durch Staub- ■ - 
wölken rotgeferbte Niederschläge; 
Nach den Worten von Joseph Pmspe- 
ro t Professor für atmos phäri sche' 
C harme in Miami, erreichte Hkwawt ' . 
Jahr die Dichte der StaubniedßrT 
schlage aus Afrika auf der AntiBespJK $ 
sri Barbados das Hundert&che des 
Dur chschni t t s w e rte s . 


ffDespaFonds^ 
zahlt DM 3,50. 
Drei gute Gründe 
sprechen für die 
Wiederanlage, ff 
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Eine Beteiligung an Sachwerten, an kom- 
merziellen, breitgestreuten Immobilien, 
bringt Erfolg : DespaFonds, der offene 
Immobilienfonds der Sparkassen, schüttet 
für das Geschäftsjahr 1983/84 DM 0,10 
pro Anteil mehr aus als im Vorjahr. 

Die Daten im einzelnen: 


Aue r< Ns 




i-ü 


PM3,5o 


/?4: 


AussdHitfamg je AnteO DM3,50 

Aosschüttungs-DatiBii 17. 12. 1984 

Ertragssdien Nr. 17 

WiederanKage^Uatt 3 Prozent 

Wiederanlage- 

ZeitraiHn 17. 12. 1984-14. 2.1985 



Kaufen Sie deshalb mit Ihrer Ertrags- 
ausschüttung zusätzliche DespaFonds- 
Anteile mit Rabatt. Aus drei guten 
Gründen: 

1. Vorzug spreis im Wiederanlage-Zeit- 
raum (3% Rabatt). 


2 . Stärkung Ihrer Vfermögenssubstanz-K- 

(Zinseszins-Fffek t) s 

3. Deutlich vect^gg fles Anla geerg^nfe 

So vorteilhaft wirkte sich die Wieder- 
anlage bei einer 10.000,- DM-Anlaqe in 

^Wiederanlage der Erträge - : 

DM 32.564,- oder + 225 6%. 

Das sind DM 7.224,- mehrf 

Qnr5L ede ^ n,age ^ sich al Öd 
Sprechen Sie darüber no ch heute mft 






SparkassenFbnds: Die hohe Schule der Geldanlage 
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Nr. 287 - DIE WELT 


WELT DES# BUCHES 

Eine Sonderbeilage zum Thema Kunst- und Bildbände 
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guWttleistangeB in der Geschichte 
des -StädtäMMs: Die moderne Groß- 
sfedt und damit das, was wir mit den Begrif- 
fen' Urbanität,. Handels- und Dienstlei- 
äungszentrum, Industrie- und Verfcehrsmit- 
Tel, Kultur- undVergnügungszentrum ver- 
hinctav ?st eii» Schöpfung von wenigen 
Jahnömtendes ausgäienden 19. Jahrhun- 




. : ■ ’ -V ■ ' ‘ ■ 


^.^TrolaS 
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widerlegt 

^^daSjS 

führen kann, 1 |. 


öbelindtistza & 
der Erkan*’ 
n Tisch- uads^ r 
ämeter. 

; her vermt 4 
AP.J&fb 
jerHersteDung^ 
putschmitteinw.:- 
3 25jähhgerHofe 
i Jahren FieO^- 
und gegen 13«; . 
gelassen. Seinef.’ “ 
athese von Knü^'-- 
•n hsrerischnl*'$ 
ct bewert» jDffri' . 
;etL ; 

Jägerei 
ATP.AntanaMriii 
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Bäuldstung wird deutlich, w enn nmn die 
Gründeizeitqiwrtiere mit Ha» Neubaustäd- 
;ten nach^lÖ45 ; vergleicht,” erst recht aber, 
wenn^man Par alle l e n zu den Bauaufgaben 
■ der Dritten Welt zieht, wo es heute ebenfalls 
danxm ^eht, Millionen Obdachlos«! in <ft»n 
Städten emfe würdige Unterkunft zu geben. 

Efrter ähnlichen Menschenflut sahen ach 
die deutschen Stadtplanes* in der Phase der 
Bevölkerungsexplosion und des Zuzugs ei- 
nes Millionen heeres von Arbeitskräften aus 
den Endlichen Osrprovinzen in die Indu- 
striestädte gegenüber. In nur wnpm einzigen 
Jahrzehnt, ."vorr 1890 bis 1990, wuchs die 
Größsfadtbeirälkenmg in Deutschland um 
35 Prozent Autoren wie Bettina von Arnim 
and Emst Dronke beschrieben um 1850, wie 

Claude Mignot: 

Aid^aldordM ff. lakrhuRforti 

Aus dem Französischen von Bürgen Wein. 
Deutsche Verlags- Anstalt, ‘Stuttgart. 

Ttf&t zahir. Äbb., 180 Mark. ; 
Heireich Wötz; . .. ... 

ModwM and Postmode ree ' 

Architektur der Gegenwart 1960 bis 1980. 
Vtawe^ Verlag, Braunschweig. 436 S., 

.Deutsches Ärchrtetriurmuseufn (Katalog): 
Die Revision der Moderne - 
Postmodeme Architektur 1960 bis 1980. 
Prestel Verlag; MOnchen. 358 S., 68 Marie 
Liselotte Übgers: 

DteSuc&esüach «fear nmraa Wotafona 

Siedlungen der zwanziger Jahre damals 
und heute.- Deutsche . Verlags-Anstalt, 
Stuttgart/228S., 98 Mark.' 

Bauhaus-Archiv (Katalog): 
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Nach dem Vorbild frühchristlicher Basiliken zwischen 1855 und 1850 erbaut: SL Bonifatius in München von Georg Friedrich Ziebland 

„Ein neues Bauen hat sich durchgesetzt“ 

Die Architektur soll aus der bloßen Zweckdienlichkeit befreit werden - Fünf bebilderte Beiträge zur Diskussion 


Stefflangoh 'dar zwonxJgor Jahr» - boote 

Vter Berner Großsiedlungen 1924 bis 
1984. PubfödJ Vertag, Berlin. 240 S., 
58 Mark. : ... ‘ 

sdch die «letzte Hefe dar besitzlosen Volks-- 
'Masse - -'-in Hütten“ » nri hi „Fami-, 

Beohausem“. zusammendrängte, wo oft ixur 


Dennoch nahm der Städtebau der indu- 
striellen Revolution nicht etwa Zuflucht 
aast Ehbokhaüstyp, um die Menschcnmas- 
sen •ffn ^praihgpffl n. also zu Billigbauten, 
wiersieKail Friedrich Schinkel, der große 
preußische Baumeister, 1826 in Manchester 
gesehen und alptraumartig beschrieben hat- 
te, söbdern t£s pntsfamri^n Häuser mit ret. 
chefiß ^fsatfepschmuck, B^tlkoneo, hohen 
B^m^ -vemmgten yhhnimgyBndns - 
se n^ CTVöhnwert dK^Bantenzmt ihren 
^ Trt rnpr niedrigen ;Mi££e9i ist 
hundert Jahrenach ihrer Entste- 
Bmgf pai entdeckt worden -man denke hnr 


.an den Denkmal- und ifiliwisrfmtz und an 
die Rekonstruktion ganzer Arbeiterquartie- 
re wie des Stadtteils Kreuzberg in Berlin. 
Sogar die IBnterfaausiäylte der Mietskaser- 
nen kam zu neuen Ehren. 

Nur nicht bei den Architekten. Die Archi- 
. telctamriirinig«ann in der Bundesrepublik ist 
noch miqw von de» T d**»iAn der Bauhaus- 
vater geprägt, die mit glatten kahlen Wän- 
den, flachen Dächern, Rasterfassaden und 
dem rechten Winkel gegen die „Ma&kenar- 
chitektur" der Gründerzeit antraten und das 
Ornament verdammten. Eine Rehabilitation 
des so langi» gpsphmShton 19. Jahrhunderts 
durch die Fadxwdt steht bis heute aus. 

Da kommt der französische Architektur- 
professor Claude Mignot mit dem Pracht- 
band ^Architektur des 19. Jahrhunderts“ 
und spricht den anstößigen Satz aus: .Die 
'Architektur des 19. Jahrhunderts erweist 
1 «nch als ^hpiwn erfinderisch wie die früherer 
Jahrhunderte.“ Aber Mignot huldi gt k e inem 
ob erflächlichen Euphemismus. Er hält die 


Architektur jener Zeit in ihrer Masse eher 
für „häßlich“. 

Und doch gesteht er ihr die höchsten 
Irii ngtlprischgn Prädikate zu. Die Architek- 
ten hätten damals .sowohl die Kunstge- 
schichte als auch die künstlerische Freiheit 
entdeckt*. Ihre Architektur nur deshalb für 
„stillos“ zu halten, weä man „tonnen domi- 
nierenden Stil ausmachen kann“, sei ein 
Trugschluß. Die Originalität jener Baukul- 
tur liege in ihren Widersprüchen und Expe- 
rimenten. Darin spiegele sich nicht zuletzt 
der Liberalismus in der P olitik. “ 

Mit dieser uaorthodozen These schreibt 
der Franzose ganz unbeabsichtigt eine iro- 
nische Fußnote zu der großen trendsetzen- 
den Neuersch einung von Heinrich Klotz, 
„Moderne and Postmodeme“. Der Architek- 
turhistoriker und Direktor des Deutschen 
ATrhitplchirmiiB^tinig in Frankfurt grenzt 
die ttwipn Eklekrizisten mit fhnpn den 
Amerikaner Philip Johnson mit fast den 
gleichen Argumenten aus der Postmodeme, 


der jüngsten, weltweiten Aufbruchsbewe- 
gung gegen die abstrakte Moderne, aus, die 
Mignot den Gründerzötarchit^ten zugute 
hält Johnson sei „hinter seine Zeit zurück- 
gekehrt* - womit zumindest der enge Zu- 
sammenhang von aktuellen Architektur- 
Strömungen mit dem Faszinosum der 
schwelgerischen, ph tektiriff ti sehen „Mas- 
kenarchitektur“ der Gründerzeit unterstri- 
chen wird. 

Mit seinem materialreichen Band, der zu- 
sammen mit dem Katalog des Museums, 
„Die Revision der Moderne* die umfeng- 
reichste Werkschau der jüngsten Architek- 
turschule bietet erweist sich Klotz als der 
führende Theoretiker der Postmodeme in 
der Bundesrepublik. Seinen skeptischen 
Fachkollegen halt er pnt gp g gn: „Die Ge- 
schichte hat entschieden. Sn neues Bauen 
bat sich durehgesetzt das sich vom Neuen 
Bauen der zwanziger Jahre von Grund auf 
unterscheidt“ 

Was ist nun das Kennzeichen dieser neuen 


Bauauflassung? Klotz findet beider Analyse 
der rahlTwphm divergierenden iinH ineman- 
derfiießenden Strömungen eine durchgän- 
gige Tendenz: die Architektur aus der Ab- 
straktion der hlnRpn 7.Tgp f»lrHipnlir»hlrpTt ZU 
befreien und ihr wieder eine „gegenständ- 
liche“, „erzählende Gestaltung“ zu ermögli- 
chen. TntAm^tinnaligm nK wandele sich ZU 

Regionalismus, zu der Funktion trete die 
Fiktion, zur Technik-Utopie die Poesie, zur 
Airtnatita tssiicht die Erinnerung, zur Inter- 
essantheit die Ironie. Anders als die wirren 
Ableitungsversuche des Engländers Charles 
Jencks ist das der erste in sich logische 
Deutungsversuch der, wie Klotz schreibt, 
„historischen Wende“ in der Architektur. 

Belegt wird die These mit Baubeispielen 
der Postmodemen, mit einer Fülle von Ent- 
wurfszeichnungen, Modellfotos, farbigen 
und schwarz-weißen Bädern, die das Voka- 
bular der wieder „gegenständlich“ argumen- 
tierenden Architektur mit ihren Säulen, Bö- 
gen. Kuppeln, mit ihren „vegetabilen“ Ele- 


menten, ihrem illusionistischen Umgang mit 
Formen und Materialien demonstrieren. 
Klotz spricht von einer „erzählenden Gestal- 
tung“, die auch wieder eine „schöne Welt 
des Scheins“ stiften, wieder „erdichtete Or- 
te“ möglich machen könne. 

Die Diskussion wird in den beiden Bü- 
chern, die «pKnrii zu S tandardbu ^pm in 
der Axchitektuniebatte werden dürften, mit 
wohltuender Abstinenz vom übeistrapazier' 
ten Begriff des notwendigen „sozialen Be- 
zugs“ allen Bauens geführt Der Gebrauchs- 
wert der Architektur ist die Voraussetzung 
ihres Entstehens. Die Bauhäusler sind bis 
horte eine glaubhafte Kosten-N utzen-Rech- 
nung für ihre stilistische Revolution schul- 
dig geblieben. Bis. sie vorgelegt weiden 
kann, muß Ehre Kunstrefbrm als ästheti- 
scher Aufstand mit handfesten gesell- 
schaftspolitischen Interessen gewertet wer- 
den. 

Blickt man von dem Phänomen der post- 
modernem prallen b unten Phantäsiawelt zu- 
rück auf die stereometrischen, glatten wei- 
ßen Baukörper des Neuen Bauens, so ent- 
steht eine ketzerische Empfindung. Die Bau- 
ten jener Zwischenzeit wirken selbst wie ein 
ironischer B efreiungsakt an« den Fesseln 
vorgefaßter Stile und Doktrinen, wie eine 
besonders freche Variante jenes Ausbruchs 
aus der Eindeutigkeit, der im Historismus 
der Gründerzeit Triumphe feierte und in der 
Postmodeme neu geprobt wird. 

ln den jüngsten Veröffentlichungen zum 
Neuen Bauen finden sich dafür noch keine 
Anhaltspunkte. Liselotte Ungern” „S uche 
nach wner neuen Wohnform“ - schildert 
ebenso wie der Katalog des Berliner Bau- 
haus-Archivs, „Siedlungen der zwanziger 
Jahre - heute“, die rigorose Abkehr der Bau- 
häusler „von allen künstlerischen und geisti- 
gen Traditionen“ und ihre „entschlossene 
Hinwendung zu politischen Themen“ ohne 
jeden Bezug sowohl zu den Architekturten- 
denzen der Gründerzeit als auch der jüng- 
sten Gegenwart. Beide Bände heben die so- 
zialen «nd tprVmningisphAn Be dingungen 
hervor, die von den Architekten dies» Sied- 
lungen gern als Begründung für das unge- 
wöhnliche Aussehen des neuen Siedlungs- 
typs angeführt wurden, aber sie prüfen 
nicht, ob sich diese Argumente auch heute 
noch als stichhaltig erweisen. 

Wie steht es zum Beispiel mit den tatsäch- 
lichen Kosten des Flachdachs, der weiträu- 
migen Naturbeschlagnahme, der aufwendi- 
gen Infrastruktur- »nß V*» rki>hnt1gigbingipn ? 
Ist die vorgeblich verkehrsruhige, gut 
durchlüftete Zellenstruktur nicht die lärm- 
iind windanfälligst e Siedlungsform über- 
haupt? Entpuppt sich die strenge Funktio- 
nalität dieser Bauten nicht am Ende doch 
nur als eine andere Maskenarchhe ktnr J Fik- 
tion statt Funktion? Dann wäre die Gleich- 
förmigkeit dieser Siedlungen etwas anderes 
als pure Abstraktion -nämlich Predigt, poli- 
tisches Programm. Man sieht daraus: Die 
theoretische Durchdringung der Postmoder- 
ne wirkt als Herausforderung auf die Moder- 
ne zurück. Die Kontroverse ist noch nicht zu 
Ende. DANKWART GURATZSCH 
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Die schön geordnete 
Welt der Stundenbücher 

T | — \ igentlich waren es Bücher, die der Er- Gottes Gericht und in der Gnade 
I— 4 bauung dienten. Sie verzeichneten die denkbar war. 

J — /religiösen Pflichten des la i en , die Ge- Dementsprechend bilden die Stun 
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T 1 igentlich waren es Bücher, die der Er- 
(H bauung dienten. Sie verzeichneten die 
I ^ religiösen Pflichten des Laien, die Ge- 
bete im Tages- und Jahreslau£ den Heüi- 
genkalender, Bitt- und Bußpsal m en, Daten 
der kirchlichen Feiertage (die oft mit weltli- 
chen Vergnügungen einhergingen) und 
man ches andere für die private Andacht Für 
uns gewinnen die mittelalterlichen Stunden- 
bücher Ehren besonderen Reiz vor allem aus 
ihrem Sriimuelr, den Miniaturen und Rand- 
zeichnungen, die ein sehr gutes Büd des 
Alltag s vor eingm halben Jahrtausend ver- 
mitteln. Deshalb will Wilhelm Hansen die 
^üüendenmniaturcai der Stondenbäcfccr“ 
(Callwey Verlag, München. 292 S„ 536 Abb n 
1% Mark) auch nicht als ein rehgions- oder 
kunstgeschichtliches Werk, sondern als ei- 
nen Beitrag zur historischen Volkskunde 
und Kulturgeschichte verstanden wissen. 

Die fit HTvtentwipher mark ieren den Ein- 
bruch der Weltlichkeit in die Kunst Denn 
im Gegensatz zu illuminierten Hand- 
schriften für den liturgischen Gebrauch in 
Kirchen und Klöstern, die den Alltag ihrer 
Zeit nur unbewußt in die Bilder der Passion 
und der Heiligen aufhahmen, geben die 
Stundenbücher - die von und für Laien ge- 
schrieben und ausgemalt wurden - das täg- 
liche Leben im Dorf und in der Stadt gerade- 
zu detailverliebt wieder. Das wurde damals 
keineswegs als eine Profanierung empfun- 
den. Diese Illustrationen spiegeln sehr ge- 
nau die mittelalterliche Ordnung wider. Die 
Stande (und damit die Ungleichheit der 
Mpnsnhen im Diesseits) wurden als gottge- 

Abwuftl*dld«dkOfl-Br^ga,OWlSM ier qutuu unu Odcnaem ioue vor 



Gottes Gericht und in der Gnade Gottes 
denkbar war. 

Dementsprechend bilden die Stundenbü- 
cher eine geordnete Welt ab, in der jeder 
gpinpn gwian umgrenzten Plate hat Darüber 
gab es lrpfrm»n Zweifel. Deshalb fehlen die- 
sen K a^n d^ rrmniatur en auch alle Elemente 
der Karikatur oder der Ständekritik. Sie 
kennen noch nicht den Spott der späteren 
Genremalerei über die tölpelhaften Bauern 
oder die Polemiken der- Einblattdrucke ge- 
gen Kirche und AdeL 

Wilhelm Hansen beginnt seinen Bilderrei- 
gen mit dem Winter und schreitet langsam 
mit dem Jahresbrauch und den Jahresfesten 
voran. In diesen Ablauf fügen sich viele Ver- 
richtungen wie Aussaat und Ernte, Vieh- 
mast und Schlachtfest, die ihren festen Plate 
im Jahreslauf hatten, leicht ein. Aber auch 
Hochzeit, Kinderspiele, die Jagd, Begräbnis 
und Tod werden nicht vergessen. 

Das Buch begnügt sich nicht mit der aus- 
führlichen F.mipitiing, die dAm reichen Bi ld- 
material vorangestellt ist Es dokumentiert 
und beschreibt zusätzlich sehr ausführlich 
die übrigen Bildseiten der sechzig Stunden- 
bücher aus 22 Bibliotheken und Muse en, aus 
denen Beispiele wiedergegeben werden. Au- 
ßerdem erläutert ein weiterer Anhang die 
Werkzeuge und Gerätschaften, die im Mittel- 
alter benutrt wurden, und stellt sie mit Fotos 
qHS Mncop-n dpn R m»hmglwp-fan An die Seite. 

Der Band ist somit für den Laien eine 
anschauliche kulturhistorische Lektion. Zu- 
gleich aber erweist er sich durch vielfältige 
Verweise und ein gutes Register auch für 
den Wissenschaftla als lehr- und hilfreich. 

PETER JO VISHOFF 



Pferde ziehen die Rahmenegge, dev Sämann streut die Saat, der Bogenschütze 
schleüt auf diebische KrObea - Gest, um 111# 
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Pan] Kleioewefers, Jahrgang 1905. Ein 
Bericht zur Zeit- und Wirtschaftsge- 
schichte, Vorwort zur 4. Auflage von 
HeDmut Diwald, 388 Seiten, 
geh. DM 38,- 

Von der »Zeit« zum Buch derWoche 
«fclart 

„Der Bericht Jahrgang 1905‘ gehört 
za den wenigen Dokumenten unserer 
jüngeren Geschichte, denen ein beson- 
deres Gewkht zukommt. 


Als das Buch erschien, reagierte die Kenntnis der Zeit und ihre Nöte“, 

zuständige Kritik mit einer Mischung Aus dem Vorwort zur 4. Auflage von 
aus Erstaunen und Verwirrung, ver- Prof. Dr. Hellmut Diwaid 

deckter Erleichterung und schließlich 
offenem Beifall. Hier meldete sich ein 
Zeuge zu Wort, der souveränen Frei- 
mut, Gelassenheit und außerordentli- 
che Urteilskraft leibhaftig verkörperte, 

der wenig zu rechtfertigen oder zu ent- I 

schuldigen hatte. Ein führender Mann I j jj 

der Wirtschaft berichtet aus intimer IW' V 
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WELT DES $ BUCHES 


MB WELT - Nr.ZST-^i^^.D^zemby ^ 



Diese Büdbände dokumentieren die unvergessene deutsche Heimat im Osten 
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728 Seifen, 1440 AbWcfungen, Kunst- 
druck, 85 Seifen Kreisbeschreibun- 
gen (Text); gebunden in Leinen mit 
farbigem Schutzumschlag 

DM128- 


740 Seiten, 1440 Abbildungen, Kunst- 
druck , 120 Seiten Kreisbeschreibun- 
gen (Text); gebunden in Leinen mit 
farbigem Schutzumschlag 

DM128,-- 


224 Säften, 408 Abbildungen (s/w), 
farbiger Stadtplan im Vorsatz, ge- 
bunden in Leinen mit farbigem 
Schutzumschlag DM 68,- 


160 Seiten, 109 farbige Bäder von 
heute in der Gegenüberstellung mit 
106s/wBädem von früher; gebunden 
in Leinen trat farbigem Schutzum - 
schlag DM 88,- 


250 Seiten, 96 Abbildungen und Kar- 
ten, gebunden in Leinen mitfarbigem 
Schutzumschlag DM 48,- 


Exp L Ostpreußen 1440 128, - 
ExpL Schlesien 1440 128*~ 

ExpL Stettin 68,- 

Expl. Königsberg &*- 

ExpL Masuren 


Name 

v. 

Straße 


PLZ Ort 


Unterschrift 

.H? 


V endgauuwiMiw“'“'“*a . 

Gerhard Bautenberg : 

2950 Leer -Tei.:04 91/41 42-Poett 1909 


Wer beseitigte Hatschepsut? 

Von Kennern dargeboten: 3000 Jahre Geschichte und Kultur des Pharaonenreiches 
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N och immer hat das alte Ägypten 
nichts von seiner Anziehungskraft 
auf Geist, Seele und Verstand der 
Deutschen verloren. Es sind nicht nur das 
Gold der Pharaonen und die mystischen 
Schauer vor den Jahrtausenden, es ist auch 
das Interesse an einer Kultur, aus der selbst 
noch die unsere sich speist, und nicht zum 
wenigsten die Schönheit ägyptischer Kunst, 
des ägyptischen Menschenbildes und auch 

Ame Eggebrecht (Hrsg.): 

Dos alte Ägypten 

5000 Jahre Geschichte und Kultur des 
Pharaonenreiches. C Bertelsmann Ver- 
lag, München. 480 S. f 534 Abb.. 198 Mark, 
24$ Mark ab 1.1. 1985 

ägyptischen Denkens, die uns über das 
Dunkel der Zeiten hinweg oft so sympa- 
thisch, ja bisweilen verwandt anrührt 

Dieser immer weiter und tiefer gehenden 
Faszination soll der von Ame Eggebrecht 
herausgegebene Sammelband „Das Alte 
Ägypten“ solide Fundamente durch lesbare 
Darstellungen auf neuester wissenschaftli- 
cher Grundlage und zugleich Anregung und 
Bestätigung durch eine Vielfalt von Bildern 
geben. Dieser zweite Teil des Vorhabens ist 
ohne jede Einschränkung gelungen: Die 512 
Abbildungen, ausschließlich in Farbe, geben 
1 ‘ oft bisher noch nicht veröffentlichte Kunst- 
werke wieder, und von den bekannten Ob- 
jekten finden sich vorwiegend neue, durch 
ihren Blickwinkel besonders reizvolle Auf- 
nahmen. 

Auch die Qualität der Wiedergaben ist 
durchweg hervorragend und erreicht biswei- 
len den „Tutenchamun“ des Lübbe Verlags, 
der hierfür bei Ägyptenhüchera Maßstäbe 
gesetzt hat Gut gelungen und trotz ihrer 
Kürze informativ sind die Bildlegenden, 


wenn sie auch manchmal nur schwer unter 
den gleichgedruckten Zitaten zu finden 
sind- 

Sehr viel schwieriger ist eine umfassende 
schriftliche Darstellung ägyptischer Kultur, 
die im Rahmen des für den interessierten 
Laien Wesentlichen und Faßbaren bleibt, 
und doch unser gerade in den letzten Jahr- 
zehnten gewaltig gewachsenes Wissen nicht 
nnyuläfisig verkürzt Allem schon die Kor- 
rektur des durch eine Stileinheit tiefgepräg- 
ten Eindrucks, Ägyptens Kultur, Religion, 
Politik und Gesellschaft seien sich 3000 Jah- 
re hindurch im wesentlichen gleich gehlie- 
ben, erfordert ein großes Geschick in der 
Darstellung, ohne den Leser durch Anhäu- 



Der große Kriegsherr der 18. Dynastie: 
G r an ititat ue Thutrooiis* IIL 


fimg von Details zu entmutigen - und eben 
auch einfach Platz! Der vom Verlag gewähl- 
te Weg eines Sammelwerks bat für dra. Leser 
den großen Vorteil, daß er auf jedem Gebiet 
Spezialisten begegnet und wichtige Be- 
reiche kennenlernt, die in Kulturgeschich- 
ten meist zu kurz kommen, wie Gesellschaft, 
Wirtschaft oder Wissenschaft. Freilich sind 
die einzelnen Beiträge von unterschiedli- 
cher stfiif f tisrhpr und inhaltliche r Qualität. 
Noch immer gilt das Vorurteil, nur trockene 
Darstellung mit vielen Fachausdrücken zie- 
me dem Wissenschaftler. 

Um so mehr heben sich andere Kapitel 
durch ihren vorzüglichen Stil ab, etwa die 
vom Thema her eher schwierigen drei Bei- 
träge zum „Naturraum 1 * und besonders Ame 
Eggebrechts „Ägyptische Kunst“ mit seiner 
fixrrirnprfrndgn Übereinstimmung von Ge- 
genstand und Sprache. 

Über Einzelheiten des Inhalts wird es un- 
ter Fachleuten immer Diskussionen geben, 
die den Laien zu Recht wenig interessieren. 
Aber ist es heute noch nötig, die altehrwür- 
dige und romantische, doch dadurch nicht 
richtigere Vermutung zu verbreiten, Thut- 
mosis UL habe seine Mxtherrscherin Hat- 
schepsut gestürzt, ja beseitigt, und dieser 
offenbar unausrottbaren Sage auch noch die 
gewissermaßen patriotische Begründung 
der Abwehr einer Gefahr aus Vorderasien zu 
geben? Es ist auch nicht angängig, die ägyp- 
tische Familienstruktur „patriarchalisch“ zu 
nennen, nur weü „meist der Vater für den 
Unterhalt der Familie verantwortlich“ war. 

Diese und einige wenige andere Uneben- 
heiten können indes nicht das Vergnügen 
am Gesamtwerk trüben, dessen Nutzen 
durch einen sorgfältig erarbeiteten Apparat 
noch gesteigert wird. 

PETER H. SCHULZE 
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Rollbild, Sesshif (1420-1506) zugeschriobem Dio beiden fröhlichen Mönche Kanzon und Yitoku 

In Japan muß das Schöne nützlich sein 


Durchsichtig wie fernöstliche Rollbilder 

„Endlose Trauer", die erste deutsche Nachdichtung eines Werkes von Sunthon Phu 


E s gibt Bücher, die Vorstellungen über 
die Menschen und Volker korrigieren, 
von denen sie erzählen. Zu ihnen ge- 
hört die Elegie „Endlose Trauer“ von Sun- 
thon Phu, eine siamesische Dichtung, die 
Volkmar Zühlsdorff einfühlsam übersetzt - 
besser gesagt: nachgedichtet hat Zühlsdorff 
war sieben Jahre lang Mitglied der Botschaft 
der Bundesrepublik Deutschland in Thai- 
land: Er nutzte seine Zeit gut 
Es ist das erste Mal, daß jetzt die echte 
Nachdichtung eines Werkes dieses siamesi- 
schen Dichters aus der Goethe-Zeit vorliegt 
wenn man von den wissenschaftlich-philolo- 
gischen Übersetzungen absieht Zühlsdorff 
hat hervorragend die Aufgabe gelöst für ein 
literarisches Werk in mo ngolisch-syllabler 
Sprache die deutsche Entsprechung zu fin- 
den. 

Die Geschichte des Dichters Sunthon 
Phu, der, aus dem Dienst des Kaisers entlas- 
sen, auf der Suche nach Frieden Mönch wird 
und auch im Kloster keine Ruhe findet gibt 
Gelegenheit das Land zu beschreiben, das 
der ruhelose Mönch durchstreift, allein mit 
einer Gedankenwelt, die tief vom Buddhis- 


mus geprägt ist l^dschaftsschüderungen, 
schön und durchsichtig wie die Malereien 
auf einem chinesischen Rollbild, gelingen. 
Sie bilden den Hintergrund für die Phanta- 
siereisen mit der erträumten Geliebten. 

Liebe, deren Erfüllung Sehnsucht bleibt 
„Solche viele Male zu leiden, bringt endlose 

Sunthon Phu: 

Endlose Trauor 

Siamesische Dichtung übertragen von 
Volkmar Zühlsdorff. (filgo von Oppers- 
dorff Verlag, Zürich. 82 S., 80 Mark, mit 
Farbreproduktionen aus dem Bildband 
„Wandmalereien aus Thailand“ von Klaus 
Wenk. 

Trauer“, schreibt Sunthon Phu, dessen Na- 
me heute in einem Atemzug mit den größten 
der Weltliteratur genannt wird. Er lebte 
wahrscheinlich von 1786 bis 1855. Ein um- 
fangreiches Werk ist unter seinem Namen 
überliefert 

Warum ergreifen uns die Verse des Sun- 
thon Phu? Weü es ihm gelingt, die Urerfah- 


rung des Menschen von der Dimension des 
Leidens dichterisch zu überhöhen. Seine 
Worte sind starker als Mauern, die das Innen 
mit dem Außen verbinden. - Die Reproduk- 
tionen, mit denen die „Endlose Trauer“ be- 
bildert ist, entstammen dem Werk „Wand- 
malereien in Thailand“ von Klaus Wenk, den 
Hamburger Professor für Sprache und Kul- 
tur Thailands, Burmas und Indochinas. Die- 
ses Buch, ebenfalls im Inigo von Oppers- 
dorff Verlag erschienen, kostet 7000 Mark. 
Es wurde mit dem „Kulturgüteschild der 
Unesco“ ausgezeichnet Das ist außerge- 
wöhnlich, denn im all gempinen erhalten nur 
Original-Kunstwerke diese Auszeichnung. 
Da die thailändischen Tempelmalereien 
aber aufgrund klimatischer Einwirkungen 
möglicherweise in zehn bis zwanzig Jahren 
vernichtet sein werden, gestaltete die Unes- 
co diese bemerkenswerte Ausnahme. 

Die ungewöhnliche Bebilderung der Ele- 
gie „Endlose Trauer“ macht den Band zu 
einer kleinen bibliophilen Kostbarkeit, die 
nicht nur Asienliebhaber faszinieren wird. 

GISELA BONN 


J apanische Musik klingt uns eren Ohren 
fremd. Die Kleidung der Japaner emp- 
finden wir als pittoresk. In der Architek- 
tur des Landes fühlen wir uns nicht zuhause. 
Auch die japanische Kunst ascheint uns 
noch immer exotisch, obwohl säe mm schon 
ein gutes Jahrhundert in Europa bekannt 
(aber nur wenigen vertraut) ist Und selbst 
b eim Porzellan vermischen sich, in der Ferne 
schnell die Unterschiede zwischen Japan 
und China, weü das seltsam Fremdartige zu 
leicht die singuläre Schönheit des Kunst- 
werkes überlagert Japan kannte und kennt 
nicht die Unterscheidung zwischen Kunst 
und Kunstgewerbe, zwischen den „schö- 
nen“ und den „praktischen Künsten“. Das 
Praktische muß in Japan schön sein, weü 
das Schöne -als Wandschirm oder als Schie- 
betür - durchaus dem Praktischen dient 

Allerdings drohen diese Regeln eines äs- 
thetisierten Alltags in der Gegenwart verio- 
renzugehen. Deshalb besinnen sich viele Ja- 
paner wieder stärker auf die Vergangenheit 
Hideyuki Oka, der sein Herz für die traditio- 
nelle japanische Verpackung entdeckte, der 
alte Beispiele sammelte und sie in Japan, 
Amerika und auch bei uns ausstellte („Wie 
verpacke ich fünf Eier“) ist ein Beispiel da- 
für. Ein anderes sind der Historiker Tfeiji 
Itoh und der Photograph Yukio Futagawa, 
die seit Jahrzehnten „Alte Häuser in Japan" 
sammeln. „Es wirkt wie eine Ironie“, schrei- 
ben sie, „daß die Japaner, die die westliche 
Architektur und stadtplanerische Technolo- 
gien beherrschen, nicht imstande sind, die 
alten Bauern- und Bürgerhäuser und Stadt- 
anlagen zu erhalten.“ 

Ihr Buch dient deshalb einem doppelten 
Zweck. Es soll zum einen festhalten, wie 
diese Häuser aussahen, wie sie konstruiert 
waren, welche Funktionen sie hytten und 
welchen hohen ästhetischen Wert sie gerade 
beute besitzen. Zum anderen will es das 
Bewußtsein dafür schärfen, wie notwendig 
es ist, sie zu pflegen und zu restaurieren. Itoh 
und Futagawa haben deshalb altes zusam- 
mengetragen, was sich zur Bautradition der 
einfachen Leute finden ließ. Dabei wird 
deutlich, daß die Schönheit vor allem aus 


den ächtbaren konstruktiven. Elemen ten 
und einer Vorliebe für das Natürliche er- 
wächst 

Das gilt in gleichem- Maße für die Teeke- 
ramik, besonders in der scheinbar einfach zu 
gestaltenden und leicht zu brennenden Ba- 
ku-Technik. Der Name einer berühmten 
Teeschale „Muichimotsu“ (d. h. „ohne jedem 
Aufwand“) täuscht jedoch. Er bezeichnet 
nur das Erscheinungsbild, nicht die Entste- 
hungsgeschichte. Das «läutert Adalbert 
Klein - unterstützt von guten Photos und 

Teijl Ftoh/YuWo Futagawa: 

Alte »fieser In Japan 

Deutsche Verlags-Anstalt, Stuttgart 360 

S., 724 Abb., 180 Mark. 

Adalbert Klein: 

Japanische Keramik 

Wrmer Verlag, München. 278 S., 343 Abb., 

188 Marie. 

Rose Hempel: 

Japan zur Heku-Zett 

Kohlhammer Verlag, Stuttgart. 262 S., 210 

Abb., 168 Mark 

Viktor und Marianne Langen: 

Job« - 1000 Jahre Malerei 

HTrmer Verlag, München. 310 S., 277 Abb.. 

240 Mark. 

von technischen Zeichnungen — höchst 
sachkundig in dem Band „Japanische Kera- 
mik", der mit den ältesten Funden aus der 
Jomon-Zeit beginnt und den Bogen bis in 
die Gegenwart spannt Im letzten Jahrtau- 
send ist das vor allem die Geschichte der 
Loslösung von den chinesischen und korea- 
nischen Vorbildern, die lange für die japani- 
schen Handwerker als unerreichbar gälte" 
Die Zeit, in der Japan sein künstlerisches 
Selbstbewußtsein gewann, waren die Jahre 
zwischen 794, als der Kaiser Nara verließ 
und in Heian (heute Kyoto) eine neue Haupt- 
stadt gründete, und 1192, als die MInamoto 
in Kamakura ihre „Zweitregierung“ errich- 
teten. Rose H e mp el beschreibt diese wich- 
tige Epoche, die man die japanischste in 
der japanischen Geschichte“ genannt hat, in 
dem Band „Japan zur Heian-Zeit“. Während 
damals die Männer noch bä den ernsten 
Gegenständen allein das Chinesische für an- 


gemessen hieben und darum auch in Kunst 
und Kunstgewerbe bevorzugten, entwichet . 
te sich im Ümkteis der Kaiserin ran, eigen- 
ständiger japanischer Stil, der zuerstfürzn 
alltäglich, wenn nicht gar leichtfertig gehat ■ 
ten wurde. Die Hofdame Sei Shonägpn • 
schiebt ihr berühmtes n Kfyfkissywhngh" 
japanisch, genauso wie eine Nebenfrau Fop- 
wara no KaneLe ihr „Ka g ern NikW. Zn- 
gteicb entstanden in der Keramik, in der 
Illustration von Romanen - besonders dem 
„Gepji-monogatari“ in der Malerei lmd 
Architektur neue, eigenständig japanische^ 
Ausdrucksformen- Rose Hempel lehrt iwv 
stehen, warum diese Epoche des knttuzdfcQ 
Umbruchs in politisch unruhiger Zeit zn- 
gleich als eine Zeit der Herrschaft des Ge- '■ 
schmacks“ bezeichnet wird, denn sie^efeftr : ß 
dert eindrucksvoll die. Ursprünge einer Le-' 
bensweise, die bis heute nachwirkt, weüae 
alle Bereiche in hohem Maße stilisierte und " 
ritualisierte. . . 

Das erschwert dem Westler natürlich den' 
Zugang. Trotzdem hat es immer wieder be- - 
deutende S ammler japanische r Kmwft gege- 
ben- Zu ihn en gehören Viktor und Marianne' 
Lange n , die mit dem Band „Japan - 1908 : 
Jahre Malerei" einen Katalog ihrer Samm- 
hing voriegea Sie umfaßt 199 malerische. 
Werke und 78 Plastiken, Lackarbeiten «mH ■ . 
Keramike n. Die ältesten Stucke stammen 
aus der frühgeschicbthchen Jornon-Periode, . 
die jüngsten aus dem spaten 19. Jahriam- - 
dert Darunter sind auch Wate be deu te nder 
Maler wie z. B. Sotatsu, Koetsu, SesshcuH*- 
kuin oder Arbeiten der Brüder OgataEen- i 
zan und Ogata Korin. Nur Beispiele desUki- 
yo-e, der „Bilder der fließenden (vergängfi- 
chen) Welt“, die volkstümlichen Gemäfefe 
und vor allem die Farbholzschnitte des.19.’ 
Jahr h u n derts, die den Japonismus desspä- 
ten 19. Jahrhunderts in Europa emlefteten, 
fehlen. Denn in Japan gelten se nach srie- 
vor als eine Kunst zweiten Bang^, pqbtilär 
zwar, aber nicht zu vergleichen mit jenen 
Kunjwerfcen, die dem Ideal der ;hocfc 
gerühmten Teeschale „ohne jeden Auf- 
wand“ nachstneben. PETER DITTtyttR- 



Fünf Bücher von Athenäum: 


David Shahar, Sn Sommer in derPropheten- 
strgße. In diesem Meisterwerk orientalischer 
Fabulierkunst entführt Shahar den Leser auf 
.eine Reise durch die 
Welt von Traumen. 
Kindheitserinnerungen 
und Legenden vordem 
vielfarbigen Hinter- 
grund der Altstadt Je- 
rusalems. In das Haus 
seiner Kindheit zu- 
rOckgekehrt, ist der 
Held des Romans auf 
der Suche nach Ge- 
stalten der Vergangen- 
heit „Hin poetisches, metaphysisches Werk“ 
(Le Monde). 176 Seiten, geb. DM 28,-. 
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Lion Feuchtwanger. - Diese Biographie ist 
„der ambitionierteste Versuch, Feuchtwan- 
gers Leben und Werk als Paradigma eines 
deutschen Schriftstel- 
lerlebens in der ersten 
Hälfte unseres Jahr- 
hunderts vcrajführen" 
(SZ). Als Romancier, 
Dramatiker, Essayisten 
und hellsichtigen Ana- 
lytiker des Antisemitis- 
mus stellt Wilhelm von 
Stemburg diesen Au- 
tor von Weltrang in den 
politischen und geisti- 
gen Strömungen seinerzeit vor. 340 Seiten 
mrt Abb., geb. DM 38,-. 



Thomas Berg, Auf’s Spiel gesetzt Thomas 
Berg ist ein Pseudonym. Dahinter verbirgt 
sich einer jener Industriekapitäne, die - wie 
man so schön sagt - 
unsere Republik ge- 
prägt haben und die 
von ihr geprägt wur- 
den. Er erzählt die ty- 
pische Lebensge- 
schichte eines Man- 
nes. der auf dem Weg 
zu Macht und Einfluß 
viel „aufs Spiel gesetzt' 
hat. Warum ließ ihm 
erst der Herzinfarkt 
Zeh, dies alles Revue passieren zu lassen? 
400 Seiten, gebunden DM 48,-. 



In tausend Formen magst du dich verstechen. 
- „Der Leser wird von den unterschiedlich- 
sten Temperamenten nicht nur unterhalten, 
sondern durchaus fas- 
ziniert", schrieb Karl Kro- 
low Ober diese Samm- 
lung erotischer Briefe 
der Größen der WeJt- 
föeratut 48 berühmte 
Liebespaare vom Mittel- 
alter bis in die Gegen- 
wart kommen in ihren 
Bekenntnissen zu Wort 
Bne interessante Aus- 
wahl, die auch die Nor- 
men der Zeit transparent macht 192 Seiten 
mit Abb„ DM 28,-. 



Jam Session - die Größten des Jazz und 

liJf 8, r !l + f nef 2 9 roßfor matigen Bildband 
hveportratfert. Ret Klaassas Bilder fangen 

J, das Charakteristische 

und Unverwechsel- 
bare der Künstler ein. 
Mit ausführlichen Bio- 
üfaphien, zahlrächen 
Essaya und am Plat- 
tenmarkt orientierten 
Diskographien: Ein 
L Je bbaberband für 

Ja22freu «te. 178 Sel- 
ten mit 200 Abb, da- 

Sub-Prete ^ 50 ln Rart)e »9e&. - 

«s atm 31. 12 . 1384 DM 9 « - 
d»*** DM 128,- WUW88,-,. 



Rufen Sie Ihren Buchhändler an, ob er die von Ihnen gewünschten Bücher noch vorrätig hat. Andernfalls besorgt er sie Ihnen bis morgen. 
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Berlin, wie 
Fontane 
es sah 


Frühe Fotografien aus 
der Reichshauptstadt 





Di» Stegvssäwf* im Bau (1 873) 


Unter den linde« Nr. 59 (um 1900) 
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B ildbände über die Stadt Berlin gibt es 
nachgerade so viele wie Sand in der 
Spree. Dieses ist anders. Die Rpirifm 
Herausgeber, Janos Frecot und Helm ut Gei- 
sert, l a d en mit ihren hüben Fotofunden ein 
zu einem Spaziergang durch die Stadt, wie 
siesich dem Flaneur durch die inneren (und 
später äußeren) Bezirke dartat vor ungefähr 
100 Jahren. 

Sie befleißigen sich bei diesem r ückblik- 
kenden Bundgang vorsätzlich der flanieren- 
den, der. ganz unmethodischen Methode von 
Franz Hessel, dem klassischen, scheinbar 
beiläufigen, immer scharfsichtigen Spazier- 
gänger durch Berlins Straßen, Plätze, Parks 
und Parkanlagen! Hessels Methode der bele- 
benden^ Ermneningist heute noch so drin- 
gend anwendhar. """ 

Beriin ist mehrfach zerstört worden, sein 
Stadtkern dreifach ruiniert. Zuerst durch 
Hitler und seinen •.Generalbaumspektor“, 
Albert Speer.- In -einer zur Zeit laufenden 
Ausstellung des Landesarchivs Beriin ist 
mit Grausen zu erfahren, wie Speer das alte 
Beriin untermpflügen schon begonnen hat- 
te bis hinein ins letzte Kriegs jahr. Die Gigan- 
tomacbie wurde, dem Himm el sei Dank!, 
gestoppt. Dte Wunden sind noch offensicht- 
lich. ■ 

Beriin wurde ein zweites Mal, fast bis auf 


den Grund, zerstört und ausgebrannt durch 
den Krieg der Bomben; ein drittes Mal durch 
den eilfertigen, oft trostlos gedankenlosen 
„Wiederaufbau* und durch die grausamen 
Notwendigkeiten des erblühenden Auto- 
verkehrs. „Berlin - ick kenne dir nich wie- 
der!“. 

Dieser Büdbaad will die Erinnerung an 
das einstige, geruhsam gewachsene Stadt- 
bild durch seine erstaunlichem Fotofunde 


3onos Frecot/Helmut GoSsert: 

Berlin — früh« Fotogrofteu 

1557-1913. Verlag Schirmer- Mosel, Mün- 
chen l 260 S.. 230 Abb., 78 Mark 


optisch neu wecken. Man sieht ein Berlin, 
wie es der junge Gerhart Hauptmann, bei- 
spielsweise, erlebte, als er in die 
Reichshauptstadt kam und erst im alten 
Scheunen viertel, später in Charlottenburg 
wohnte; oder wie der alte Fontane diese 
Stadt noch sah. Stadterinnerung wird mit 
diesen raren Fotos von der Jahrhundertwen- 
de neu lebendig. Der Rückerinnerung wird 
vorzüglich auf die Beine geholfen. 

■Wie - so ärmlich und unspektakulär die 
Straßen damals auch waren - wie die Rela- 
tionen zwischen Bauten, Baumen, Bürger- 
steigen, Straßenmobiliar und Kauf- und Ar- 


beitshäusern noch wirkten. Beriin ist auch 
architektonisch eine wahrhaft menschliche 
Stadt gewesen. Die Beziehungen stimmten 
fest überall Die alten, rührenden Stadt- und 
Straßenfbtos erweisen es. Sogar der damal s 
noch vergleichsweise neue Kurfürsten- 
dämm atmete Buhe und Behaglichkeit. 
Charlottenburg war wie ww schöne 
Sommerfrische. Die Häuser und stillen Geh- 
wege erweisen es im alten Büd. 

Der Tiergarten, in dem der alte Fontane 
noch täglich von seiner stillen Etage in der 
Potsdamer Straße spazierte, war noch nicht 
von „Schnellstraßen“ oder „Tan gente n“ 
durchschnitten und beschädigt Hier konn- 
te, wenn er in Berlin beamtet war, sogar 
Eichend orff residieren und nachts die Nach- 
tigallen singen hören im Garten seiner stil- 
len Villa in der Tiergarten-Straße. 

Natürlich mußte auch Berlin wachsen, so 
oft aber mit irriger Planung oder aus raffgie- 
riger Absicht Dies schone Buch ist ganz 
unweinerlich. Es hebt nur ein Bild von die- 
ser so oft ruinierten Siedlung ins Bewußt- 
sein, wie schön, wie zwangsläufig richtig, 
wie un wied erholbar sicher in sich selbst ru- 
hend diese Stadt doch einmal gewesen ist 
Ich kenne kaum ein klügeres, schöneres 
oder wichtigeres Berlin-Buch als dieses. 

FRIEDRICH LUFT 


Vörzutragen bei Festen aller Art 

' Goethes G^ichte an Persönlichkeiten seiner Zeit: Eine Edition von Hans Tümmler 


'TT' Tnd Mnter.lhm, in wesenlosem Schei- 
I ne, /Lag, was uns alle bändigt, das 
- V«/ Gemeine.“ Diese beiden berühmten 
Verszeüen, gleichsam das stolzeste Adels- 
prädikat, entstammen dem mach tvollen Ge- 
dicht „Epilog zu Schülers Glocke“, mit dem 
Goethe' 1825,' nach einem Jahrzehnt der gei- 
stigen Einsamkeit, die Kategorie der- Große 
Schülers festschrieb. An Gewicht der Aussa- 
ge kann es sich mit dem wunderbaren Ge- 
dicht „Ilmenau“ messerydleae ni Spiegel des 


direkter von Schardt gewiß nicht behaupten 
wird. 


•ftansTBmmfen ■ • ■ 

„Unddwr G«te g — h«t t schaff «ln Ge- 
dicht!“ 

Goethes Gedichte an und Ober Persön- 
lichkeiten seiner Zelt und seines politi- 
schen Lebenskreises. Verlag Dietrich 
.Pfaehler, Bad Neustadt a. d. Saale. 148 
S./100 Abb., 48 Mark; 


pädagogischen Eros, den dm* Dichter 1783 
seinem jungen Landesherm Carl August 
von Sachsen-Weimar vorhielt Doch leider 
fehlte eein der Sammlung von Goethes Ge- 
dichten „an und über Persönlichkeiten sei- 
. ‘jKr Zeit und seines politischen Lebens- 
kreises“, welche jetzt Hans Tummler in ei- 
nem als bibliophile Kostbarkeit gestalteten 
Bnch mit dem etwas wunderlichen, aber 
einen Goethe-Vers replizierenden Titel 
„Und der Gelegenheit schaff ein Gedicht'“ 
herausgegeben hat 


Doch diese kleine „Mängelrüge“ läßt das 
hohe Lob, das Tummlers Goethe-Anthologie 
sui generis verdient, nur um so wärmer und 
berechtigter kliwgpn Immer wird n?»n sich 
hei derartigen Vorhaben über Abgrenzungs- 
firagen streiten können. Aber das Konzept 
selbst ist wirklich originell. 

Tümmler, der ja in seinen großen ge- 
yhiphtCT rigynyhaftTiiThOT Editionen der 
Politischen Korrespondenz des Herzogs und 
Großherzogs Carl August und des Goethe- 
Voi gt-Briefwechsels, in seiner exemplari- 
schen Carl-August-Biographie und in zahl- 
reichen Arbeiten über den „amtlichen Goe- 
the“ das gesamte historisch-politische Um- 
feld des Dichters, weithin bahnbrechend, 
erforscht hat bietet hier ein Goethe-Kaleido- 
skop ganz eigener Art Anhand von sechzig 
ausgewählten, in den geschichtlichen und 


biographischen floeimtniMmmpnhflng ge- 
stellten und exzellent kommentierten Ge- 
dichten, die in fünf Gruppen angeordnet 
sind - Carl August; Die Graßherzogliche 
Fämilie; Die Karlsbader Kaisergedichte; Das 
Weimarer amtliche Umfeld; Namhafte Zeit- 
genossen jm weiteren Umkreis -, wird der 
Leser überaus anregend und spannend 
durch das Halbjahriiundert Goethes in Wei- 
mar geführt 

Ein homogener Text entstand, in welchem 
die Goethe-Verse sozusagen biographische 
und historisch-politische Strichskizzen sind, 
welche Tümmler dann so koloriert, daß säe 
zu regelrechten „Landschaften“ der Zeit 
zwischen 1775 und 1828, also zwischen Goe- 
thes Ankunft in Weimar und dem Tode Carl 
Augusts, werden; zu Landschaften, in deren 
g ehe i m e r Mitte immer der sich wandelnde 
Goethe steht 





Von einem Staatsminister, Geheimen Rat, 
Theaterintendanten, Hausfreund einer regie- 
renden deutschen Furstenfemflie erzwangen 
viele „Gelegenheiten“ - höfische Anlässe, 
Jubiläen, Glückwünsche, Huldigungen, Fe- 
ste aller Art - ein Gedicht Daher sprechen 
wir von „Gelegenheitsgedichten“, und das 
schließt auch eine Qualitatsskala ein von 
hoher Dichtung („Ilmenau“) bis zu fest pein- 
voll anmutenden Reverenz-Reimereien 
(„Kaiserin Ludovica von Österreich Be- 
cher“). 


V - ' Obwohl Tümmler in der Einleitung sagt, 
daß er die Gedichte zusammengesteüt habe, 
die „Personen des größeren Zeitgesche- 
hens“ -Hirt 1 Gegenstand haben, „also Men- 
schen/ die in Goethes Epoche im Bickpunkt 
standen, die nah oder fern gewissermaßen 
Am- Webstahl der Zeit* saßen“, hat er Schil- 
lervöllig äusgespart Dies verwundert, denn 
jener wob ta tsächli ch ^ entsche iriend mit am 
Gobelin der „klassischen Deutschheit“, 
während, inan das von den weimarischen 
Pr inyiwdnnngn oder vom I ff. TI ÜSChaftskaSSe- 


< "Är 



Cad A. Scfeweidgebavth: GroMwrzog 
Carl August im Park zu Weimar (1824) 


Tü mmler ist in der angenehmen , aber 
manchmal schwierigen Lage, seinen „Hel- 
den“ so sehr zu liebea daß er Tadel oder 
Spott nicht über sich bringt und noch die 
ärgerlichsten Verse mit dem Mantel einer 
tiefsumvermutenden Liebe zudeckt Das hat 
dem Rezensenten ganz besonders gut gefal- 
len - von der Reaktion junger Leute auf ein 
Buch wie dieses wagt er sich freüich kein 
Bild zu machen. Jedenfalls eignet es sich 
hervorragend als Weihnac htsgab e mit eigen- 
williger Note. PETER BERGLAR 


Fromm soll der Arzt sein und enthaltsam 

Charles Lichtenthaelers bibliophiler Band über den hippokratischen Eid 


O b gleich- der werdende Arzt dem Eid 
des Hippokrates während seines Stu- 
diums und bei der Erlangung der Le- 
gitimation zur Ausübung des ärztlichen Be- 
rufes ka u m begegnet — in seinem sitt lic hen 
Gehalt ist ersuch beute noch für jeden Medi- 
ziner gültig und bleibt eine unersetzliche 
Richtschnur ärztlichen Handelns. 

Der emeritierte Professor für Medizinge- 
schichte Charles Üchtenthaeler, der die For- 
schung um Hippokrates, ärztliche Ethik und 
die Methodologie historischen Denkens zu 
seinen Hauptarbeitsgebieten zahlt, hat in 
jahrzehntelanger Arbeit Wissen und Gedan- 
kengut zu diesem historisch ein m ali ge n 
Zeugnis zusammengetragen und auf rund 
400 Seiten niedergeschrieben. Daraus ist ein 
bibliophiler Band geworden, dessen Abbil- 
dungen die verschiedensten Facetten des 
Themas spiegeln. '. , 

Ausführlich werden in dem Werft die mn- 
zelnen Teile des Eides interpretiert, die Em- 
bedungen in Zeitgeschichte, Religion und 
rechtliche Voraussetzungen reflektiert und 
die Ergebnisse mit der Sekundärliteratur 
.verglichen. # . 

Gerade der Vernetzung dieses heltemsti- 
schen „Ausbildung* und Lehrvertrages“, 
den der Schüler der Heilkunst zu Beginne!) 
seines Studiums im Schoße der Famihe ab- 
schloß, mit religiösem Weltbild, also (^Ab- 
hängigkeit der Menschen vom Wohlgeallen 
allmächtiger Götter, und mit den rechtli- 
chen Voraussetzungen,- also dem Fehlen ei- 
ner gere n kten Basis zur Ausübung einer 


ärztlichen Tätigkeit, ist in bisherigen Inter- 
pretationen wenig Beachtung geschenkt 
worden. 


Stets bemüht, Hippokrates nicht verzerrt 
durch die Brille einer fremden Epoche zu 
sehen, versucht Üchtenthaeler die wahren 
und zeitlosen Werte des Eides zu ergründen. 
Hippokrates bleibt dabei der Mann seiner 
Zeit, der auf Kos gebotene Arzt (460-377 
v. Ohr.). Sein Werk wird damit der lange 
gepflegten Nähe zum pythagoreischen Ge- 
dankengut wieder entrückt Der Hamburger 


Charles Üchtenthaeler. 

Der Hd des Hippokrates 
Ursprung und Bedeutung. Deutscher 
Ärzte-Verlag, Köln. 392 S v zahlr. Abb., 148 
Mark. 


Medizinhistoriker vertritt die Ansicht, daß 
es sich am ehesten um einen asklepiadi- 
sehen Sippeneid handele. Denn in der Sippe 
(Familie) wurde Medizin betrieben, und hier 
erlernte der Schüler die ethischen Grund- 
voraussetzungen des Arztseins: Frömmig- 
keit, Redlichkeit, Gerechtigkeit und Enthalt- 
samkeit - der Eid war die mit göttlichem 
Wohlwollen zu erlangende legitimierende 
Basis zur Ausübung ärztlicher Kunst 

Der Verfasser teilt den neunversigen Eid 
in vier Hauptteile ein. Es ist der erste Vers 
und zugleich der ernte Teil, indem die Anru- 
fung der Götter erfolgt, denn nur wer die 
Götter ehrte, konnte Vertragspartner in die- 


sem Bunde sein. Der zweite Vers und Teil 
regelt die Modalitäten der Ausbildung und 
das Verhältnis zwischen Schüler und Leh- 
rer, während der dritte Teü, identisch mit 
den Versen drei bis acht, der eigentliche 
Sittenkodex des Arztes ist Der vierte Teü 
le t ztl ic h, bestehend aus d atw Vers neun, do- 
kumentiert Verwünschungen, die dem zuteil 
werden sollen, der sich durch Bruch des 
Eides versündigt 

Bisher übersehen wurde bei der Betrach 
tung dieses medizinischen Dokumentes zu 
meist der Umstand, daß die Worte des koi 
sehen Me isters der von Kompositi 

on und Stil her selbst ein leuchtendes Bei 
spiel künstlerischer Prosa darstellen — Lich- 
tenthaeler entgeht das nicht. Er versteht es, 
dem Leser immer wieder das Gesamtwerk in 
s einer komplexen Harmonie vor Augen zu 
führen. 


Nicht zuletzt betont der Autor die Bezüge 
zur heutigen Zeit und geht auf die zeitlose 
Gültigkeit des oft kritisierten Eides ein, was 
etwa an Punkt vier deutlich wird: „Nie wer- 
de ich irgendjemandem, auch auf Verlangen 
nicht, ein tödliches Mittel verabreichen oder 
auch nur einen Rat dazu erteilen; ebenso 
werde ich keiner Frau ein keimvernichten- 
des Vaginalzäpfchen verabreichen.“ - Ob- 
gleich vor 24 Jahrhunderten verfaßt, bleibt 
der hippokratische Eid die relevanteste Ur- 
kunde medizinischer Ethik, und Lichten- 
thaeler versieht es, sie greifbar zu machen. 


RALF-R. LATZ 
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Die Sieben 
Weltwunder 
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Süd deu t s c he r Routfunk, II. Nov. 1984 

»Die Siebes Wettwrader, Ihre Erbamog, 
Zerstönmg md Wiedereatdeckug«. Das 
Bach bepanl mit ehern erriimKriien Salz: 
»Viele Leser wird es gewiß äbenasehea za 
erfahrest daß cs eine sasfnhrficbe Darstd- 
hmg der Sieben Weltwunder noch oieniab 
gegeben hat, in käsen Land md in keiner 
Sprache.« 

Hier haben war sie nnn: de Hängenden 
Garten der Semiramb, des Tempd von 
Ephesos, die Zensstatoe ran Olympia, das 
Maosbtaun von Hafikarnaß, den Koloß 
von Rhodos, den Lenchttnrm von Alexan- 
dria und Ae Pyramiden. Mit zahlreiches 
Fotos belegt, erfährt man Baigeschichte, 
Zerstörung, Wiederestdecknng and müh- 
selige Rekonstruktion der Wonder. Und 
man wird nachdenklich; was damals ab 
Wunder galt, ist, wk die Pyramiden, noch 
heute eins. En hochinteressantes Buch mH 
einem geradezu klassischen Thema. 
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Werner EkschmRt 

Ke Sieben Weltwunder 

Hure Erbauung, Zerstörung and Wieder* 
entdeckug 

275 S., 94 Abb., 28 Färb- und 50 Schwarz- 
weifl-Meh, geb. mit Schntzamschlag 
DM 68,- ISBN 3-8053-0784-5 
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• : .. Wehr und Waffen 

im antiken 
Griechenland 




Gerade me ptecUscbe Knust ist 
oagewöhnfich reich an Kinder- 
dszrteßagen. Daß sch deren 
Fälle aor an aicfaäoh^schea 
FacUmchon enchfießen läßt. 


war der Anlaß, einen größe- 
ren Kreis von Kanstfreaades 
ml dem Briefe turn pwcfecrefea- 
KinderdarsteflBBgen bekannt zu 
maehen. 




HBde Röhfri 
Das Kind in der 
griechischen Knust 

Voa der mmobefa-mykesbeheo 
Zeh Ws aus HeBeahmas 
378 S.mit 113 Abb. und 8 Paib- 
lafeh, geb. mit Sdatznmscfebg 
DM48,- ISBN 3-8053-0808-6 


HBde ftahfel 

Kinderieben 
im klassischen Athen 

BBder nf klassischen Visen 

232 S. nrft 101 Abb. and 5 Farb- 
tafeln, geb. mit Sefaataimsddag 
DM39,80 ISBN 3-8053-0794-2 


Mit Hüte überlegener Waffen 
konnten die G riechen ihre Fro- 
heit mteäfigen. Diese Hiffimk- 
td zu Kriegsfnhnmg werden an- 
hand von Überliefern ngw und 
■odeinen wuseasdtafdkhea Er- 
kenatnhsen gezagt. 


A. M. Snedgrass 

Wehr nnd Waffen 
im antiken Griechenland 

300 S. mit 140 Abb., geb. mit 
Scfentamccfehg 

DM 45,- ISBN 3-8053-0533-8 
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ZritBcb von der Vorgesc hi chte 
Ins zu griecMscb-römiscben An- 
tike and rnanficb vor aQu die 
Katar- and DooestikatkMiszeii- 
tren der Ahes nd Nene« Weh 
betrachtend sowie mit einem 
Kapitel zu Thema Krankheit 
and Ernährung ist dieses Buch 
eine lesbare and antenicUende 
Knhargesctahle der Nahrang. 


Diese Anthologie maspanut den 
weilen Horizont griechischer 
Katar von der homerisches 
Welt bs a eener kretischen 
Hochzeit im 1 Weltkrieg. 

Erika Simon sammelte eine Aus- 
wahl fcasm bekannter nnd 
nqwbfizfejlerSduifteu von 
R. Rampe (1908 bis 1981). 


Da ist frisch erschienen die 
lebendig nnd anekdoteudefa 
geschriebene Geschichte von den 
Anfängen bü ü <Be siebziger 
Jahre, mit zahlreichen alten Sti- 
chen, Fotos nBd Karten. Es ist 
»rine Chronik zwischen 1ha- 
sradandeiner Nacht and doer 
hypermodernen Metropole«: 

Die bisher lesbarste nnd nmfas- 
sesdste Geschichte dieser Stadt. 

Süddeutscher Rundfunk 
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Patriot and Don B. BrothweB 

Manna und Hirse 

Eine KataxgeseJudite der 
Emhra^ 

310 S., 45 Abb., 19 F»b- nd 
50 Schwuzwri&lhfrin, geb. mft 
SdMtramffhBg 

DM 58,- ISBN 3-8053-0536-2 


Roland Haiqm 

Antikes nnd modernes 

Griechenland 

33$ S., 82 Abb. and fe Farbtafeln, 
geh. Btä Scbntzmnscfcbg ' 
DM45,- ISBN 38653*0802-7 


Oleg V. VoJkoff 

1000 Jahre Kairo 

Die Geschichte 
dner venanbemden Stadt 
251 S. mit 44 Abb., 8 doppelsri- 
tigw Farh- and 24 Schwarzweiß- 
Mdo, geh. mit Scbatzamscfehg 
DM58,- ISBN 3-8653-0535-4 
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ALLTAG IM SPÄTMITTELALTER: 
Ein prachtvoller Text-Bild- Band 
3W Seiten, davon 32 Farbseilen. 
350 SW-Abb . Formal 
21.5 *.27 cm. Leinen. DM 78,- 



UNTERWEGS MIT DEM 
DEUTSCHEN FORSCHUNGS- 
SCHIFF „POLARSTERN“ 
232 Seiten. 16 Bildseiten, 

2 Karten. Leinen. DM 29.80 



AU F SCHLACHTEN 
VON DER ANTIKE BIS ZUM 
FALK LANDKRIEG 

300 Seiten. Leinen. DM 44.- 



BN FRANZ-SCHUBERT-ROMAN 

203 Seiten. Leinen. DM 29,80 


VERLAG STYRIA GRAZ WEN KÖLN 


Gemaltes 

exotisches 

Tagebuch 

D er Sepik-Strom ist der größte Fluß im 
Nordosten von Papua-Niugmi; er 
hieß während der deutschen Koloni- 
alzeit Kaiserin-Augusta-Fluß. Nach den 
Deutschen (1884-1918) herrschten hier die 
Australier, bis dieses Volk 1975 die Autono- 
mie erhielt Papua-Niugini ist eine der faszi- 
nierendsten Inseln in Ozeanien- Wer je hier 
forschend gereist ist und Vergleiche mit an- 
deren Südsee-Inseln anstellt, weiß, daß die 
Gebiete längs des Sepik-Stromes, von 
Melanesiern mit ungewöhnlicher künstleri- 
scher Begabung besiedelt, „unbestritten ei- 
ne der bedeutendsten Kunstgegenden Oze- 
aniens“ sind, wie Experten vom Schlage ei- 
nes Jean Guiart sagen. 

Der Sepik ist 1200 km lang, aber nur auf 
450 km mit großen Schiffen zu befahren. Das 
wirkt sich insofern günstig aus, als deshalb 
der Tourismus mit seinen zerstörerischen 
Tendenzen bislang nicht überall hingelan- 
gen konnte. Viele Dörfer sind izn tradierten 
Stil erhalten. Die kulturellen Manifestatio- 
nen sind üppig; profane und sakrale Bauten 
mit einfallsreichen Holzschnitzereien, Mas- 
ken, Statuen und vielfache Gebrauchsge- 
genstände sind allerorten zu bewundern. 

Bis zur Ankunft der Europäer (Mitte des 
16. Jahrhunderts) lebten die Melanesier wie 


Frank Hodgkinson: 

Sepik Dkury 

Reld Books, Northbiidge. o. Sa., zahlr. 
Abb. r Normatausg. 200 Mark, Leder 1200 
Mark, Luxusausg. 2500 Mark. Vertrieb: 
Deutsch-Parifische Gesellschaft, Mün- 
chen. Feichtmayrstr. 25. 

Steinzeitmenschen. Ahnenku lt. Mannerfoün- 
de, Kannibalismus, Kopfjägerei waren do- 
minant und sind es zum Teil -geheim -noch 
heute. 

Der australische Maler und Grafiker 
Frank Hodgkinson (geb. 1919) ist durch Aus- 
stellungen auch in Europa bekannt gewor- 
den. Er kämpfte im Zweiten Weltkrieg auf 
Papua-Niugini gegen die Japaner. 1977 kehr- 
te er auf die Tn«»l zurück und unternahm mit 
Frau und Freund eine abenteuerliche Boots- 
reise auf dem Sepik-Strom. Jetzt legt er sein 
„Sepik Diaiy“, die Frucht dieser Reise, vor. 

Der Künstler bezeichnet seinen Stil als 
„abstrakt expressionistisch“ und sich selbst 
als einen geistigen Schüler von Matisse, Mo- 
digliani und Picasso, die wie er von der 
„Kunst der Primitiven“ begeistert waren. 
Hodgkinson beherrscht Pinsel wie Feder 
souverän. Er kann seine Reise-Impressionen 
mit kühnen Strichen expressiv „hinhauen“, 
aber auch impressionistisch aufs zarteste 
„hintupfen“. Kenner der Thematik werden 
dem Australier bestätigen: „Genauso ist es!“ 

In seiner eigenen Handschrift hat er das 
geschriebene Reisetagebuch manchmal sehr 
kühn zwischen die Bilder plazidrt; das ist 
zwar optisch eine Freude, inhaltlich aber - 
da etwas banal - nicht immer. „Bilde Künst- 
ler, rede nicht!“ hätte ihm sein Verleger ra- 
ten sollen. 

Das Buch ist meisterlich gedruckt in 
Hongkong, der Ladenpreis trotzdem er- 
staunlich hoch. Es muß sich noch erweisen, 
ob es für solche Editionen einen Markt gibt 
Wer den Preis aufbringt hat jedenfalls seine 
helle Freude an der überquellenden Le- 
benskraft und der dionysischen Kreativität 
dieses australischen Künstlers. Innerhalb 
der modernen „Szene“ ist er eine nicht all- 
tägliche Erscheinung. 

ROLF ITAUAANDER 



Auf Wad» in Enten Weltkrieg: Resten auf einer HolzbrOcke, die Pioniere in 14 Tagen erbaut haben foto: schaul 

Über die Urkatastrophe des Jahrhunderts 


D er Vater, Raymond Cartier, war bis zu 
seinem Tode 1975 Chefredakteur von 
„Paris-Match“ und renommierter Pu- 
blizist der (auch ins Deusche übersetzte) 
umfangreiche und vielgelesene zeit- 
geschichtliche Bücher verfaßte, zum Bei- 
spiel „Vom Ersten mm Zweiten Weltkrieg“, 
„Der Zweite Weltkrieg“ und „Nach dem 
Zweiten Weltkrieg“. Den Sohn, der fast 25 
Jahre Journalist und Chefreporter für „Pa- 
ris-Match“ in Frankreich und den USA war 
und jetzt als freier Autor wirkt regte er an, 
den mm Verständnis alles im 20. Jahrhun- 
dert Folgenden notwendigen, noch fehlen- 
den Band über den Ersten Weltkrieg zu 
schreiben. 

Ein Erlebnis in Verdun, ein Zusammen- 
treffen französischer und deutscher Veter- 
anen auf dem ehemaligen Schlachtfeld, gab 
den Ausschlag, sich an die für einen 1929 
Geborenen außerordentlich schwierige Auf- 
gabe zu wagen, den Weltkrieg 1914/18 vor- 
rangig aus der Sicht der Frontsoldaten zu 
schildern und „die Männer an der Front 
lebendig werden zu lassen, ihren Alltag, ihre 
Ängste, ihre großen und kleinen Leiden . . . 
an allen Fronten: Frankreich, Ostpreußen, 
Galizien, Dardanellen, Rumänien, Serbien, 
Mesopotamien .... zu Lande, auf und unter 


Wasser, in der Luft“ dem Leser so weit wie 
möglich nahezubringen. 

Zwar ist es für einen Fachwissenschaftler 
nicht ganz leicht einem Werk wie diesem 
voll gerecht zu werden, in dem zwar auch 
von Politik und „großer Strategie“ die Rede 
ist dessen eigentliche Bedeutung aber -ne- 
ben einpr mir begrenzt Tn ög hch <3T| Vermitt- 
lung der Er ge b nisse geschichtswissen- 
sphafHinVipr Forschung an wnon srfir weiten 
Leserkreis -vor allem in der Abfolge drama- 

Jearv- Pierre Cartier 

Der Ente Weltkrieg 1914-1918 

Aus dem Französischen von Ulrich Fried- 
rich Müller. R. Piper Verlag, München. 
739 S., zahlr. Abb., 78 Mark. 

tischer Schildeningen von den opfervollen 
Kämpfen an allen Fronten des Krieges liegt 
ohne daß der Anspruch auf umfassende Be- 
handlung des gewaltigen Themas erhoben 
wird; eine weitere Stärke ist in der Skizzie- 
rung der f ührende n Staatsmänner und Mili- 
tärs aller Seiten zu sehen Doch wird dies im 
vorliegenden Falle erleichtert durch das in 
allen Teilen des Buches erkennbare Bestre- 
ben des Autors, den handelnden Personöl 


gerecht zu werden (auch z. B. Kais er Wil- 
helm XL) und jede Schwarz-Weiß-Z eichnun g 
zu vermeiden. 

Das spezielle Anliegen Cartiers, der Aus- 
söhnung zwischen Frankreich und Deutsch- 
land durch .eine — so weit wie möglich - 
obje ktiv e Schilderung des Leidens Mil- 
lionen deutscher und franT.nsi« rher Sold ate n 
zu dienen, s timm t den Leser zusätzlich po- 
sitiv ein. Wenn es überhaupt einen Gegner 
gibt gegen den da - Autor prononciert Stel- 
lung bezieht so sind es ^Machtgier und eng- 
stirniger Nationalismus“ von Poli tikern in 

aTlpn Tfl gpm 

Gewiß kann ein so angelegtes Werk nicht 
die gang» Tiefe der „Urkatastrophe“ des 20. 
Jahrhunderts, wie George F. Kennan den 
Ersten Weltkrieg genannt hat ausloten. Eine 
Schilderung des Atmosphärischen an den 
Fronten und in einzelnen Kommandozentra- 
iwi nnH politischen Führungszirkeln kann 
eine umfassende Analyse nicht ersetzen. Der 
Reportage-Charakter des Ganzen vermag 
aber den Wunsch zu wecken, in großen hi- 
storischen Darstellungen tiefe in die Pro- 
blematik dieses, vom Autor mit Recht so 
genannten, „europäischen Bürgerkrieges“ 
phwuriring En- ANDREAS HILLGRUB ER 


Auf Hasenjagd mit Salz 


L eprum cum grano salii capere“ - diese 
verwitterte Inschrift fanden vor meh- 
reren Jahren drei passionierte 
deutsche Jäger in einem winzigen ungari- 
schen Dorf auf einem uralten Sandstein- 
denkmal, das auf dem von vier Hasen getra- 
genen Sockel einen erlegten Artgenossen in 
der Hand des triumnphierenden Waidman- 
nes zeigt Die Inschrift beweist* Die Mär von 
der Hasenjagd mittels Salzbestreuung hat 
einen historischen Kern. 

Da die drei Nimrods jedoch nicht noch 
weiter durch die Welt streifen mochten, um 
ihre Entdeckung zu untermauern, und da 
diese ohnehin - weil nach einer langen 
Nacht im Dorfkrug erfolgt -anderswo kaum 
zu wiederholen war. setzten sie sich gemein- 
sam an den Schreibtisch und erfanden die 
phantastische Geschichte der Salzjagd, die 


nunmehr unter dem Titel JKümmel-Caper“ 
vorliegt (Rowohlt Verlag, Reinbek. 160 S„ 36 
Mark). Horst Perl und Helmut Kellner for- 
mulierten den Text und Dietmar Brand, 
„von Geburt an Grafiker“, steuerte die Illu- 
strationen bei, die jenseits jeden Zweifels 
belegen, daß von der Steinzeit bis zum 16. 
Jahrhundert mit der Mümmelcaper-Waffe 
Jagd auf Meister Lampe gemacht wurde. 
Dann wurden die Tiere immun gegen gemei- 
nes Salz - bis die Autoren jetzt eine neue 
Technik entwickelten. 

Das Ganze ist ein intelligenter Riesen- 
spaß, streng wissenschaftlich aufgemacht 
und in sich schlüssig; die drei wissen nicht 
nur auf ihrem Fachgebiet Bescheid. Sehr 
empfehlenswert ist der handfeste Schluß- 
teil, der anhand exquisiter Rezepte über die 
Beuteverwertung unterrichtet sta 



Stafnzoftmensch Haredok, der Entdecker 
der Sabjagd-Tedraik 
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Prot. Dr. U. SchmiJr-Rohr, 
Heidelberg 

Entwicklungen der 
kernphysikalischen 
Grundlagenforschung 

Prot. Dr. Z. Kudemwiez, 
Krjlcju 

Die „ Philosophie 
der Tat “ 

Prot. Dr. IS’. Hummers, 

Würzhurp 

Recht und Psychologie 

Prot. Dr. J. Klein, Siegen 

Kunst und Literatur des 
Post-Impressionismus 

Prot. Dr. C. Nimrz, Köln 

Laser in Forschung , 
Technik und Rüstung 


Prot. Dr. H. Küng, Tübingen 

Der Dialog zwischen 
Christen und Muslimen 

Prot. Dr. C. Preuscben, 
Unrersiemau 

Die Wiederbelebung 
zerstörter Ökosysteme 

Dr. \T. Bojcscul. 

Braunschweig 

Das Christliche im 
Werk von J. Bcuys 

Prot. Dr. II'. Graf Vitzthum, 
Tübingen 

Die Enreuropäisienmg 
Amerikas 

Neue Utero cur 
Hochschulen und Akademien 
Friedensarbeit der Kirchen 
Internationaler Kulturspiegel 


Sie sollte Ihre Zeitschrift werden 
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Ein Diogenes- 
Bestseller 

Der Mensch formt seine Umwelt, so wie er sich selbst 
in ihr erlebt. \fon der Höhle de* Eiszeit zur New Yorker 
Wohnkonserve: provokatorische Gedanken zur 
Kulturgeschichte der Menschheit, zur Geschichte des 
Wehnens und Bauens. 
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Neuer Katalog in jeder guten Buchhandlung erhältlich 


Reiche Schatzkammer 

Ein Führer durch den Vatikan und den Petersdom 


S echs namhafte italienische Historiker 
und Kunstwissenschaftler haben einen 
prachtvollen Band geschaffen (der Text 
wurde von Thomas Münster sehr gut über- 
setzt), der eine der großen Zentralen von 
Geistigkeit wie auch Kunst und Schönheit 
eindrucksvoll verstellt Er beschränkt sich 
keineswegs auf eine Kunstführung. Auch 
die Geschichte des Vatikan und des 
Papsttums wird behandelt, freilich vorwie- 
gend unter dem Gesichtspunkt der Einfüh- 
rung in die von den Päpsten inspirierte oder 
jedenfalls geforderte Kunst Politik bleibt 
weitgehend außerhalb dieser Einführung , 
soweit sie in der Kunst keinen Niederschlag 
finden konnte; die Fälschung der donatio 
Constantini etwa wird nicht weiter erörtert, 
denn, war sie auch Gegenstand gelehrter 
Untersuchungen durch Nikolaus von Kues 
und anderer - was immer sie politisch be- 
wirkt haben mag, jed enfalls verdanken wir 
ihr ein beispielloses künstlerisches Erbe. 
Der Pontifikat ist Gegenstand eines allge- 
meinen politischen Abrisses, „das Leben der 
Päpste“ bfldet ein eigenes Kapitel mit der 

Maurizio Fagiolo dell' Arco (Hrsg.): 
Potewdom and Vatikan 
Aus dem Italienischen von Thomas Mün- 
ster. Vertag Herder, Freiburg. 280 S., 416 
Abb., 99,50 Mark. 

-Analyse der Gräber“. Der Leser wandert 
vom äußeren Büd der Vatikan-Stadt und 
ihrer prunkvollen Bauten zu den Gemälden 
und Skulpturen, die sie schmücken; die Auf- 
nahmen der Kirchenräume sind atemberau- 
bend -so kann sie kennenlemen und fühlen- 
lemen, der sie nie sah; so kann sie nacherle- 
ben, wer sie bei einer flüchtigen Führung 
sehen durfte und kaum im Gedächtnis be- 
halten konnte. Am Schluß des Bandes gibt 
es gar einen regelrechten „Reiseführer 
durch den Vatikan“. 

In der Tat muß jede Generation, wie Fa- 
giolo dell’ Arco beinahe entschuldigend in 
seiner Einführung sagt, die Geschichte der 
Künste im Vatikan neu schreiben - im Lich- 
te neuer Forschung aufa Neue deuten; an der 
Schönheit der Schatze in dieser wohl größ- 


ten und faszinierendsten Schatzkammern 
der Weh freilich ändert auch keine neue 
Deutung etwas. Überzeugend ist der Hin- 
weis des Herausgebers: „Die Autoren dieses 
Buches haben nicht nur die Höhepunkte der 
vatikanischen Kunst analysiert Sie and im 
Gegenteil immer von den geschichtlichen 
Fakten ausgegangen und betrachten das- 
Künstlerische als deren Zeugnis und 
(ma nch mal) als schöpferische Kraft der Kul- 
tur. . . So wird ein Bildzyklus analysiert es 
wird aber auch versucht das Bild in seiner 
zeitgenössischen Bedingtheit zu erfassen: 
daß also (zum Beispiel) die meisterhaften 
Fresken Raffaels auch die großartige Deko- 
ration einiger vom Papst bewohnter Räume 
(Studio, Empfangssaal) waren . . . Vielleicht 
gibt es keinen Ort, der wie der Va tikan den 
unvermeidlichen Wandel der Kultur re- 
gistriert: das Schwanken zwischen Elend 
und Glanz, zwischen Bedeutungslosigkeit 
und Expansion, der Bestätigung und Ableh- 
nung durch die Künste, des Bewahrens der 
Vergangenheit und der Voraussicht in die 
Zukunft“ 

Vidieicht auch gibt es kaum ein^ Ch^ 
der uns so nachdrücklich daran mahnt, wie 
unzulänglich unsere modischen Einschät- 
zungen früherer Tendenzen sind. Das finste- 
re Mittelalter als bekanntes Schlagwort bei- 
spielsweise - die dogmatische Strenge einer 
sich als alleinseligmachend sehenden Kir- 
che ist so oft im Namen der Aufklär ung 
beklagt worden, daß es schier zu den Selbst- 
verständlichkeiten gehört, den Begriff der 
Freiheit erst im Zusammenhang mit Aufklä- 
rung und Säkularismus zu sehen. Kann man 
aber davon ausgehen, daß die Menschen, die 
so Wunderbares in Namen des Glaubens 
schufen, sich nicht frei fühlten? Es ist faszi- 
nierend, im Gegensatz dazu die klärffrh fin 
Hervorbringungen heutiger weltlicher 
Menschheitsbefreiungslehren zu studieren. 
Die Kirche wollte und will „auch" den gan- 
zen Menschen - und doch oder d eshalb hat 
sie vermocht, viele der größten Menschen, 
die jemals wirkten, zu unsterblichen Be- 
kenntnissen in Stein und Farbe zu bewegen. 

ENNO v. LOEWENSTERN 



Schönes Italien 

Weidende Pferde am Rand der etruski- 
schen Sümpfe, das Grabmal der Kaiserin 
Galla Flacidia, Alpensüdhänge, Capn - 
Wb Itatienam sdtönsten ist“, kann 
]sm es mit dem großformatigen, als 
Prachtband angelegten Reiseführer von 
Roberto Bosi besuchen (Vertag H e rder , 
Freiburg, 224 S., 487 Abb., 68 MarkX vl 

Verrückt oder normal 

Die sogenannten Charakterköpfe». klei- 
ne Porträtbüsten mit ungewöhnlichen 
Grimassen, haben immer beunruhigt; 
das Publikum genauso wie die Wis- 
senschaftler. Ihr Schöpfe, der Bildhauer 
Franz Xaver Messerschmidt (1736-1783), 
galt als verrückt, wissenschaftE c h ausge- 
drückt, als schizophren. Nun sind drei 
Männer, Hans-Georg Behr, Herbert 
Grohmann und Bernd-Olaf Hagedorn, 
ausgezogen, um uns in ihrem Buch »Cha- 
rakter-Köpfe“ (Beltz Verlag, Weinheim. 
240 S„ 100 Abb» 39 Mark) zu belehren, 
daß - erstens - Kunst das Recht hat, 
verrückt zu sein, und - zweitens - daß 
nur eine unnormale Welt, die sich normal 
dünkt, den Außenseiter für verrückt er- 
klärt -J°p 

Auf den Spuren von Lepsius 

Vor anderthalb Jahrhunderten wußte 
man über die Geschichte des alten Ägyp- 
ten nicht viel inehr, als die klassischen 
Autoren überliefert hatten. Im Gefolge 
des Napoleon-Vorstoßes ins Nflland ka- 
men dann die Forscher. Was einer von 
ihnen, Carl Richard Lepsius, auf seiner 
Expedition 1642-1845 erlebte und fand, 
ruft der hübsch ausgestattete Band’ „Ei- 
ne Reise durch Ägypten“ nach den 
Zeichnungen der Lepsius-Expedition 
von Elke Freier und Stefan Grunert in 
Erinnerung (CJL Beck Verlag, München. 
184 S.. 138 Abb., 68 Mark). Das Buch ist 
eine „DDR “-Lizenzausgabe, wissen- 
schaftlich überzeugend und ohne Propa- 
ganda. En- 

Maler und Mädchen 

- Man kann verstehen, daß ein vielbe- 
schäftigter und guter Zeichner wie Wil- 
helm M. Busch es eines Tages leid war, 
seinen Stift immer pur fremden Texten 
zur Ausschmückung zu leihen. Also setz- 
te er sich hin und zeichnete die »Episo- 
de“ (Edition Curt -.Visei, Memmingen. 
64 S» 48 Mark), eine Geschichte in Bil- 
dern ohne ein einziges Wort Das Buch 
hat nichts von der Direktheit eines Co- 
mic, sondern esr entwickelt einen ganz 
eigenen. Ungewöhnlichen Charme. Die 
Federzeichnungen erinnern ein wenig an 
Gedichte. Sie deuten an, malen die Situa- 
tion aus, aber lassen der Phantasie genug 
Raum. Und so kann sich jeder seinen 
Reim darauf machen, was bei der kurzen 
Begegnung zwischen dein Mäler und 
dem M ädc h en gesprochen Wurde» war- 
um sie SO schnell msamTnenfan^ p^ nnH 
warum die Episode dann doch am fr ühen 
Morgen zu Ende war. PJD. 

Von der Gerechtigkeit ^ ; i ; , . 

Wir ke n nen sie mit: Waage und 
Schwert vor .Gerichtsgebäuden und a x£ 
deren öffentlichen CÄrten Aber dieses 
Symbol der Gerechtigkeit ist noch keine 
fünfhundert Jahre älV DasWeistÖtto 
Rudolf Kissel, der Präsident des Bundes- 
arbeitsgerichts, in dem Band „Die Justi- 
tia“ (CJL Beck'V erlag, München. 144 S* 
108 Abb., 48 Mark) nach. Er schildert - 
unterstützt von Abbildungen bekannter 
und unbekannter Kunstwerke - die Ge- 
rechtigkeitsdarsteUungen in der baden- 
den Kunst von der Antike bis zur Gegen- 
wart, verbunden mit Reflexionen zu 
Recht und Gesetz. Sn anregendes Büch 
für den an der Rechtsordnung wie an der 
Ikonographie Interessierten. - mai 

Zum Haudewännen 

Als „pomme“, „poma“ tauchen sie 
mittelalterlichen Inventarieh auf. I 
konnte vieles heißen, denn auch < 
Duftkugeln, die „Bisamäpfel", wurd 
so genannt Aber Günther SchiecDaus 
geht es um „Kühlkngel und Wärmei 
fei“ (Deutscher Kunstverlag, Münch« 

96 S fi4 AKK AS TUT — 1.% j: ~ 


— lumsrvenag, a 

96 S,- 64 Abb., 45 Mark) (jjg sfeiri 
unter diesen Begriffen verberj 
ran. Bei den Kühlkugeln - Bei 
len, denen eine Kühlwirkung zuj 
ben wurde - war seine Ausbei 
sehr groß. Dafür umfaßt der Kal 
Wanneapfel, dem eine ei » ge h n 
Schreibung vorangeht, imme 
Exemplare in . den verschiedei 
seen. Im Innern d er Wgimeku 
fend sich meist eine fcudanisc 
rangte Pfanne, damit • die ■ g 
Holzkohle oder die Öllampe bei 
wegung der Kugel waagerecht 
Diese Kugeln waren oft rach 
denn sie dienten Priestem früh 
heizten Kirchen oder. Standes? 
dazu, sich die Hände zu warme 
zwar nur ein Randgebiet der K 
schichte, aber Günther Schis 

versteht es anschawlkäi dsazuistel 
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Dze stumme Sprache 
der alten Fenster 

E s war ausgerechnet der „Funktional is- 
mus“, der die Funktionen des Fensters 
banalisiert bat Nicht mehr Auge des Hauses 
sollte es sein, sondern Band, Rasterelement, 
Lichtschleuse, hinter der die Bewohner wie 
Zootiere ausgestellt wurden oder hinter ei- 
nem Spiegel versteckt werden muhten. Daß 
damit eine ganze Kultur verleugnet wurde, 
ruft der Kalender „Fenster ’85 M in Erinne- 
rung. (baback m. haschemi edition, koln. 28 
Mark). Er zeigt die stumme Sprache der 
alten Fenster, der Fensterkreuze, -laden, 
-Umrahmungen und -bekronungen. Sie 
konnten über Art des Hauses, Bewohner, 
Gewohnheiten, Sehnsüchte jmgqipn 
als tausend Erklärungen - man mußte es nur 
entziffern. 


ßndlunj 

tenberq 

142 P<Wf. ls# 


Aus dem Land 
der Buchstaben 

S echsundzwanzig Buchstaben umfaßt un- 
ser A^habet - ein karges Zeichen-Feld 
auf den .ersten Blick, in der Kombination 
jedoch . unerschöpfliche Basis phantasti- 
scher Welten* Kein Wunder, daß sich immer 
wieder auch am Alphabet selbst die Gestal- 
tungslust von Künstlern entzündet - beson- 
ders dann, Wenn es darum geht, Kindern die 
abstrakte .Welt der . Zeichen „schmackhaft“ 
zu: machen. Gerstenbergs Kinderkalender 
„Alphabetanien“ (Gerstenberg Verlag, 26 
Mark) versucht dies auf originelle Weise, 
indem er „Bildergeschichten aus dem Land 
der. Buchstaben“ von W. Blecher erzählt 
Reime, - Spiele, Geschichten, Bilder, Aus- 
schneidebogen sorgen für die Lust, die Reise 
nach Alphabetanien anzutreten. 




sein 


ßunte Mischung - 
gegenständlich ' 

D er Titel „Grafik.TK“ ist bewußt allge- 
mein gehalten. Zu Recht, denn die 
zwölf Blätter des Kalenders des Aachen» 
Georgl-Veriages (52 Mark) zeigen die unter- 
schiedlichsten Stile und fiTotive. Am Anfang 
steht eine surreale Landschaftsradierung 
von Ranz Politzer, gefolgt- von Hans' Georg 
Rauchs, seltsamem „Prinzip Hoffnung“ (un- 
ser Bild), Herbert Breites frevmdHeh-mittel- 
meerischisr Bucht und Günter Grass’ Litho- 
graphien dekorativer Belanglosigkeiten. 
Den Abschluß bilden Uwe Bremers farbige 
Aquatinta mit unwirklichen Figurationen im 
Stile mitteläterlicher Karten. Es ist eine 
bunte Mischung, die es — von dem Septera- 
berblatt Karl Fred Dahmens abgesehen - 
mit der Gegenständlichkeit hält 


Für alle Freunde 
der naiven Kunst 

D ie Maschinenbau-Fabrik Eisenmann in 
Böblingen tut das seit 20 Jahren: naive 
Kunst fordern, sammeln, publizieren. Und 
die interessantesten Stücke ihrer Sammlung 
werden Jahr für Jahr in einem Kalender 
vorgestellt, der Freunden und Kennern die- 
ser Richtung eine Freude sein muß. Diesmal 
beginnt es mit einem JDammbruch“ von 
Friedlich Geriach, der sozusagen ein ästhe- 
tisch gebändigtes Unheil darstellt, als habe 
die Natur für die Katastrophe das Zentime- 
termaß genommen. Und das endet bei Hilde- 
gard Auers „Walpurgisnacht“: Hexen, Hun- 
.de, Teufel in fröhlichem Tanze vereint In 
diesem Kalender ist „1985“ ein freundliches 
Jahr. (Galerie Eisenmann, Postfach 1280, 
7030 Böblingen. 20 Mark Schutzgebühr.) 






Aus der Zeit des 
glänzenden Barock 

M it Büdera historischer Persönlichkei- 
ten und künstlerisch wertvoller Objek- 
te, ergänzt durch sachkundige Texte, bringt 
der „Deutsche KnTBrfMs torisdM» Kal ende r“ 
(Bayerischer Schulbuchveriag, 19,50 Mark) 
jedes Jahr eine Epoche europäisch-deut- 
scher Geschichte nahe. Diesmal ist der Ka- 
lender in gewohnter Qualität der Zeit des 
Barock, des fürstlichen Absolutismus und 
der Frühaufklärung gewidmet Wieder be- 
sticht der Spürsinn der Herausgeber, ihre 
Präsentation des Ungewöhnlichen - zum 
Beispiel «nes Deckenbüdes aus der Mat- 
thias-Kirche zu Breslau, von dem alle um 
1700 in Schlesien Herrschenden -vom Papst 
bis zum Breslauer Bürgermeister - vereint 
aufs Kirchenvolk herunterschauen. 




Der Charme 
der Nachzügler 

D as wünscht man sich von einem Kalen- 
der einen Jahresbegleiter voller Über- 
raschungen. Zwar weiß man, daß die Malerei 
des deutschen Impressionismus immer im 
Schatten seines französischen P end a nt s ge- 
standen hat Aber es ist etwas anderes, vor- 
geführt zu bekommen, was man Dicht kennt 
Natürlich zeigt der Kalender „Deutsche Im- 
pressionisten“ (Dr. Schwarze Verlag, Wup- 
pertal, 44 Mark) Max Liebermann und Paul 
Slevogt Aber auch Nachzügler wie Charles 
Vetter offenbaren den ganzen Charme, zu 
de m diese Plein-air-Malerei fähig war. Dem- 
gegenüber haben die „Deutschen Expres- 
sionisten“ (im gleichen Verlag zum gleichen 
Preis erschienen) einen regelrechten drama- 
tischen Charme. 



Femme fatale mit 
unheimlichen Zügen 

egen Ende des 19. Jahrhunderts war die 
V_I Männerwelt plötzlich nicht mehr in 
Ordnung. Die Frauen, bis ffohin Heimchen 
am Herd, entwickelten unerwartet unheim- 
liche Züge. Die femme fetale beunruhigte 
nicht nur die Literaten, sie regte auch die 
Maler zu Bildern an, die die Männer das 
Fürchten lehren sollten - und die heute oft 
unfreiwillig komisch wirken. Der Verlag edi- 
tion Cicero hat sich das gleich doppelt zunut- 
ze gemacht Wer mehr dem fin de siede 
mneigt, kann seine Wand mit „Jugendstil 
femme fetale“ schmücken, wer dem Typus 
der zwanziger Jahre bevorzugt, darf zu „Art 
Deco femme fetale“ greifen; bei letzterem 
bestechen vor allem die kühlen, lasziven Da- 
men der Tamara de Lempicka (je 59 Mark). 


Als der Verkehr 
noch staufrei floß 

I n jene Zeiten, als Reisen noch ein elitäres 
Vergnügen war, führt die „Plakatwelt 
*85“ zurück (Weisbecker Verlag, 37,80 Mark). 
Damals hatten Züge noch Namen wie „Gol- 
den Arrow“, konnte man „auf deutschen 
Straßen“ im Auto staufrei von Norden nach 
Süden fahren. Das war in den 20er und 30er 
Jahren, als die „Cunard Line“ und die 
„Compagnie de Navigation Sud-Atlantique“ 
zu Transatlantikfahrten einluden. Doch 
auch die Lufträume waren bereits erobert: 
Eine „Zigarre“ der Deutschen Zeppelin-Ree- 
derei schwebt vor der nebelverhangenen 
Skyline von New York, und am europäi- 
schen Himm el fordert die DC-2 einer be- 
kannten Schweizer Fluggesellschaft auf: 
„Venez en Suisse par avion“. 



Katzen sind doch 
bessere Menschen 

W er schon immer der Meinung war, daß 
nicht nur der Gestiefelte Kater durch- 
aus ansphnlirh in Mpn««hpnlrleirio ng daher- 
kommt, wird mit den Collagen in Ursula 
Magnus' „Fabelkätzchen“ (DuMont Buch- 
verlag, Köln. 32 Mark) restlos zufrieden sein: 
Katzen machen sich als Menschen gar nicht 
so schlecht - eigentlich besser als diese 
selbst Und so spielen hier die Menschenlei- 
bem aufgesetzten Katzenkopfe Picknick im 
Grünen, posieren in luxuriösen Interieurs, 
räkeln sich in Leopardenstretch auf einem 
Ast oder entschweben in den üppigen For- 
men der „Venus“ von Botticelli in den Welt- 
raum. Die Menschen sind nur noch Staffege, 
tauchen ganz klein im Hinte rgrund auf bei 
dieser Inszenier un g feliner Überlegenheit. 



Nacherzählung des 
Alten Testaments 

A us der Masse der Kunstkalender ragt 
der „Beurooex Kunstkalender“ hervor, 
und zwar nicht nur wegend» Gediegenheit 
seiner Aufanchung; sondern vor allem auch 
wegen der Originalität seiner jeweiligen 
Themenwahl. Diesmal geht es um die Welt- 
chronik des Rudolf von Ems aus dem Jahre 
1252, eine Nacherzählung des Alten Testa- 
ments in Versen. Rudolfe Versepos existiert 
heute noch in etwa hundert Exemplaren. 
Die meisten davon sind in prächtig verzier- 
ten Lettern geschrieben und reich illustriert; 
die schönsten Blätter nun zeigt der Kalen- 
der. Wer einen Begriff von der originellen 
Pracht gotischer Buchmalerei bekommen 
will - hier wird er bestens bedient (Beuroner 
Kunstverlag, Beuron. 25 Mark.) 




Wirkungsstätten 
eines Komponisten 

D as Bach-Jahr fordert natürlich auch von 
den Katendermachem seinen Tribut 
So hat die Stuttgarter Edition Geisselb recht 
zum SÖ0. Geburtstag des Thomaskantors ein 
Kalendarium auf „Johann Sebastian Bach“ 
herausgebr acht , das mit dem einzig authen- 
tischen Bach-Porträt von Elias Gottlob 
Haussmann als Cover wirbt Ehe zwölf Mo- 
natsblatter konzentrieren rieh vornehmlich 
auf die Wirkungsstätten des Komponisten, 
von der Amstädter Kirche, an der der 
lßjährige seine erste Organistenstelle er- 
hielt bis zur Leipziger Thomaskirche. Die 
Photos und Reproduktionen werden ge- 
krönt von Adolf von Menzels berühmtem 
Flötenkonzert bei Friedrich dem Großen (26 
Mark). 



Die Sehnsüchte 
deutscher Künstler . 

D ie „Meisterwerke der Malerei“ (Du- 
Mont Verlag, Köln. 32 Mark) tragen mit 
Fug und Recht dieses Etikett Die Blätter 
mit Reproduktionen von Ölgemälden und 
Aquarellen des 19. Jahrhunderts belegen 
den ganzen Reichtum der Palette der Sehn- 
süchte deutscher Künstler. Es ist dies ein- 
mal die Sehnsucht der Italiensucher nach 
Licht und Harmonie, Dann ist es das Bedürf- 
nis der Romantiker, einzutauchen in die 
Welt der Ahnungen (C. D. Friedrich). Und es 
ist der biedermei erliche Wunsch nach hei- 
meligem Einverständnis von Mensch, Stadt 
und Natur (Spitzweg). Aber häufig ist es 
auch die unverhüllte Freude am puren Le- 
ben, impressionistisch ein gefangen von 
Franz von Lenbach. 


Paukenwirbel 
der stillen Art 

E in Monument aus Hauch - so weht Mar- 
da Haydee in der Traumsequenz von 
Tschaikowskys „Dornröschen“ heran: eine 
Vision des Glücks. Max Waid man, der be- 
rühmte New Yorker Ballettphotograph, hat 
weitere elf Blätter zu einem Kalender ge- 
sammelt, der großformatig und großgeartet 
durch das Jahr tanzt -jedes Bild auf geheim- 
nisvolle Art rin photographischer Pauken- 
wirbel der stillen Art Waldmaus Photos stel- 
len die Schönheit des Balletts aus; diese 
friert er unter den Masken von Baryschni- 
kow und Makarowa, der Farreli, Kirkland, 
Fracci und Boitoluzäs. Die zwölf Photos in 
„Ballet Exercises“ (edition cicero, 49 Mark) 
kleben nicht an der Tanz- Aktualität, sie sind 
gesättigt mit Ballett-Ewigkeit 



Kaum bekannte 
deutsche Uniformen 

F reunde historischer Uniformen sind 
dankbar, wenn ein Uniform-Kalender 
einmal nicht das Abgegriffene in Form über- 
all zu sehender Darstellungen bietet Der 
von dem anerkannten Uniformkundler Hans 
Bleckwenn besorgte Kalender „Deutsche 
Heere des 18. Jahrhunderts“ (12 mehrfarbi- 
ge Tafeln, 32,80 Marie, Schwarze Vertag, 
Wuppertal) versucht, bei guter Druckquali- 
tät das weniger Vertraute zu zeigen. Daß 
dabei „18. Jahrhundert“ von 1745 bis 1831 
geht und „deutsche Heere“ ausschließlich 
Preußen und Bayern im Verhältnis neun zu 
drei bedeutet, vermag angesichts des Gebo- 
tenen wohl nur besonders penible „Gama- 
schenknopfzähler“ zu erregen, den interes- 
sierten Laien keineswegs. 



Ostpreußen und 
Schlesien in Farbe 

A n die deutschen Ostgebiete erinnert die 
Stuttgarter Edition Geisselbrecht mit 
zwei Kalendern: „Farbiges Ostpreußen mit 
Danzig“ und „Farbiges Schlesien“ (je 23,80 
Mark). Die sorgfältig zusammengestellten 
Photographien (abgebüdet ist Elbing) sind 
durchweg von hoher technischer Qualität 
und zeigen das gegenwärtige Gesicht der 
Städte und Landschaften. Den gleichen geo- 
graphischen Raum, aber auf völlig verschie- 
dene Weise, behandelt der Kalender „Ost 
Preußen und seine Maler“ aus dem Dr. Wolf- 
gang Sch warae- Verlag in Wuppertal (26,80 
Mark). Dreizehn Künstler und Künstlerin- 
nen, als prominentester Max Pechstein, le- 
gen im Gemälde Zeugnis ab von der Schön- 
heit ihrer Heimat 
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Orte, Menschen , 



In diesem eminent per- 
sönlichen Buch schildert 
Getto Hartlaub das. 
Leben einer Frau, deren 
Generation wie nie zu- 
vor auf sich selbst ge- 
stellt war. Vom Ersten 
Weltkrieg bis heute - 
eine LebensbOanz, ein 
Stuck Abrechnung mit 
falscher Vergangenheit 
240 Setten, 2480 


Scherz Verlag 
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Spiegelbild 
einer Epoche 


Das Psychogramm 
einer berühmten 
Fhmifie, einer drama- 
tischen Ehe und einer 
Gesellschaft im Um- 
bruch - ein facetten- 
reiches Bild einer 
entscheidenden Epoche 
der russischen Ge- 
schichte. 

384 Seiten und 
18 Ahh/36.- 



Scherz Verlag 


Tolstois 



Von ihm selbst... 


Seine Filme machten 
ihn berühmt, sein 
Privatleben berüchtigt 
Wer Roman Polanski 
wirklich ist erfährt 
man hier von ihm selbst 
Die aussergewöhnlichen 
Lebenserfahrungen 
eines genialischen 
Regisseurs unserer Zeit 

416 Seiten, 34.- 
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Man 

POIANSKI 



ROM 

POIANSKI 




Hinter 
den Kulissen 


Ein Stück Theater, wie 
man es auf der Bühne 
nie zu sehen kriegt ■ 
In diesem aufregenden 
Roman ist alles einge- 
fangen, was im ABtags- 
betrieb des Theaters 
so wunderbar un- 
möglich möglich ist 
320 Seiten. 34- 
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Arthur Hailey 
Bittere Medizin 
480 Seiten 
DM 39.80 



Das Psychogramm einer Branche. 
Hin Thema, das jeden 
von uns angeht 
Jetzt in Ihrer Buchhandlung. 


Aussöhnung 


Wahrheit 

Bände über Pommern und 
Stettin in den 30er Jahren 

H einz Gelinskis Stettm-Büdband ist 
eine wahre Fundgrube an Photogra- 
phien dieser einst so pulsierenden 
deutschen HaferwfoHt n rimafti ist rin „Strt. 
tiner Jung“, und in jedem Detail spürt man 
»ine liebe zur Heimatstadt In dem Buch 
wird das BSd des ehemals größten deut- 
schen Ostseehafens so festgehalteD, wie die 
noch l eb e nd e Generation der Stettiner und 
der Freunde Stettins es famnt- 

Wie kann man die Empfindungen beim 
Anblick des Bildes der hr)cbgP7/i g»»npn Han. 
sabrücbe schildern, wenn man früher selbst 
täglich diese Brücke passierte? Welche Ge- 
fühle hat ein Tnsiriw beim Betrachten 

Heinz Gellnski: 

Stettin 

Eine deutsche Großstadt in den 30er Jah- 
ren. Verlag Gerhard Rautenberg, Leer. 
224 S., 400 Abb., 62 Mark. 

Klaus Granzow (Hrsg.): 
letzte Tage In Pommern 
Verlag Langen-Mülter, Mönchen. 322 S., 
30 Abb., 3930 Marie. 

der Altstadt-Idylle? Welche vor dem Photo 
der typisch Stettiner Fischfrauen an ihren 
großen Bottichen und Kisten am FischboIL- 
werk? Auch wer das Stettin der 30er Jahre 
nicht aus eigener Anschauung könnt, bat 
Gewinn aus dem Bildband: Er spiegelt ein 
Stuck deutscher Kulturgeschichte. Von den 
vielen historischen Bauten sgfen wm - das 
Schloß, die Jacobürirche und die Hakenter- 
rasse genannt Die Aufhahmen vom Hafen 
vermitteln ebenso deutsche wie europäische 
Wirtschaftsgeschichte; Stettin gehörte 
schon 1278 der Hansa an, und in den 30er 
Jahren waren besondere die Schiffe der Ree- 
derei Gribe! Sendboten in die Ostseeanrai- 
nerstaaten. 

Wie überall in Deutschland waren in 

Stettin zwei Drittel der dreißiger Jahre vom 

Parade- und Königsplatz mit NS-Symbolen 
zeigen. Wesentlich entspannter lassen sich 
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die schönen Anfoahmen von dg herrlichen 
Umgebung Stettins betrachten, vom Ecke- 
berger Wald bis zur Buchheide und von der 
Odennederung bds zur Ostsee. 

Die stillen Stunden und süßen Träume 
gab es zur700Jahr-Feier der Stadt im Jahr 
1843 längst nicht mehr, der Krieg fraß sich 
immer tiefer in das Leben der Menschen. - 
Zwei Jahre später ist das Tnfoinn da Stettin 
hegt zu 70 Proze n t in Trümmern. In dp" 
Jahren 1S45/47 werden fest aitp Deutschen 
aus der Stadt ausgewiesen, so sie nicht 
läng st geflohen sind , 

„Not und Hunger in Stettin“ hmflt. der 
Bericht von Pastor Behrend in rfem Buch 
„Letzte Tage in Pommern“. Hier wird in 
mehr als 40 Berichten dargestellt, was in 
Po mmern in den letzten Tagen des Zweiten 
Weltkrieges und in der darauffolg enden Zeit 
geschah. Zn den Autoren zählen Marion 
Gräfin Dönhoff Jürgen Tharwald, Walter 
Görlitz, Herbert Reinecker, Hanna Step han 
und Christine Brückner. Herausgeber Klaus 
Granzow, heute Schauspieler und Schrift- 
steller in Hamburg, tragt selbst mit einem 
Erlebnisbericht und einer Erzählung zu die- 
ser gut Busgewählten Ramminng von Tage- - 
bü ehern, Frtm-uaningmi und Dokumenten 
bei. 

Bei der Lektüre ist man erschüttert davon. 


wieviel Grausamkeit Menschen anderen 
Menschen antun können. Die Augenzeugen- - 
böschte und persönliche Erlebnisse- von 
Ausräubung, Verschleppung. Vergewalti- 
gung, Vertreibung und Menscheryagd wir- 
ken heute unvermindert. In Jriuta. - 

we chselv ollen Geschichte wurde Pommern': 
von vielen Kriegen hämgesucht, aber die . 
Schrecken und Gewalttaten des Jahres 
übertrafen «H« bisher erfahrene Leid. 

Dazu schreibt Granzow: „Es war eisefciu. ..j 
tw Er fahrung , die wir alle machen mußten: 
Heimat ist nicht nur das Land, wo inan 
geboren ist Heimat bedeutet frei unter -: 
Menschen zu leben, deren Sprache man"" 
spricht Ohne die geliebten Menschen war ' 
dip$ T-anri unsere Heimat nicht mete^Be^.; 1 
merkenswert, daß in keinem dieser tngj- •• 
sehen Berichte nach Bache oder Vergeltung 
gerufen wird; Aussöhnung ist aller Ziel - 
aber «nc Aussöhnung darf die Wahrheit 
nicht ausklammem. 

Mar gar eth e HarVKar fh s tellt ihrpm Hfjj-i- - ' 
trag JPommernlanri, leb wohl“ eine Etikge, 
die man auf beide voriiegenden Bücherbe- 
ziehen kann: „Greifenheraoge, was sagt ihr - 
wohl da oben im Himmel zu eurer Stadt?** 

Da die Greifenherzöge nicht a n two rt en, 
müssen die Lebenden s chon selbst ein foTft - 
ziphpn GERHARD HASSE : 


Lauter Landesväter passieren Revue 

Ein längst überfälliges Denkmal: Robert Uhlands „900 Jahre Haus Württemberg“ 
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deutschen, sondern sähst der europäischen 
Geschichte gehabt - nicht zuletzt durch das 
Wirken und die Verflechtung seines gleich - 
n a mi gen Herrscherhauses, dessen eiste ur- 
kundliche Nennung 1084 Anlaß zu dem vor- 
liegenden Buch ist 

In diesem Band passieren die Herrscher 
des Gebiets im deutschen Südwesten, das 
sich von einer Meinen Grafschaft über ein 
Herzogtum zum Königreich mauserte und 
mit ei n er Gebietsverdoppelung zur Zeit 
Napoleons seinen Enristand erreichte, vor 
dem Leser Revue: Landesvater wie der erste 
Henog Eberhard im Bart (der Stifter der 
Universität Tübingen) und der selbst von 
den republikanisch gesinnten S ozMdemo- 
kraten geachtete, von der Bevölkerung ver- 
ehiteletzte König Wilhelm EL, gewalttätige, 
umstrittene und dennoch (zumindest im Al- 
ter) geliebte Gestalten wie Herzog Ulrich 
(den älteren Nicht-Schwaben durch Hauffs 
»Lichtenstein“ bekannt) und der „Schüler- 
Hexzog“ Carl Eugen, besonnen-nüchterne 
Souveräne wie Herzog Christoph (der Festi- 
ge der Reformation) und König Wilhelm L 
den Bismarck sehr schätzte. 5 

Für dieses Buch, das von schlichter Ver- 
ehrung so weit entfernt ist wie von der modi- 
schen psychologischen Sektion, haben sich 
bekannte Historiker und Kwnif der Lan- 
desgeschichte zusammengefunden und die 
Erkenntnisse ihrer Forschung eingebracht 


Einige — etwa Gerhard Storz und Paul rSäier 
-haben Kurzfassungen von ihnen verfaßt# 
Biographien geliefert Bei aller Verschieden- 
heit des Stils stellt jeder in seiner Weise in 
der Geschichte des jeweiligen Herrschers 
auch die Geschichte des Landes dar. 

Proftmde, dennoch lesbare Artikel »Vr 
Teilaspekte - etwa die Seitenlinie Württen- 
berg-Oels, die vierhundert ährige Herrschaft 

Robert Uhland (Hrsg.): 

9°Ö Jahre Haus WÖrttawberg 

7nhir Stü «9art 791 V 

SSdiwlJrtL”- ^e.nbeMy.SOMarfc 

in Mömpelgard (Montböiaid), das Verhalt ‘ 
ms zu Kaiser und Reich, das Verhältnis zur 
Evangelischen Kirche, die Darstellung des : 
Hauses Württemberg in der Literatur - run- 
den das Bild ab und machen das Buch fest 

z iL?“2 er J^Baad-Bibliothek zum Thema 

„Württemberg“. 


*■ I*1W des mUmSBSSSSS 
ßaden-Wurttemberg. Wie überall, so. ver- 
blaßt auch im mittleren Neckarland langsam > 
weles, was spezifisch für dieses Gebiet und 
seine Maischen war, schwind« die Erinne- 
rung an die Geschieht*» ^ 


. — *^~ujvöamaus,emer 
i ^3^ tu ^gen und Ihrem Land 
em langst überfälliges Denkmal gesetzt 

HENK OHNESORGE 


Furcht vor 
teurer Hilfe 

Aus der Geschichte der 
Nordsee-Insel Föhr 


I n der Nacht vom 3. auf den 4. Februar 
1825 stieg die Nordseeflut so hoch wie 

seit mehr als hundert Jahren nicht mehr; 
das Wasser „ging weit über die Höhe unserer 
Deiche, und das ganze Land rollte in der Zeit 

von 1 Stunde ganz voll Wasser“. Obwohl die 
Insel Föhr - anders als die benachbarten 
Marschinseln Nordstrand und Pellworm - 
mit ihrem fhitsicheren Geestgebiet seit je 
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„ . verloren m 

jener Nacht zwei Föhringer ihr LeböL 

Die näheren Umstände der schlimmen 
Hut sind durch den damaligen Deichrichter 
Broder Riewerts überliefert, aus dessen Be- 
imht Brar C. Roeloös jetzt in seinem ebenso 
akribisch verfaßten wie anspruchsvoll ge- 
stalteten Buch zitiert. Wie sehr seine Arbeit 
immer wieder über den eigentlichen Gegen- 
stand, das schon im dritten Jahrtausend 
v.Chr. stark besiedelte Föhr, hinausgeht. 




Inspektor und dessen Besoldung. Denn ei- 
ne mivemifiidhche Folge desselben würde 
der Rum unseres Landes sein...“ 

Es war der „allergnadigste König- von 
Dänemark, dessen teure Fürsorge der kn- 

Stenbe^te einheimische Abrichter 
fürchtete; Westerlandföhr und AmXwi 
5J0 lang, bis zum Wi^erFriedäi 
von l^emedanische Enklave. Knappt 
Jahre spater begann mit dem JBesteoS^ 

fim S s P atent " d« Preuffischer^S^ 




Thema Sbmmt «farüber 

ai^äiaid, schildert Bodoflfe 

-^ on bSSSSSSS 

™ Föhr ®«er"l9. Jahiiumdert 

Detail «e seüsSSS 
^ technisiteSS 


ezügedac^-^. v . 
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Ditf - Zimraerleute wußten 
sfebi». vor . über 100. Jahren 
vofflL; den mächtigen Schnee« 
Massen an der Grenze zwi- 
schen. Kärnten und Italien: 
Hierbben in den Kami sehen. 
Alpen mußten, sie die Dach- 
stühle -‘besonders massiv 
bauenl Heute profitieren die 
Skifahrer von ' diesem Über- 
fluß an weißem Gold. Auf 
der- Sonnenal pe-N aßf eld süd- 
westlich 1 von VfllaCh liegt der 
Schnee auch dann noch me- 
terhoch, wenn andere Pisten 
schon braun und steinig sind.. 
Noch heute gilt der Ort zwi- 
schen den majestätischen 
Bergriesen als ein Geheimtip. 
Das solV sich aber bald, än- 
dern, neue Hotels entstehen, 
darunter- auch ein Winter- 
Club von Robinson. In die- 
sem Winter sollen stündlich . 
20 000: Skifahrer befördert 
werden; Die Sonnenalpe ist 
auf dem besten Weg, eines 
der großen ^ Wintersport- 
Zentren der Alpen zu werden. 
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Eia Gebeimtip für Sldfofarer. Das kleine Dort Sonoeaalpa-NaBfef d unweit der österreichisch- ttalleeUcben Grenze In den Karfscten Alp«« 


Ein Alpendorf, in dem der Schnee „überwintert“ 


emberg' 


Jtorz lindPadSase 
vor. ihnen veififc 
c-i aller Verscfikto 
„t ir. seine: Wesi 
welligen Hensde 
? Landes dar. 

es bare Artikel öte 
äeitenLnic Würt® 
irt;ahTige Hensdd. 


»inberg 

Stuttgart. 791 i 
-ember 49,30 Mot 


NaftfeH 

Das Jahr ist erst 32 Stunden alt, die 
Skiand auf dem Dachträger festge- . 
zuirt^wir starten von München aus in ’i 
Rintit tmg Süden. Die Sonne lacht' 
wann vom wolkenloses Himmel, der . 
Ifachbar hat zur Abfahrt mit unüber- 
hörbarer. Ironie gefragt .Habfs die 
Badehos'nnicht vergessen?“ Wirfeb-. 
jä^^g^t^fefe^äia.rggyggffienr.Miätliea.'j: 
raff Skiliften, die in unzeitgemäße ’ 
Suheverfallen and. Irgendwo am 
Bandeder Tauernautobahn ein paar 
kümmerliche Schneereste - Unent- 
wegte riskieren darauf Ski und Kno- 
dKD."*;. 

Dennoch: Nach sieben Stunden .- 
kufiren wir hinter Hermagor (das _ 
maräfoer; in Ungarn vermutet, das . 
aberein paar Kilometer westlich von 
VHLach liegt) eine, schmale Straße . 
nach raben, der=Schnee zu beiden Sek 
ten wird weißer, Schneewände wach- 
sen - wir werden, bevor die Skilifte 
an diesem: Tag stoppen, noch über 
eine' 3,60 : Meter hohe Schneedecke 
wedeln.. : 

„Ern solches Schneelöch findet ihr 
im ganzen. Alpenraum kein zweites“, 
sagt Arnold Pucher über die Gebirgs- 
schüssel an der Grenze zwischen 
Kumten und TtalieHj 1500 Meterhoch 
und “rangeben von Bergriesen wie 
dem Gartnerkofel mit 2198 Metern 
- und dem Rößfebfel mit noch 41 Me- 

temunehn vl *. ■ ,'J 

NäflfeiLieißt der Ort, in dem der 
Schheeüberwintert, und der Herr Pu- 
cher weiß, wovon er redet: Er wird in - 
der Regfonalpresse als „Naßfeld-Kai- 
ser*- betitelt, was insofern nicht aus 
der Luft gegriffen scheint, als Amold 
.^Pacher ein wachsames Auge, darauf 
TisCdäB dort oben nichts ohne sein 
Wissen and möglichst auch nicht oh- 
ne seih Zutun geschieht Was ihm 


schon deshalb nicht aTku schwerfallt, 
weil er mit den Häusern „Wulfenia“ 
und „Sonnenalpe“ nirht nur zwei Ho- 
tels der österreichischen Spit- 
zenklasse besitzt, sondern weil er ne- 
benbei Fremdenverkefaxsobmann der 
weiträchenden „Hämischen Skire- 
gion*. ist Und weil er auch noch als 
TfinffTpin an der Waage im Gemeinde- 
nd von Hermagor sitzt 
, Aber dabei sollte auch nicht ver- 
gessen werden, daß ohne diesen 
Schnee-Kaiser dort oben der Schnee 
noch immer im Winter f all en und 
nach Ostern schmelzen würde, ohne 
ach zwischendurch wundersam in 
Schillinge, Mark, Dollar und Lira ver- 
wandelt zu haben. 

Es war zu Beginn der sechziger 
Jahre, als Pucher bei einem Schrei- 
nermeister im Lungau eine Wetter- 
karte für Zimmerieute aus dem Jahr 
1845 fand, auf der die Alpenkette im 
westlichen Kärnten mit einem lila 
Strich umrandet war. Den Zmuner- 
mannero galfs als Warnung, den 
Dachstuhl für eine Mindestschneehö- 
he von drei Metern im Schnitt zu 
konstruieren. 

Pur Pucher aberwarts die Erleuch- 
tung; „Soviel Schnee schreit nach 
Wintersport“ Aber eigentlich wollte 
niemand den Ruf hören, de n n Kärn- 
ten lebt selbst heute noch zu 90 Pro- 
zent vom Sommertourismus, wenn 
auch auf dem Naßfeld neben den 23 
Betten der ständigen Einwohner und 
den 280 des Saisonpersonals schon 
700 Touristenbetten bereits teh e n , 17 
Lifte laufen und 35 Pisten mit gut 100 
Halometern Länge abwärts führen. 

Damals aber gab's Unterkunft nur 
in einem Alpenvereinriiaus und le- 
diglich einen 200-M eter- Lift, angetrie- 
ben von einem V W-Motor. Eine 
Schotterstraße war aber auch vorhan- 


den. Pucher verkaufte 9000 Festmeter 
Holz aus einem geerbten Wald und 
gteek te das Geld gegen maneb guten 
Rat in ein Hau« dort oben, das an 
Weihnachten vor genau 20 Jahren un- 
ter dem Namen „Wulfenia“ erö ffne t 
wurde. Es ist benannt naeh einer 
blauen Blume, die kostbarer ist als 
das Edelweiß, von Ende Juni bis Mit- 
te Juli am Gartnerkofel blüht, inzwi- 
schen übers ganze Jahr die Souvenirs 
der Gegend schmückt und ansonsten 
pur noch am Himalaja wächst 
Zwei Jahre darauf folgte Herbert 
Skreinig mit dem Hotel „Gartnerko- 
fel“, wie die Pucher-Hauser dicht am 


ersten Skilift, der Abschwung vorm 
Skistall ist hier wie dort möglich. 
Heute wird das Haus von Skremigs 
Sohn Robert und dessen Frau gelei- 
tet, etwas weniger exklusiv, eher fa- 
miliär gpmfitlinh und spürbar preis- 
werter. 

Und die Familie Krieber, die seit 
1948 die alpine Schutzhütte bewirt- 
schaftete, baute sich eisen Berggast- 
hof direkt am Grenzübergang, den 
Skifahrer auch mal schnell ohne Aus- 
weis überqueren dürfen, wenn sie 
zum Apräs-Ski drüben in einer Trat- 
toria einkehren und die Stürze des 
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Bisher sind die Pisten noch wenig befahren, doch dem nächst sollen sieh 
hier Tausende tummeln 


Tages bei Rotwein und Pizza ver- 
dauen möchten. 

Die Lifte schaffen hpntp stündlich 

flnnähwnri 20000 S lrifahn w auf die 

Pisten. Drei neue Anlagen erschlie- 
ßen gingn Bergrücken ein wenig ab- 
seits des Ortes, auf dem in dieser Sai- 
son und in der Saison 'föTOß insge- 
samt über 1500 neue Betten bezugs- 
fertig spin werden -darunter auch ein 
Robinson-Club womit sich die Bet- 
tenzahl mehr als verdreifacht 

Dann muß auch ein Problem gelöst 
werden, das im vergangenen Winter, 
als ringsum kaum Schnee lag und das 
Naßfeld für Ausflügler wie ein Ma- 
gnet wirkte, nahezu zum Kollaps 
führte: Der Tagesverkehr muß vor 
dem Ort gestoppt weiden. Pucher 
plant, einen Parkplatz gut hundert 
Meter tiefer zu erweitern und durch 
zwei Sesselbahnen mit den Skigebifi- 
ten zu ver binden . Dann könnte auch 
das Nadelöhr am Skischulplatz besei- 
tigt sein, an dem heute Anfänger imö 
Könner am sogenannten Hotellift all- 
morgendlich ungeduldig Schlange 
stehen üben, we£L der überlastete 
Doppelschlepper der Einstieg zur 
Skischaufel ist 

Kenner fahren mit der Sonne: Mor- 
gens hinauf zur Tressdorfer Höhe und 
Kinpfn in die Mulde unterm Rudnig- 
sattel möglichst noch vor Mitteg eine 
Brotzeit auf der Budnigalm, denn 
nach zwölf wird’ s dort so eng, daß ein. 
Skifahrer dem anrinnm, der sich über 
den Bierpreis beklagte, zuraunte: 
„Bezahlt hätf ich auch hundert Schil- 
ling; wenn ich nur zur Theke durch- 
gekommen wäre.“ 

Dann mögen rieh die Wege teüen: 
Die pjnpn fahre n hinunter ins Tal, 13 
Kilometer lang ist die Abfahrt, hinaus 
geht 's mit dem Skibus, der für Ski- 
paß-Besitzer kostenlos fährt Die an- 
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deren z fehan hinüber zur Gartner- 
kofehSesselbahn und nutzen die 
Nachmittagssonne auf der FIS- Ab- 
fahrt, die hohe Geschwindigkeiten 
bringt und besseren Läufern Vorbe- 
halten bleiben sollte. Mutige st a p fe n 
iiT)ter kundig er Führung von Skileh- 
rern unterm Gartnerkofel in den Tief- 
schnee und staubas zu ThL 

Abends fuhren wieder alle Wege in 
die Hotels und Pensionen, wo der Tag 
ohne große Abwechslung aüsMmgt 
Sn Abendbummel lohnt nicht, fehlt 
doch dem Ort die anheimelnde Atmo- 
sphäre eines gewachsenen Bagdor- 
fes. Die Jugend strebt der einzigen 
Disco im „Wulfenia" -Keller zu. 

Und Arnold Pucher zuckt beim 
abendlichen Bier jedesmal merklich 
zusammen, wenn das Wort Naßfeld 
feilt. Den Namen, da so wenig geeig- 
net ist, des Skifahrers Herz zu a- 
freuen, und davon dem pphen Hoch- 
moor abge lei t et ist, möchte a am 
liebsten tagen. Eine n Teüsieg hat a 
schon errungen: Dem ungeliebten 
Naßfeld darf das weit sympathischere 
Wort „Sonnenalpe“ vorangesetzt wer- 
den. 

Und unter diesem Namen will Pu- 
cha sein Schneeloch hfe frinunen zu 
einem da großen Skizentren da 
Alpen. „Es lauft positiv“, meint da 
„Naßfeld-Kaiser“. Und damit es wa- 
ter aufwärts geht, muß es gar nicht 
sein, daß so viel Schnee fallt wie an 
Ostern 75, als die Flocken ununter- 
brochen 80 Stunden fielen und da- 
nach sechs Meter Neuschnee die Ein- 
gänge und Erdgeschosse verdeckten. 
Pucher. „Das war ein bisserl viel da- 
mals.“ PETER SCHMALZ 

* 

Auskunft: Verkehrsverband, A-9620 
Hennagor/Sonnt na Ipe-Naßfeld, Härt- 
ner Oberland. 


Ausflug zur Zugspitze 

Morgens zum Skifahren auf die 
Zugspitze zu fahren und abends 
wieder zu Hause zu sein, das ist 
nicht nur für die Bayern möglich. 
Jeden Sonntag bietet Hapag Lloyd 
in Hamburg von der Hansestadt aus 
eintägige Reisen zum höchsten 
Berg Deutschlands. Der Ausflug in 
den Wintersport kostet 310 Märk, 
der Preis schließt den Flug nach 
München, den Transfer zur Zug- 
spitzbahn und eine Tageskarte für 
die Lifte auf dem Zugspitzplatt ein. 
Die nordeutschen Alpinisten haben 
rund sechs Stunden Zeit, um rieh 
auf den Pisten zu tummeln. 

Thailand jetzt billiger 

Für ausländische Touristen wird 
eine Reise in das südostasiatische 
Urlaubsland jetzt erheblich preis- 
werter Die Thailändische Regie- 
rung hat Anfang November die 
Landeswährung, den Bäht, um 17,3 
Prozent abgewertet, was die Kosten 
für alle touristischen Leistungen 
um mehr als ein Sechstel verringert 

WM-Spiel in Lissabon 

Zum Besuch des Fuß baß- WM- 
Qualifikationsspiel Portugal- 
Deutschland am 24. Februar 1985 
führt das Deutsche Reisebüro 
(DER) vom 22. bis 25. Februar eine 
Sonderreise nach Lissabon durch, 
die ab 1030 Mark angeboten wird. 
Karten zum Länderspiel werden 
vom DER besorgt ln Verbindung 
mit dieser Reise kann auch eine Co- 
sta de Brata-Rundreise (mit Porto, 
Fatima, Aveira) oder ein Aufenthalt 
auf Madeira gebucht werden. 

„Kur-Weihnacht“ 

Die Kurklinik Bad Rippoldsau 
im nördlichen Schwarzwald bietet 
für äße, die über die Feiertage etwas 
für ihre Gesundheit tun wollen eine 
^Kur- Weihnacht“ an. Das Pauschal- 
angebot für eine Woche (ab 670 
Mark) umfaßt Kurprogramm, fest- 
liche Veranstaltungen und sport-" 
liehe und kreative Beschäftigung. 


IWÄIIRI V,l \| 


Ägypten 

1 Pfund 

2,65 

Belgien 

100 Franc 

5,07 

Dänemaric 

200 Kronen 

28,50 

Finnland 

100 Fmk • 

49,00 

Frankreich 

100 Franc 

33,50 

Griechenland 200 Drachmen 2J5& 

Großbritannien 1 Pfund 

3,80 

Irland 

1 Pfund 

3,16 

Israel 

1 Schekel 

0,011 i 

Italien 

1000 Lire 

1,685 

Jugoslawien 

100 Dinare 

1.65 

Luxemburg 

100 Franc 

5,07 

Malta 

lPflrnd 

6,20 

Marokko 

100 Dirham 

34,00 

Niederlande 

100 Gulden 

89,50 

Norwegen 

100 Kronen 

353 

Österreich 

100 Schilling 14^34 

Portugal 

100 Escudos 

245 i 

Rumänien 

100 Lei 

645 

Schweden 

100 Kronen 

3645 ! 

Schweiz 

100 Franken 122,75 1 

Spanien 

100 Peseten 

1,85 

Türkei 

100 Pfund 

1,05 

Tunesien 

1 Dinar 

3,65 

USA 

1 Dollar 

3,13 

Kanada 

1 Dollar 

248 

SUmd vom 4. Dezember. - mitfsetcflt ns 

der Dresdner Bank AG, Essen 

(ohne 

Gewähr). 
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Die Seereisen-Spezialisten aus Bremen bieten an 


„ASTOR” f ® „ESTONIA” 


O» jchfln» Han«wfgerin‘. Jam iwitor südaMtamcOer 
Haqge jahrt 1985 wieder auf Mtecessanten Routen ab 
rStod. Jeder Tag winS auf tSesem ScMI zu einem 
Kreuzfahrtvergnügen Uberalt»ehagJW»e Beganj. G«*r- 
mets und Wemtenner kommen auf frre Kosten <5ro6artf- 
oe GeseBschaftsrtume. «ne gemaiteh eieganle Atmo- 
Sphäre, er» anregendes UrterftaHungsprogramm 
' undnidltzufettfdaa Wveäu der Küche sorg en für den 
: " outen Rill, den sich äeses ScWf unter Kmofehfem 

• arworbenhel. 

Wir faetäen *■ 8. *om 08 . 06 . bis 6S.® i2L? n 

ÄMnm^nblntert* Bug-SchWfareb^ab DM 3650^ 
Unsare wötaren Reisen, lühren uns nach No reugen m 
Nortkap sowie auf neuen Routen nach von Sdaamw. 



und sehr viel Plaiz an 
! typisch für tfieses Schiff und 
gssagiere immer wieder. 

Weitere 14tfigige Reisen führen nach Ägypten und 
Israel. 


Dieses seit J^ven beliebte Schiff (Renovierung 
Herbst 1984) (Uvt 1985 m TRANSOC€AN-TOURS- 
VoUchster. Ate. tfie dieses Schiff kennen, schätzen 
die überschaubare Größe, behagflehe Note und fami- 
Säre Atmo^hÄ'e. 


Wir fahren z. B. vom 27. 03. bis 03. 04. 85 durch 
das azurblaue IRttefmeer (u. a. Malta, Tunesien. 
Sardinien) ab DM 920,-. 


Weitere Zielgebiete $md: Indischer Ozean, Kanarische 
Inseln. Ägypten, Nonftap, Island-Sptobergea Oasee. 
Rund um England und Amazonas. 


@ „EUGENIO C” 

Die Itaßenerni" gehört zu den letztöl großen 
Ozeanünem. An Bord eneben Sie die traditonsreiche 
itallansche Gastlichkeit mü der bekannt guten Küche. 
Wettfäufige Decks. 3 Schwimmbäder, elegante Gesefl- 
schaftsräume und vieles mehr prägen den besonde- 
ren Charakter cfieses Schiffes. 


lOtfiglge Reisen von April bis Oktobe^.1985 führen 
Sie aut der klassischen Route nach Ägypten und 
faraei ob DM 1630,-. 


„JASON” 


Ut desem bekannten Kreuzfahrtschiff, welches 1985 
erstmalig in TRANSOCEAN-TOURS-Vottcharter fährt 
beten wir unseren Gästen Interessante Reisen an. 
Dieses jachtähnliche Schiff, aul dem Ihnen die griechi- 
sche Mythologie auf Schritt und Tritt folgt besticht 
durch seine große Behaqlichkeit. Die kebevotl zuberef- 
taten griechischen Spezialitäten sowie die große inter- 
nationale Küche werden jedem 
Gourmet gerecht. 

Wir fahren zwischen dem 20.07. und 02.09.85 
vfarmaf durch <fie schönsten Horde zum Nordkap 
ab DM 2530.-. 

Ena weitere Kreuzfahrt nach Ägypten Israel steht auf 

dem Programm. 


® „ODESSA” 

Dieses schmucke, weiße Kreuzfahrtschiff (ährt seit 
1983 in 'mANSOCEAN-TOURS-Vol (Charter, wobet es 
s«h einer immer größer werdenden Beliebtheit erfreut. 
Die ständig vorherrschende Freundlichkeit des russi- 
schen Personals machen jede Reise zu einem unver- 
geßlichen Erlebnis. Der hohe Komfort und die große 
Bequemfechkett entsprechen den Wünschen eines an- 
spruchsvoden Kreuzfahrtpublikums. . 

Unsere neben führen i 8- vom 21.08. bis 
03- 07. 85 zu den Metropolen der Ostsee ab DM 


Weitere Ziele sind: Rund um die Welt, Kanarische 
Inseln, Ägypten, Schwarzes Meer. Westliches Miftsf- 
meer, Nordkap, IstandSprtzbeigen. Azoren. Rotes 
Meer. 


01* StfJttwt-SjtnaJistM ais Srwnn 

zanscceaii 
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ccean 


mEEPEßLEGEn'85 


2800 Bremen 1. Bredenstraße 1 1 
Telefon (04 21 132 80 01 


Bei Snsendung dieses Coupons erhalten sie 
kostenlos und unverbindlich den neuen 
Farbprospekt Buchung ung Prospekt eben- 
falls m Jedem guten Reisebüro. 


Anschrift. 


melnitösebüfO. ■■■ — — — 

Ich i n tma e i w mich bewndtn tflr 
das Angebot Nr. 1 2 3 4 S 6 


Die schönsten 
Kreuzfahrt-Ziele 
auf 164 Seiten. 
Fordern Sie 
den Katalog 
1985 an! 
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SCHWINGEN 


\ aic 
schhee ax MusoMue 

7 Tagt! wti 262-720 DU 
Variieftrsvwefn A-5710 KftpftM 
SO. Postfach 5& 
'Tel: 0B547/B643. Kurverwai- 
n tum A‘570Ö Zull am See, 
V-vC'. A PbrifrrtS 

r w -- TeL- 06542/26 00 


Bitte schicken Sie 

Aufträge und Druckunterlagen für Ihre Anzeigen 
in der Kombination REISE-WELT/ 

MODERNES REISEN ab 2. Januar 1985 stets direkt 

an diese Anschrift: 


i iiauiiLoiieii «s der 

Osten. Zentrum f. FrischzeDkuren 
JUNG BLEIBEN • FRISCH- 
KUREN • FROH BLEIBEN 

• Gesundheit bis ins hohe Alter! 

• Sieben The rapiepiograrome * 

• Herrliches Ski- u. Langlaufgebiet 
0 Hallenbad - Sauna • Sonnenstudio. 



Adfr.: KUR- & SPORTHOTEL 
NOCKALM 
A-4662 INNEKKREMS 
TcL «043 / 47 34/3 I« 


Wintersport in 

Engelberg 


WinTerspaß - für jeden was! Für den Skihasen, der in 3.000 m Höhe 
in der Zentralschweiz am Trtlis wedeln will. Für den Langläufer, der 
mal eine hochalpine Loipe testen und für den Winterwanderer, der 
sich im neuerbauten DQRINT erholen will. Alle Zimmer mit Bad/WC, 

Farh-TV, Balkon, außerdem 
Sauna, Sonnenbänke, Hallenbad. 
7 Mächte mit Hathpeasfcwi 
pro Person 
im Doppetztnuner 



MA TCHBALL 


Höchst» Konxaatrtüati. 
Spiml, Satz und Stag. O. JC 



DIE »WELT 


WEIX»80XXTACi 


Anzeigen-Expedition 

Postfach 100864 
4300 Essen 1 

Telefon: (02054) 101-518,-524,-1 

Telex: 8579104 

Telekopie: (02054) 827 28, -29 


Mm Suchen Sie einen ruhigen, 
romantischen und achnee- 
Siditpaft 1900 • 2700 m sicheren Wintersporto rt, 

M&ll*»* nnlRt nJr 4 i «*«»1*8 VOP RUflUnd UlMf 
»Alles grüßt s«cn y ualiiu} 

dies kennt steh — neKOirf 
familiäres Skteftebhte- Dann sind Sie in Vent richtig. 

Problemlose Zufahrt auch für Busse / keine Durchzugsstraße. 
Skilauf bis vor die Haustür / Lifte ohne Wartezeiten. 
Langlaufloipe, Ski- und Skihochtouren. 

Informationen: VK-Böro A-6458 VENT/Ötztal, Tirol 

Tel. 0043-52 5481 93 


a) Kmz&fatig in die Wpjhnadrtsferien! f /, 

■J 7 Bse Halbpcnsioa. Ftflhsücixiiiiffn, McnOwaW. inkL SktraB \ 4 

t ft afcMb-wf« 

in einem scmüißchen Hotel - viele Möglichkeiten. einen behagficben"' 
Urlaub zu' senieBen. _ — ^AJL^dUll 


Januar-Angeb<K ab DM 350,- 
Rufen Sie uns za: 
0043/5254/8102 


sporthotej 




St Jakob 


im Defeneggental 


osturoi - 1 . 400 - 2.520 m 

Für Ihren traumhaften Skiurlaub 


l-ZHiBfTAL - 600 -2500 in 


Uftahra pP ftZBB hani des ZIHertales 

ssM§eMMe: Horberg - Gerent- 
Penken - SonnaJm - Gerfosstein 


7 Tage »oa 26B-720 OM 
Verkehrsverein AS710 Kaprurr 
60. Postfach 56. 
Tel- 06547/86 43. Kurverwal- 
tung A-5700 Zen am See. 

▲ .Postfachs 

TeL: 06542/2600 


1 EnsafamiaufMrn. 6 Ses se foahne n , 8 Schlepplifte. 20 km Loipen - feefttwander- 
Mpe, Wanderwege, Schfechute, Scfifidntagarten, Gästescrt rennen, .Rodelbahn, 
PferdescMUenfalaten, Bs ta ufpbt z . B s sted ttd rieBw. Hallenbad, Sauna, Solarium, 
Hot Whirlpool, Türkische Sauna. UitierföhinipptDoramrn. 
hwMdtK Vette h revert B nd ft-6283 Hfopach, Tel. D 0043-5282/36 30 u. 25 93 


13 Lifta in zwei SHgebieten (1400-2520 ra). 22 km Abfahrten, schneesicher bis Endo 
April SWbua zum Nuittartf. 30 tan Langteuflolpon, SJü- und LanßtaufacJiuJa. Natmro- 
delbohn. EMaufjptatz und natürlich vtef Untarhattuno. 2500 Betten In *JU*n Katego- 
rtan. Prospekte und Rese/vieru/ig (mH; 
nMNriMWMkMmwMbMA MM3 SL Jakob L 1L PosUacb 03 
Toten» 00434783 / 52 28 und 52 88 - T«tax 0047-4S-6M tMtl] • 


tMlpmdorf mH QuolHält 






Schneesicher! 1600 bis 2300 m 
Silvretta reg k>n Paznaun — 


sag” 

RBGKJN 


Rund 200 AMahrtritiHometar mtt dem Sflvnrtt^SWpaB für 53 Liftanlagen Im 
PamunBwwBiia 



Weilmacbtsgescheiik: 

y Biesen Skiarena, 25 km Abfahrten, 
r 46 km Loipen in 4 großen Schleifen, 
Rodeln Tag und Nacht 
Achenkirch - ein Geschenk, das Sie 
sich auch vor und nach den Feiertagen 
gönnen können. 

Prospekt: Fremdenverkehrsverband 
A-621B Achenkireb/Tirol 
Telefon 0043/5246/6870 



GRAND HOTEL 
KRONENHOF 
PONTRESINA 

Grau bün den/ Schweiz 


Hallenbad, 
Natureisbahn, 
Massage, Coiffure, 
Privatskilehrer, 
Sonnenpavilloo 
mit Restauration, 
gemütliche Kegelbahn, 
Spezialitätenrestaurant 
„Kronenstübli" 

Bar mit Pianist 


Das gediegene 
***** Hotel 
mit grosser Tradition 


Wintersaison: 

21. Dezember -9. April 

Lassen auch Sie sich 
bei uns verwöhnen. 
Fam. E. A. Lehmann, 
Direktion 

CH-7504 Pontresina 
Tel. 004182-66 333 
Telex 74 488 

■ ein Hotel der Atlas-Hotel AG 


9*ü- u. Ungteutachuto. Sateut- u. Baa chteBptetz. «tefffl. Hatorecfrwlrnnibad, 
TanrüshaUon. Squash, Kagabatown, Qftste- und Ste k tedai gai mn. Aprfts-SkL 
NEU: ErscMteBwig Innen« (Copsalpe für Pulver- und Ttefachnaafam. 

AuakBnBK Vwta tesna *450 GaftOi; TaL 8DWM4S/2M, Telex OSVIBa tbgal 


U ’ * 



WBSBBSmRm 


A-6100 SeefoW 
TeL 0043-5212-2217 
o. 0043-5264-8181 


feefe/A 10 

J&mhz Ä 


AReingBlQhnBS Haus zu gutbOmrScben Preisen bi berdichar Lage -dnki am Seo-kteal 

für Sommer und Winter - nur 5 GetzrtrmfBn vom Oftszeffirum und alten sportlichen und ge- 
seSsdialltichen Einrichtungen Seefekfc. HP ab DM 82rv heta EZZuacMag 


Jeden 
Sonntag in 


Berghotel Bengierwald, A-6653 Bach/Lechtal, Tirol 1250 m, 
Tel.: 0043/5634^3363, Neue Doppelsesselbahn 200 m vom 
Haus entfernt führt auf 1800 m - 4 km Abfahrt 


Komfort Hotel In hairt npüger Lage aul dem Soono^jteteaa ZL nttegL Komfort 
asdlDueche, WC. Brite», Hausbar. Appartements f. 3-8 Pore.; schönes Skqaam- 
(Ses direkt b. Haus-SMactsAe, Skhnrtotti, WKdfüttaning. VPDM38.-/S1,-, HP mflgL; 
Menüwahl: *■ 13- 1.-13. 2.1885 ca. 10% En riM a u ngl 



WELT SOWIAG 


Jeden 
Freitag 
in der WELT: 
REISE# WELT 


Wichtig für alle, 
die ihren Urlaub 
planen. 

Wichtig für alle, 
die ihren Urlaub 
genießen wollen. 


' ski ismi 

jAmmvochen 

. 05.01. — 02.02.85 
in der riesgen SUvretia-Stdarena. 
DBt JAlMBt FÜR RBOOt 
Das sind ISO bestens präpa- 
rierte Pisten Idlomerer zwP 
schen 1 AOOuna zaao m. von 
leichten Obungsfängen bei 
der waipe, breiten «Autobah- 
nen« im HOHboden Uszura- 
santenBuckefptetenamPalln- 
kopF.5Gondeibaitnen.2se5- 
sei- imd 22 semeppnfte. 
Aprös-Stt Das Ist fesch, Jung 
und kontaktfreudig. 12 Dteco- 
thefcen, Nachtdubs und ge- 
mOtucne Stuben. 
Sn-JANNBHNOCHGN PUBSWaT 
7 Tage Übernachtung/ FrOnstfldc 
6Tbgesnvretta-5UpaB ab DM355.- 


Tel. 0043/5444/5314, 5318 
Telex 047/58148 fwsvr 


Parth-Werbu 


■KULM HOTEL. 
TT. MORITZ 

Airftalfl zur Wintersaison 

Sunshine-Skiwochen 

vom 1.1» 22. Dezember I9B4 
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gy j Besuchen Sie: den 
Weihnachtsmann 

in pänemärk! 

Imk 1.OT Preiswerte .Ubemachtufigehmjt 

Kro- öder Dan-Schecksi 

Für PKW-Reisende z.B. Kopenhagen. Ca. 20 ver- ; 
schiedene Hotels und das Weihnadibangebot: Bis.- 
23.1Z84 Fähre hin und zurück, eine Übemächturig 
mit Frühstück im DZ mit DuWC ab DM 64,50 pro , 
Person. 

Weitere Vorschläge für Dänemark-Rundreisen mrt 
je einer Obemachtung in Kopenhagen, -auf Fönen, 
und in Jütland ab DM 183,50 pro Person. ■ _■ .. 

Für Bahnreisende: Benutzen Sie die sehr günstiger» 
„ROSA-ROTEN" Angebote bis 13.12.84 für DM 
123,- pro Person {bei 2 Zusammen reisenden)^ 'Von : 
jedem deutschen Bahnhof zu jedem dänischen; 
Bahnhof. Information und Prospekte kostenlos bei:. 

Amtliches Reisebüro der Dämchen 
% a und Schwedischen Staatsbahnen 


2000 Hamburg TI 4000 Düsse ldorf i 
ost-West-straße 70 wmermannsttgges» 
Telefon 040/36 52 Ti Telefon 02T1/3S0966 



Traum 


MS Azerbaydzhan 
Osterkreuzfahrt 
Östliches Mittelmeer 
30 . 03 .- 13 . 04.85 



Venedig - Catania - Syvacus - HerakHon - 
Alexandria — limassed - Rhodos - Cannacale 
Istanbul — PMbis — Dabrovnik — Venedig 

Dieses nach neuesten Sicherheitsrichtlinien im scandinavischen 
Design gebaute Schiff verfügt über großzügige Deckflachen - statt 
550 sind bei unseren Kreuzfahrten nur 330 Passagiere an Bord -, 
vollklimatisierte Kabinen und eine deutsche Kreuzrahrtenleitung 
Tischplatzreservierung vor Abfahrt, 5 Mahlzeiten, Essenin einer. ; 
Sitzung, gute Küche, unaufdringlicher Service sowie ein rdchhai- - 
hges Abend- und Folkloreprogramm. 

Unser Tip: Zum gleichen Pres führen wir eine Kreuzfahrt ins 
Westfiche Mittelmeer vom 28. 09. —12. 10. 85 durch. 

Veranstalter: strkdoodt fäantours, Hannover 


Bodunag und Auskunft: 

relsebüra stricKradt 

Qostbsstr. 18-20 • 3000 Hsnnovsr 1 
TeL 05 11 H 60 8? 55 


Der Club Aldiana Arlberg * A 

Im Wintersport- Paradies SL Christoph 1 770 m ü. M. 

Wm Eine neue, komfortable Adresse 
^ in einem Top-Skigebiet 
5 Eröffnung am 1. Dezember 1984. _ 


— MAMA V «RMAV4MV 

in einem Top-Skigebiet 
Urning am 1. Dezember 1984. 


SQolbfaasBSMDa - 

WO DIE GLÜCKLICHEN URLAUB MACHEN. 

k %SP ' tthSESHpVJigl allen NUR TOURIST1C- 

KfRSTADT-RemBbumx bd NECKERMANN , 
KataloaweU + Reisen sowie bei über t ann nur rntmi/mr'. 


D i S 6 " 1000 rouRjsnc- 

PARTNERN, mit dem Zeichen vom Club Aldiana. 


Wo Ihr nä c hstg e erfahren Sie unter 


X— f - 

**** Prätschli 


CH- 7050 AROSA 
Tal. 004181 -31 18 61 - Tx. 74 554 


Das gepflegte Erstfclasshofel 


Kurz- und Rundreisen • Ägypten • Schwarzwald 


Was haben alle diese Begriffe gemeinsam? 

Die Erfahrung von HETZEL! 


Ihetzel 


I HETZEL 


IHETZEL 


Wir bieten Buren 
das einzigartige Ambiente 
für faszinierenden 
Wintersport! 


Erlangen Sie unser Spezial-Ai^ebot 
für Dezember, Januar und Man: 


Urlaubs 

Planung 


Kulm Hotd, 01-7500 St-Morta 
Tefefon 0041-82 211 51, Telex 74472 
PanoramaTiallaTbad. Sara 
Massage. Bars, Dancing, Qrfl 


für Gä?)»:. die gerne geni's^er,' 


In den Reiseteilen von 
WELT und WELT um 
SONNTAG gibi's Anre- 
gungen und Angebote in 
Hülle und Fülle. Für 
jeden Geschmack und 
jeden Geldbeutel. 


der Kurz- u. Rundreisen - 
Spezialist: 

bringt ein Feuerwerk an Ideen! 

Die Rundreisen-Palette reicht vom 
Nordkap bis nach Andalusien; z.8. 
Italien: Rundreise »Rom und Assisi«, 

3 Tage ab DH 525 
Griechenland: Rundreise »Argolis«, 

3 Tage ab DM 655 
Bulgarien: Rundreise 

»Vom Schwarzen Meer bis zur Donau-, 

4 Tage ab DH 515 
Preise pro Person. Rüge ab Frankfurt 
und - größtenteils - ab Stuttgart. 
Anfragen unter Direkttel. 0711/835-430 


der Ägypten-Spezialist: 


PoMf.3104 40 -7000 Stuttgart 31 -Tel. (07 11 ) 9 3 5 -1 


In der Saison 84/85 fliegt HETZEL so 
oft wie nie zuvor nach Ägypten ! 

Nach Kairo: jeden Dienstag, 
nach Luxor: jeden Samstag und 
Neu nach Assuan; jeden Diensteg! 

Über 60 000 Ägypten -Gäste in mehr 
als 12 Jahren haben sich von der her- 
vorragenden Qualität dieser Reisen 
überzeugt - ein Team von mehr als 
15 Reiseleitern betreut Sie ständig; z.B. 
Rundreise »Karnak«, Abflug iai2.84, 
7 Tage DM 1624 

Rundreise »Karnak«, Abflug 1.1 . 85, 

7TageDHl848 

Anfragen unter Direkttel. 0711/835-230 
Fordern Sie unsere ausführlichen 
Prospekte an - oder fragen Sie in 
Ihrem Reisebüro! 


der Sdhwarzwakl- 
Spezialist: 


Wildbad: Appartements am Kurpark 
Direkttelefon 0711/835-530 
SchßnwaW: Gästehaus HETZEL 

Direkttelefon 0 7722/51 67 
Schluchsee: Appartementhaus Regina 
Direkttelefon 07658/704800 und 
H ETZEL-HOTEL HOCHSCHWARZVVALD 
Direkttelefon 07656/70326. 
Unvergleichlich, weil es einzigartig ist! 


Erlebnis 

Brasilien: 


Rio de Janeiro 

Hotel Acapulco 
Einfaches Hotel nur 3 Minuten 
vom Copacabana-Strand 
entfernt 

Sie wohnen im Doppelzimmer 
mit Dusche, WC und Klima- 
anlage. Halbpension. 
2-Wochen-Flugreise ab 
Frankfurt 

proPereon C? A 

ab DM 4/34^ 

Touropa-ExtravorteiL 

20% Kinderermäßigung für 
1 Kind im Alter von 2-11 .Jahren 
im Zusteilbett 


Weitere Auskünfte erteilt: 
TeL 069/1566-618 


fKupon 

Bitte sdildtan sie mir totoande Prospekte: 
i □ Kurz- und Rundreisen □ Ägypten 
■ O&diwarzwaid 



Preiswerte Flüge in alle Welt 



TOUR -PLAN -REISEN - 5300 Bonn3 
K.-ftdenauer-Pi. 1 5. 0228/46 1663 



[süoamerika-flüge! 
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KURORTE 


1 ruFTTvn liy! 


Cas^fpennaSad Saulgau in 
Ob^sdiwäben iiat jetzt ehren 
«döosSenen Neubau eröffoet In 
da^Qjjeüe d^r Gesundheit^ so das 
Moto* «warten die Bangste drei 
fimÄöäedteiiünd ein Außenbecken 




j tut. ; Bas 'bdte Gebäude liegt am 
Aösgang der Stadt in Richtung FuL 
^ensäadt/Mehgen. Für das erste hal- 
| be-Jahr der Einführung gelten er- 
mäßigte Eintrittspreise. Demzu- 
folge kostet der Einzeleintritt für 
Erwachsene bis zum 3L Marz 1985 
.sfebai Mark, dann acht Mark. Ein. 
der im AJter von drei bis zwölf Jah- 
ren, die von Erwachsenen begleitet 
«erden, zahlen die Hälfte. Geöffnet 
ist das Bad ganzjährig täglich von 9‘ 
,l»s 21 Uhr (Auskunft Thermalbad 
Saulgau, Am Schöne Moos, Post- 
;ßdt 31, 7S68SauZgau). 

Küssaberg 

. In der reizvollen, wenig überlau- 
fenen Landschaft am Bochrhefa 
legt die Großgeroeinde Küssaberg. 
Das Gebiet zwischen dem Rheinfall 
von Sebgffluuxseo Ns in die Nähe 
von Basel, abseits dfffVrakebxsströ- 
me, läßt ach vom Besucher noch 
entdecken. Gegenüber auf der an- 
deren Seite des Rheins liegt das 
schweizerische Zurzach. Das Heil- 
bad bietet drei Schwimmbecken, 
Bube-Raume und medizinische 
-Einrichtungen. ! Privatzimmer in 
Küssaberg, das seinenNamen von 
der nahen Küssahurg bekam, sind 
schon von 12 Mark an zu mieten. 
Und Ferienwohnungen werden ab 
25 Mark angeboten. In Eüssabeigs 
Gasthöfen macht äch neben .der 
einheimifidum ... badischen Küche 
auch schon der Einfluß der Schweiz 
-bemerkbar. Hier lohnt es sich zu 
wohnen »mH in Zurzach zu kuren 
(Vexkehrsverein Küssaberg, 7891 

K nyai hgrg fHof-VirlwMT^) - 

Cham in Bayern 

Die Kuddigflt m Witi rtfyhh »rg«v 
dorf im Natiirpaik- Oberer Bayeri- 
scher Wald bietet jetzt eine Part- 
oerkirr an. EineWoche bei voller 
Verpflegung öder Diät kostet . 364 
Marie pro Person. Eine Verlänge- 
rung der Kur bis zu vier Wochen ist 
möglich. Sie kostet dann 1456 Mark. 
Zusätzliche Leistungen wie Gym- 
nastik. Waldlauf; Gruppen wandern, 
Aerohic Oder Ja 2 zgymnastik sind in 
jäesii; Preis enthalten (Auskunft: 
Kurklmik Bayowald, 8490 Chaxn- 
Wlödiscbbergefdorf). ; • 


ADAC-Reisen: 
Teurer, dafür 
mehr Leistung 

ghy. Düsseldorf 
Konzentration auf Autoreisen welt- 
weit lautet die Parole für den Som- 
mer *85 der ADAC Reise GmbH. Von 

26 Mfllk>T»»p Bpkwwi»Ti fchwn r und 

60 Prozent mit dem Wagen in den 
Urlaub. „Unser Ziel ist es, das Fir- 
meaprofU so a»frn^ii<>n der 
Kunde uns verfangt, wenn es um Au- 
toreisen geht“, kommentiert Ge- 
schäftsführer Gerhard. Heg**Alww*»i 
das Konzept seines Hauses. Daß die 
Entscheidung des ADAC, sich ganz 
aufdecAirtotmmsmuszu konzentrie- 
ren, ri c ht ig war, zeigen die Zahlen 
von. 1983/81. Mit 219 000 Gästen und 
einem Umsatz von 147 Millionen 
Mark lag das Geschäftsergebnis im 
Vergleich zum Jahre 1982/83 bei den 
Teilnehmern um 5,8 Prozent and 
beim Umsatz um fünf Prozent höher. 

Im Sommer *85 wird der Platz an 
der Sonne um 2£ Prozent teurer als 
im Vorjahr. Dafür bietet der Veran- 
stalter dem Autotouristen zum Bei- 
spiel ein erheblich erweitertes Infbr- 
mationspäket, die Sicherheit des 
ADAC und eine ReiseausMlversiche- 
rung. Im Katalog „Package Touren“ 
sind 71 verschiedene Touren durch 17 
Lander Europas und durch Nordafri- 
ka enthalten. Neu sind die Toska- 
na/Umbrien und Kreta im Programm. 
Dazu kommen vororganisierte Rund- 
reisen im Pkw oder Mietwagen durch 
Nordamerika, Südafrika, Australien 
und Neuseeland. Erweitert wurden 
die Package-Touren auf eigene Faust, 
die wgfcmaia ttnKh durch die Schweiz 
und Ungarn führen. Zu den preiswer- 
test«! Angeboten gehört die 15-Tage- 
Reise durch Jugoslawien mit 642 
Marie, zu den teuersten die 14-Tage- 
Tour entlang der anst pl'^V " Ostkü- 
ste, die inklusive Flug und Mietwa- 
gen 5100 Mark kostet 
Insgesamt umfaßt das Sommerpro- 
grarrun ’85 der Reisetochter des Allge- 
meinen Deutschen Automobilclubs 
über 1500 Ferienvorschläge in zehn 
themen- und gebietsbezogenen Kata- 
logen. Neu dabei sind „Skandina- 
vien*. mit Schwerpunkt Dänemark, 
7 t TTfltpignnri ‘P frnrifmpn « 1 mit, besonde- 
rem Blick auf Kmderfieundlichkeit, 
„Ferienwahn ungen und Hauser“ mit 
einem um 20 Prozent auf über 8000 
Objekte erweiterten Angebot, „Ten- 
nisurlaub“ mit Offerten für Tunier- 
spieler bis Anfänger, „Package Tou- 
ren*, „USA/Kanada“, wo zum Bei- 
spiel auch eine Busrundreise unter 
deutsch« Leitung gebucht werden 

farm. 



Drei PiozaattwiMrob im Vorjahr: Die tebdostea Woche« am bksuea Meer. 

TUI: Flink reagiert der Gigant 


FOTO; W. STORTO 


Frankfurt 

Der Riese besticht durch flinke Re- 
flexe. Die emgefaen weitgehend selb- 
ständigen Spezialisten im Konzem- 
gefuge garantieren diese Beweglich- 
keit des Touristik-Giganten TUL Auf 
der Programmpräsentation in Frank- 
furt, die wie immer in der gewohnt 
unkritischen Familienatmosphäre 
der Branche ablief; wurde spürbar, 
wie schnell der Marktfuhrer auf geän- 
derte Kundenwünsche und das neue 
Ferienverhalten reagiert Nicht mehr 
die lange Zeit unangetasteten Zwei- 
uztd Drei-Wochen-Uriaubsreisen ste- 
hen allein auf weiter Flur, sondern 
gleichrangig die kurze Reise von vier, 
sieben oder zehn Tagen, in Amerika 

län g st aplh «ttyPTst 5nHlirh, faim gezielt 
ins neue Angebot 

Touropa legte eigens einen Katalog 
dafür auf Titel: „Der Heine Urlaub“. 
Im Rahmen der Kurzflugreisen wird 
sogar Cluburlaub in „Appetithäpp- 
chen“ angebotea Mal eben fünf Tage 
zu Robinson, wann gab’s das schon? 

Äußerst stabil ist der Trend zu 
Clubferien. Die TUI-Tochter mit dem 
Papagei Robi im Wappen eröffnet im 
Frühjahr drei weitere Dörfer in Tune- 


sien, Süditalien und in der Türkei, 
erhöht damit die Zahl der Ziele auf 20 
nnrf hofft auf Zugewiun in der 

neuen Saison von sage und schreibe 
25 Prozent Auch das preisgünstige 
Beach-Club- Angebot des Bißigveran- 
stalters TransEuropa wurde auf neun 
Dörfer erweitert. 

Nichts geändert hat sich im großen 
nnH ganzen an Han Reisezielen. Inter- 
essant ist höchstens, daß die Karibik 
- mit steigendem Dollarkurs und da- 
durch sinkendem Besucherstrom aus 
Europa der Verlierer der letzten Jahre 
-jetzt wieder attraktiv wird. St Lucia 
senkt die Preise um sechs und mehr 
Prozent und Kuba erreichte mit an- 
haltend günstigem Angebot daß Tou- 
ropa eine dritte wöchentliche Flug- 
verbindung nach Havanna anbietet 
(13 Tage ab 2060 Mark). 

Unter dem Strich werden die zur 
TUI gehörenden Reiseveranstalter 
Touropa, Schamow, TransEuropa, 
Hummel, Dr. Tigges-Fahrten imrf 
twen-tours die Preise im Sommerpro- 
gramm um etwa drei Prozent erhö- 
hen. Gleichzeitig aber gibt es für Fa- 
milien mehr Spanne giiehkeiten denn 
je. TransEuropa tut darüber hinaus 


etwas für gute Stimmung in der Fa- 
milie. 50 Prozent Rabatt werden auch 
dann angerechnet wenn der Nach- 
wuchs nfr»ht im grhf » frrm mw | 

sondern im ei genen Raum schlaft. In 
neun TT HauhKgehjetert wurden die 

FmHfymrmnfiigpn erhöht. 

Nicht nur Spiel, Spaß und Erho- 
lung am Strand, Studienimsen 

(Dr. Tigges) haben einen wachsenden 
Markt Im Vergleich zum Vorjahr 
konnte der Ve ranstalter bei identi- 
schen Studienreisen in mehr als der 
Hälfte der Reiseländer die Preise 
senken (beispielsweise kostet eine 
achttägige Flug- und Busreise zu den 
vrn- pe&rhieht'Brhen Kultstatten in 
Malta ab 1765 Mark). Die Palette der 
angebotenen Themen wurde weltweit 
farbiger. 18 populär angelegte Rund- 
reisen snllen „Einsteigem“ die ersten 
Kontakte zum Reiseland ermögli- 
chen. Vidieicht wird auf diesem Weg 
auch da- auf die Dauer nötige 
Studienreisen-. J^achwuchs“ ange- 
lockt Das Durchschnittsalter dieser 
besonderen Kundschaft liegt heute 
hnmprhrn bei 60 Jahren. 

HEINZ HORRMANN 


Jahn-Reisen: 

Erfreuliches 

Sommer-Plus 

ghy. Düsseldorf 

Sie lächeln zufrieden - aber 
schweigen. Denn die Manager des 
mittgistänHijyimn Münchner Veran- 
stalters „Jahn Reisen“ (Abflughäfen 
Düsseldorf UT>d MTinr»hen mit LTU 
und LT5) haben beschlossen, von 
jetzt an die Bilanzen - „der Sommer 
*84 brachte uns ein erfreuliches Plus“ 
— nfaM mehr zu veröffentlichen. Ein 
Schritt, den Geschäftsführer Michael 
Stobhe mit dem immer härteren 
Wettberwerb in der Reisebranche be- 
gründet 

Lediglich Seereisenboß Franz To- 
bisch mochte Roß und Reiter nen- 
nen: Die Zahl der Kreuzfahrt-Teilneh- 
mer steigerte sich von 1983 (12816 
Gärte) um 23,5 Prozent auf 15 800 Gä- 
ste in diesem Jahr. Ein Erfolg, der 
konsolidiert werden soll. Für die 
nächste Saison stehen in einem spe- 
ziellen Katalog 32 Kreuzfahrten „oh- 
ne Nerz“ auf vier russischen Preis- 
wertschifien auf dem Programm. Die 
V oHpenäons-Tagespreise bei den 
Langzeit-Toms in die Karibik (30- bis 
50-Tage-Reisen} ( Weltreisen und den 
elf- bis 15tägigen Seereisen ins „Öst- 
liche Mittelmeer“, die „Atlantischen 
Inseln“ und in „Nordland“-Gewasser 
beginnen bei 69 Mark in der Vier- 
bett-Kabine mit Waschbecken und 
enden in der Suite mit Wohn-Schlaf- 
raum, Bad und Balkon bei 270 Mark. 
Neu sind zwei Disco-Turns für junge 
Leute. 

In insgesamt sechs Katalogen prä- 
sentiert Jahn Bösen sein Programm 
für den Sommer *85. Im neuen Fera- 
reisen-Ganzjahres-Katalog mit geson- 
derter Preisliste sind von Burma bis 
Brasilien 14 exotische Länder jetzt 
auch für den Sommer zu finden. Im 
Vergleich zum Winter fallen die Bu- 
chungen für Kenia mit durchschnitt- 
lich ne nn die Malediven mit zehn 
und Ceylon um 15 Prozent billiger 
aus. 

Von Chalkidiki im Norden bis Kre- 
ta im Süden wurden jetzt 21 Inseln - 
zehn davon mit Direktflug - in das 
Griechenland-Spezial-Prograinm auf- 
genommen. Die Preise blieben stabil, 
einige Ziele sind sogar preisgünsti- 
ger. Neu sind beispielsweise die zu 
den Kykladen gehörenden urwüchsi- 
gen Eilande Andres (zwei Wochen 
Emfech-Ganii-Quartier mit Flug ab 
1134 Mark) und Koa mit Halbpension 
ab 1039 Mark. Erstmalig offeriert 
Jahn-Reisen Direktflüge zu den grie- 
chischen Tnseln Thossos und Lesbos. 


I sport/hobby] 


Anfänger im Skilanglauf 

Nesselwang halt ein günstiges 
Angebot für Anfänger des Skilang- 
laufs bereit Vom 13. Januar bis 3L 
Marz können sieben Übernachtun- 
gen mit Frühstück und Unterricht 
von 171 Mark an gebucht werden. 
Ab 192 Mark kommt za der Über- 
nachtung mit Frühstück die Teil- 
nahme an einem fünftägigen Ski- 
kurs und die kostenlose Benutzung 
aller Skilifte hinzu (Informationen: 
Verkehrsamt 8964 Nesselwang). 

Bad Scuol im Engadin 

Drei Autostunden von München 
entfernt hinter dem Fempaß (Land- 
eck, Richtung St Moritz) liegt das 
schneesichere Bad Scuol Der Ort 
wirbt damit autobahn- und maut- 
gebührenfrei erreichbar zu sein. 
Scuol ist schneesicher und bietet 70 
Pistenlrilometer, Wartezeiten an 
den Liften sind selten. Günstige 
Pauschalwochen werden besonders 
um Ostern angebotea (Information: 
Verkehrsbüro, CH-7550 Scuol). 

Bewegungs-Seminare 

Gesundheitsorientierte Ferien 
mit modernsten Bewegungstrai- 
nigs-Seminaren veranstaltet das 
Finnische Forschungsinstitut für 
S kilang lauf mit dem Institut für 
Sporttherapie und Bewegungs- 
training. Die in Verbindung mit 
dem Verkehrsamt Reichshof im 
Oberbergischen Tanri entwickelten 
Programme bestehen je nach Jah- 
reszeit aus. Skilanglauf, Gymnastik, 
Konditionstraining, Laufen, Rad- 
fahren, Ballspielen und Schwim- 
men. Sie dauern jeweils sechs Tage. 
Die Kosten liegen zwischen 255 und 
276 Mark bei Unterbringung in Pen- 
sionen und zwischen 381 und 535 
Mark in Hotels (Informationen: 
Verkehrsamt 5226 Reichshof). 

Kunst in den Ferien 

Hobbykünstler können in der 
Kunstschule A. Khan-Leonard in 
Schluchsee im Schwarzwald die 
Aquarell-, Ikonen- oder Hinterglas- 
malerei erlernen. Die Schule bietet 
für 1985 ein Programm, das in die 
jeweiligen Techniken und Farben- 
lehre einführt Die Kurse dauern je- 
weils fünf Tage und kosten mit Un- 
terbringung in Privathäusem und 
Hotels zwischen 292 und 600 Mark. 
(Kursinfo rmationem A. Khan-Leo- 
nard, Haselwanderhof, 7826 
Schluchsee, und Kurverwaltung 
Schluchsee, Postfach 1169, 7826 
Schluchsee). 



Kulturelle Studienreisen 

Griechenland 

; Erleben S/e mit uns cfie unzähligen 

Kun5lscriatze und die herrlichen Land- 

ä schäften von Griecheniond und seiner 

% Ausgewogene Reiserouten 
• Qualifizierte Reiseleiter 
• Kleine Reisegruppen, mcSvidueHes 

• Untenflüge und gehobener Retse- 

Se erhalten unsere Prospekte für Griechenland und für viele 
andere erlebnisreiche Ziele weltweit unverbindlich und Icasten- 
los gegen Bnsendung dieser Anzeige oder durch telefonische 
Tv . v Anforderung:-' 

Adenäuerollee 10 • 2000 Hamburg T> Telefon (MO/245243 




Kunstfahrt zwischen Neckar und Main zu fränkischen 
Kostbarkeiten 

26.5. -1.6.1985 DM 720,- 

Kunstfahrt zwischen Neckar und Schwarzwald 
(kann auch im Anschluß gebucht werden) 
2.6.-7.6.1985 DM 620,- 

26.5. -7.6.1985 DM1430,- 


SwMrd 


Kunstfahrt zu Kirchen der Romanik und bedeutenden 
Werken der Materei 

25.5.-5.6.1985 DM1100,- 

Unser neuer Katalog »Stätten der Christenheit 85/86« 
beinhaltet eine große Auswahl an Studienreisen und 
Kunstfahrten. Bitte fordern Sie diesen noch heute an! 


Biblische Reisen GmbH, Abt 09 

Silberburgstr. 121 ,7000 Stuttgart 1, Tel. (0711) 619 25-0 


hi Studiosus w 
Studienreisen 



1 jrp^aBiaw5»-a»5 


;l i'l , ii 


Marold»— Hotor Atlas, 15Tg.2& 2^2. &, 9. &. dann jed. Wd ab 2250^ 
Ägypten antiang da« IO, 1419.6.1., 20.1., 3. 3. 3. u.w. ab 2*65,- 
laraM-StaM-ftoteaNteOT, 1619.12.1,9.2, 23.3.9. 3. u.w. ab 2965,- 
!■**•(- Jordanien, ISTg. 211,6.2, 29. 3, 30. 3, 13. 4. u.W- ab 2925 t 
S yrien -Jordanien, 15Tg. 9. 3. 2& 3, 30.3, 13. 4. u.w. ab 297V 

Südafrika, 22 Tg. 16. 2, 23. 3, 1& 5, 3- fl. u. w. ab 6990,- 

Maadko-Yukatan,16A9Tg. 16.2.6.3. 16.3. 23.3. u.w. ab 59S»r 
AUe Reisen mtt Halbpension, guten Hotels und anerkannt guten 
Reisetoftem. Information, Beratung und Buchung in ledern guten 
Reisebüro oder bei 

Studiosus Studienreisen 

Postfach 202204. 8000 München 2. Telefon 089/523000 


Wb der Urlaub am schönsten ist 

Lassen Sie sich anregen, neue Schönheiten zu ent- 
decken. Machen Sie mal einen Streifzug durch die 
Angebote der Anzeigen. In den Reiseteilen von 
WELT und WELT am SONNTAG werden Sie unter 
Umständen mehr Informationen für einen schönen 
Urlaub finden als in manchem dickbändigen 
Reiseführer. 




INSTITUT FÜR 

WISSENSCHAFTLICHES 

REISEN 


-■NEUES JAHRESPROGRAMM 1985 
LIEGT VOR 

SICHERN SIE SICH 

JETZT IHREN FRÜBBUCHERV ORTEIL 

Wir würden uns freuen, wenn Sie mit uns 

j^Auf neuen Wegen zu Natur und Kultur? 

reisen würden. 

Unsere Fahnen in alle Welt werden von erfahren« wtssemchaft- 
iWvSiiiseteitembciiteitet, die Dinen die Geschichte und Gegen- 

Swwte SlSobjekte in einen hßtonseben Gesanteusani- 
menhang steDcn. 

Für den nweriäsi«« Reiseiblinf bargt mere 35j*hrige Erfab- 

ning ab Reiseveraastafter. 

Bitte fordern Sie unser ausffifcriic^^^ 1965 an. der 

• *. Frühbucbervorteil ^Ii bis 31. 12. 84. 

EVSTTTOT für wbsenschaftliches reisen 

i <!«kn RiiA Starnhen. Unterer Setws 32 


Kenenlemeii + ertralen 

Mareeifle - M. Mdtefmeer - P8SS8U vom 2& 2. Ms 19. 3. 8S - 25 Tage 
mit dam renovierten MS »Alvazovskir 
Diirtd aus der Weift zu einer nicht alltäglichen Kreuzfahrt 
Bustransfar Kassel (Hamburg) nach Marseille mit ZWtsctonObemaeh- 
tung, HP in Besangon. 

Mit MS .AtazOMdtq“: Marseille. Cagliari, Sous», Malta, Alexandria, 
ümassoi. Antaiys. Rhodos. Piräus, Istanbul, tzmaii Umstieg auf MS 
„Ukraine“ und die Donau aufwärts Ober Russe, NZkopol (beides 
Bulgarien), Novi Sed (Jugosl.). Budapest, Wien nach Passau. 

Zweteett-AuBenkabiden Du/WC r Ml 07 /IA 
ab Kassel bis Passau ab V M J/4Ü," 

28. 12. 84 bis 3. 1.85. Silvester auf der Donau mit MS „Wolga“ 

Wien-Belgrad-Novi Sad - Budapest - Wien 

Buchung: Bel 8sm IWaatafiro oder tteM bahn VatanstaHar State- 
teure GaWN, Goefheeb. 13, 3527 Calden 3, M. 65877033 oder 371, 
Telex 9M 815 


^rache - Sport * S?a& /a] c TP (nnj 
Spwcteeisen rach 

flns8P8 Redseaeie sind die Orte Kcanpfet-PMs tocL VaBpenaiEi . 
yoIkßstflne.Aflljfed and Dover SWbchanOstßifspißn MLOSO^ 

1^ Schüler wi*i»n in aas^snditen SVfechoiStmmei^&aDKLOTO,- 

epgfladttaGasSftmflfen. 6 Wochsn &sHmaifel£o MC L7BÖ,- 


INDOCULTU1E TOURS 


- NKPAL - BHUTAN - MUOSTAM - BURMA - SM LANKA 

Sonderrafaan zu gn»ßen Rasten 
Die besonderen Reisen noch Asien 
104eeit Katalog 85 auf Anforderung kostenlos 
Ausführlicher Prospekt von: 

INDOCULTURE TOURS, Indocultura ReisecRenst 

1. 7 Stuttgart .1. Tel. 07 1 1 / 61 70 57 + 58 



Albare Waatiiaail Inmd, AL Bostaii (0 40) *71 631448, lnüa Cfi BO) Stt M 07 


Telefon 08151^0 57 


Ertebnferebe für Fortgeschrittene 
nur mit den Fachleuten von 

OKAVANQO STUDIENREISEN 
06706/421 

St Leonhardstr. 23, 8311 Vüsheim 


WCHTXRSUZKIHRTSf 0 
na ** — ia i ndnui iii Late— tewn 
«V «an Aprt ah OUator mrt 
1 tMOMONn HotaTFKMM (im. 30 
AwaneW lifttelwlaiiiite 
HUtScfaM und jngodwriirtiM KB»> 
dujöi SMMdMsrJmfeaWbdMn 

Siudie^ahrten dt Akademiker 
Theahnerenee 33. 8000 München 2 


Liebe Leser 

Schreiben Sie bitte die Chiffre-Nr. mög- 
lichst deutlich, wenn Sie auf eine ChifTre- 
Anzaige antworten. Sie enparen steh 
danut Zeit und unnötige Rückfragen. 



Mexiko ist seit 17 Jahren Ziel unserer Studienreisen 
- 1985 bieten wir folgende Reisen an: 

. Mexiko Intensiv, 23 Tage 
Mexiko Panorama, 16 Tage 
Mexiko geruhsam, 21 Tage 

Erstmals 1985 

Mexikos schöner Norden 

und wieder im Programm 

Mexiko-Guatemala 

Reisepreis ab DM 6595.- 

Verfangen Sie den Prospekt! 

¥ Studienreisen 
i- Kimgenstein 

ReslöenzstraBe ‘18 8000 MÜNCHEN {089) 23 5081 -O 
HirschstraBe 29 7000 STUTTGART 1 (0711) 24 1 1 22 

Kommarkt 6 -6000 FRANKFURT 1 (069) 28 30 44 

Hohenzoilemring 2-10 5000 KÖLN (0221) 212232 


iGute Sache 

J Senden Sie mir unverbindlich den Prospekt 

! Gesichter 
| unserer Welt ’85/86 

I Auf Postkarte kleben und mit Absender versehen! 


Mehr erwarten, mehr erfahren 


217 001 777 asd 

unter dieser FS-Nummer erreichen Sie die 
Anzeigenabteilung DIE WELT/WELT am SONNTAG 
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KURHAUS' HOTEL 


Seeschlößchen 


ExMughw Atmosphäre. 
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Die Hole!/ der (fl| |fj Behogiichkett 


intermor 

Giucksburg Maiente Grömrtz 'nmmendofte-Strjmd BadSeaebef'g 


2408 Timmendorfer Strand, Tel. 045 03/ 6011 


Appan-Hotcl 

0 gRw #a&n 

Neu in 

Eröffnung Ostern ^85 




Bros}-, DoppefcL u. Appartements! 
m. oRam Luxus wie Schwimmbad,, 
Sauna. Solarium, Dampfbad, Whirl- 
pool. Restaurant Bar. 25Q m biai 
Nwdsea/Strand u. Termisplätz».. 
Konferenzmögfich ketten bis 46 PL 

Hausproepekt 

Fl Brüggen, 2280 WOsterfand/Sytt 
Robbenwog 3, Postfach 1505 
Tat (04651) 75 85 + 7374 


Kämpen zu Weihnaditen/Shrestar 
in garathRcher Atmosphäre ln 

Petra** Landhaus 
Kämpen, Kurbausstraße 

AH« ZJmmer Du/WC - Farb-TV. Ra- 
dio-Telefon. 

Weitere Inf. T«L 04451/410 54/57 


So erreichen Sie die 
Anzeigenabteilung 
REISE-WELT 
MODERNES REISEN 
Tel.: ( 040)34 74 483 
FS: 217 001 777 asd 


DIE m WELT 


WE LT, > S OWTAG 




c Liadaa/ c Bodttnsee 

c Hytel c Rgutemann 

in elnruflgar Lago an dar Soapramenada 
fDr tahagücrw Tkge am wfnMIciwn Sodansea 
und m dar immer rettvoflan mf U a i a— rtichan 
hMMtstadt Lindau 

Telefon 08382 * 5055 - Telex 054340 
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IVMBvnMn-IVftclM von 8. 1. Kitts 9. 2. 85 
JUnrünM „Githwanflwir IHT 

O a ctt w a ndte ar Hochdm ki AachaulChteffpmi/Obatt te yafn 
PMS me PHMn and Wad» OM 33V 

U— Utetung; HaSmnskxVSmjnaiAinllug nach München oder Salzburg, 
Kdmf.-Fawa. in Aechau. Bad Aitfing. Berctdaegeden. 

Chieming. EggsMdt. 

Chiemgau- Ferienwohnuiiaen 

Zantnrte Bernau Büro Wuppertal Böro Bertin 

RottauerStr.69 MM 39 SMrtstr. 73 d 

8214 Bernau 5800 Wuppertal 1 1000Berfln48 

Tel 00051/7738 TeL 02024546 00 TeL 0301746 33 03 

Frau Dagmar Schutt 


Länderers Straubing-Sogen — Ostbayem 

3 . Beliebtes Uriaubsgabtet für die ganze Famltel 

16 Skilifte, 150 km gespurte LangJauf-Loipen, ge- 
K-s. räumte Winterwanderwege, Skischulen, Bsstock- 

5j2r schießen. f te c h tfac h eiwandeningen, freund «eher 

» und pr eisw er t e r Service, gesundes Mtttetgebirg- 

sMbna. Neue VVintareport-lnformationskartB und 
““V wettere Auskünfte kostenlos erhältlich beim 

Lawdr a taa m t StraiUrfng-Bogen. fto te rat Tomfatt, 
LeutnerstraBe 15a, 8440 Straubing. Telefon 09421/300 127 


Bewahrte Kurmittel bei Erkrankungen der Atemwege 
(Asthma, Bronchitis. Emphysem u. a.) 

» Bad Reichenhall « 

mit Bayerisch Gmain — Sole-Bewegungsbad mit Hallen- u. Freibecken 
(30 ; ) -f Eislauf- u. Schwimmhalle + Bergbahnen/Litte * Wanderwege 
(15Ckm) + buntes Unterhaltungsprogramm - Sehenswürdigkeiten T 
Spielbank -*■ Fußgängerzonen - geptl. Gastlichkeit + Einkaufsbummel. 
Informationen: 8232 Bayerisch Gmain, Telefon 08651/3253 oder 
Kurverein 3230 Bad Reichenhall. Telefon 0 8651/1467. 


H0TEL ^ ^ Bad Tölz • Oberbayem 

h|)F Neues Haus in idealer Lage für Kur*, 
.retlfr WMfVl Ferien- oder Kurzaufenthalt, ruhig und 

0> *- r dochzentmL 

Buchener SfraBe 14 • 6170 Bad T3tr - Telefon 08041/40 31 
Frühstücksbüfett • Hallenbad - Hot-Whiri-Pool • Sauna • Solarium • Liegewiese 
Zimmer mit allem Komfort - Ferienwohnungen. 


JUpemjof 


Parkhotei Sonnenhof 

Oberammersau * 



8103 Oberammergau, König-Ludv/ig-Straße 

Telefon (038 22) 971. Telex: 592 426 



HOTEL 


^QaöettshoJk*. 


Farn. Elmar Karg 
897SFUcban 
TcU 083 26/1 B 95 


*“■ Ruhige Ortaiandlage. Alle Zimmer mit Duache/Bad. teils Whlripool- 

’ Badewanne. WC. Balkon, Farb-TV und Telefon. Hallenbad 30 Grad, 

Sauna. Solarium, Tischtennisraum. Utt. Ihr Hauamlt altem Komfort (Orden Idealen 
Winterurlaub. Loipe nein stieg direkt am Haus. 5 Minuten zu den Liften oder nur 
spazieren gehen aut gepflegten Wanderwegen, Am schönsten isfs Im Januar. 



Aparthotel „Gschwendtner Hof" 

Gschwendtner Hochalm m Aschau/Priantal. Langlauf, Abfahrtslauf v. d. Haustür«. 

Preis pro PWs. u. Woche ÜF dm 32S,- tnkL Saunabenutzung. 
Kornf.-Ferienwotuningen in Bad MbHng, Aachau, BaicMasgaden, 
Chieming u. EggmfdL 

Farbprospckt. Inte. Buchung direte beim Vermieter Chtamgau-Fsrienwohnungen: 
Rotteuer StraBa 69. 8ZM Bameu£Wamgau. Tat. 08051/7738 


oder in Ihram Reisebüro 


Whrter-(Spar-)Wochen Skt-Langlauf-Wochen 

«Ml 1.86-9.2.85 

Aparthotal Undanhof Bad Aibling Aparthotel GechwendtnanHot 

TennteSkFLanglauWutBn teAschau/ChkungauiObertiayern 

Pnla p. Wochaffteraon DM 320^ Prete p. WochairWm DM 440,- 

HalbpanstenSaunafloiarium Ha fcp amifanlSaunafild-Kiit« 

Ausflug a München o. Salzburg Wd. KompL Ski-Ausrüstung inkl. 

Chiemgau - Ferienwohnungen 

jtentrale Bernau Büro Wuppertal Büro Berffn 

Hotteuer Str. 89 UM 39 Stebwtr. 73d 

8214 Bernau 5800 Wuppertal 1 1000Barfln48 

Tai 68051177 38 Tal. 06021454600 Tal. 080/7463303 

Flau Dagmar Schutt 

oder In Ihrem Rataebflre 




»ClSÖfldjßt ^Öl) —#-sr 

SlhnstBr - bacli Itor das IHciiani Wlrztergs 

Anreise 28. 12 . 84 Abreise 2. 1.85 

* 5 Obamaehtungan in Komfurtztnunarn mR Bad oder Ouacha/WC. Telefan 
Radio. Farb-TV, Mini- Bar ★ RetehhaWgaa Frühstücks- uuscwwc - WWon - 

büfMt ★ GrcBsr SUmsterball * 3 Kapellan * fl II OAO 
^Qang- Manua -» Tombola» Kate rtmbiB |||f| Ja/,“' 


uTnghotel« oeutsdHand 


Geniellon Sie 

> WEIHNACHTEN 
und SILVESTER 

im festlichen Rahmen 
eines Spil/enholels 
in BAD PVRMOXT. 

IVeihnachtsprogramm, 

21 12. 54-27. 12. S~. 

inki. Vollpension 732,— 

5/7 vesterpro grjmm, 

27. 12. £4-1. 1. 64. 

inkl. Voltpcnsicn 689.— 

Festtagsurlaub, 

21. 12. 84-1. 1. ISS;. 

inkl. Vollpension 1366.-, 

Verlangerungstag 

inkl. Halbpension 90,- 

Preiso pro Person Ooppelzirvuncr 

Großer Silv esterball 

’yy.rr unsres Ffss;*!:; 

X 

Bamberg 
allce 16 

32BQ 
Bad 

Pyrmont 




^^TeiÖ 


_ em neu- 
es Haus der geh. Klasse, amrh mit 
FKHIENAP. WEIHN7NEDJAHR Pau- 
■dal8BS.v. 23. 12.-^. 1.— 08022/39 31 




52£t/1 63-1 


allqäu sonne 

oberstaufen 


Bnzflh D ttttWa at Sn »tos. *i»m u« Ap- 
pawrams im Ikranak MC und fteto. Mnttar 
wdFatVWmtVttao. S fu— ma n ma konnte» 



Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer 
mit an, wenn Sie 
in Ihrer Anzeige eine 
Telefon-Nummer 
nennen 




Bei ihrem Buchhändler 
gibt es jetzt den neuen 
MICHELIN ' 85 . 

850 Seiten voiier Tips 
für Hotels, Restaurants, 
Parkhäuser. Stadtpläne etc. 

Aktuell zuverlässig und neutral 


■ 
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vom Guten das Beste 



Westerland 

Wenningstedt 

Tinnum 

Ganzjährig (astUarete Maser und 



Sylt 

featdtt 

gesunde 
KSzna 
und das 
bessere 
Wetter!- 


,We^ZS ro nds,r.2,Te..O«51/70S8 

Strandhotel Miramar 

SBtt1«5lmFomUienbMftt ' ^ 

2280 WESTHUAND • Telefon 04551/7042 • 

Hotel Wünschmann 

Im Kurzentrum am Strand 

Das individuelle Haus mit allem Komfort 
tSs? ■ 2280 Westerland - Telefon 04651/5025 


.Kämpen 


RthAold MMl IrbmUIm 

Andreaa-öizte-StraBe 6 
2280 Westariaod • 04651/2 2874 



eslerland* 

/V 

Tinnum » 


. Braderup 

■ Munk- 
I marsch 

\Keiium 



Fenenwohmmgen 

ln Kttttum und WMtoriaod 

2- W» 4-ZLWotmungan. teBwato 
Schwimmbad. Sauna und Soterium. 
Ja nach Jahreszatt. R M Ma na M u. 
Ausstattung OU 40.- bis 230.-. 

Ihre Antrags richten Sla bitte am 


.'WWedcrljniVS.k . 
TdUnrCttM/ZIMa 


Rantum 


rohsurn Morsum 


heiler ©of 


Romantiscfms Hotel • erlesene Weine - ejraetterrt* Köche 

2280 KEITUM - Telefon (046 51) - 312 89 ■ ganrjöhfig 


Der Wetterdienst 
list -(04652) 333 — 
sagt Urnen, 
wie gut das 
Sylter Wetter tat! 


Hörnum 




Bnze-, Doppetd. u. App. mit al- 
tem Luxus wie Schwfmmbed, Sau- 
na, Solarium, DampBad, Whirl- 
pool Massagen sowie Schön- 
heitsfflrm. RestauranL Bar. 250 m 
bis NofriseeJStrand. Abnahme- 
Kuren (700 Kal.) Diät Konferertz- 
/TagungsmöBBcHoatei bis 45 Pl. 

— HausprospekL 

2280 WMteriandfSytt 
Robbenweg 3, PF 1505 
Tatefon (0 46 51) 75 65 u. 73 74 


Eil 

Ifii 


HOHL ATIAIVTIC 

Wohnen mit allem Komfort - Schwimmbad - Sauna Solarium 
Ruhige Lage • Seebfick • Strandnahe 

Abendrestaurarrt 

lohann-Mölter-Str. 30. 2280 Westerland, Tel. 04651/60 46 


HOTEL RUNGHOLT 

KÄMPEN 

Unaar Haus Hegt an Mnam dar ac bOnaMn Punkte tenutt das NaturactautzaabiMa a . 

- GrafizOgiga Autentfattsrihime - Bar- Ssuna^ - Sotaxtum. 
Kuuifo r lsbte AppBrtarnBn te aowiaBnal-tindDoppaizknmBrnritBariflXachaAWI 
2285 ttempan - Tatetan OteSt (41041 



HOTEL ROTH am Strande 


»d^teL^BraV^^ WC Tel. Fgd^TY.ttadtos 

W o rh e tt p — e hrt » bis 81. 5. Md. MteTWI tj» ab P M m-S »«amJSBv. ob PM 
Ct Whrwl a c 14 —1 (m Restaurant mit -8U¥ESTB*PAnT Im Night-Ch/b „Galaxis”. 

2280 Westerland 1 - Telefon ( 0465 t) 509 t - Telex 221238 


- Westerland - 


** ■ 'zr; 

sibS M 

'pwtartand — Efisabethatraßm 9 ■ 


WR ZtfrfAUSE AUF SYLT • QANZjAlflBG ^ÖFFNET 


Wegtertand - BiaabethstraBe 9 
Unter neu sr Leitung! Mit ollem Komfort 
Strandtt&he. Tai. (MSI ‘60 06, Tx22 1245 


JM£ y HOTEL WBSTEND " 

■* TtetoischwiBinibad - Sauaa • Sotarium 
- Appaftoiöftts 

2283 WW»«5S%rr • SA.~m 04651/42001 




1984 zum Kennentemen 

Sehr ruhige Lage 
komfortabel ■ preisgünstig 
sehr gute Küche 
40 Betten. 2-Zimmer-App. 

surfen, segeln, wandern, 
kuren, viel viel Strand 
und Dunen 

SÜDERHÖRN 7 • 2282 LIST 
Tel. (04652) 12 t4 
Ein Hotel mit gutem Niveau, 
das hält, was es verspricht. 


BänwIiof^Lfe^k 

KÄMPEN tavjlöpn» 

TeL 04451/4 22 47 

Auch W»ftwwcfTlon/SHv«r»r noch frei - 
Gemen Ste sich ein paar schöne Tage - 
bei uns köman Se richtig abachaHonI 
Bitte Hau* profpeta anf ordern. 


Weümoditen und Sfvester auf 
Sylt 1-4 Zi. -Appartements in 
besten Lagen. So richtig zum 
WohHGhlen. 

Buchen Sie rechtzeitig. 
GIV-App.-Verm. \ 

vmU 


Am heuen mm Kurm 

HOTEL mONOPOL 

30 Jahre Im FamfHenbesitz MMdiaSarV 

AHe Zimmer mit Bad/Dusche/WC • Frühstück, Teil- u. Vollpension 

228 Westeriand • StoiiNDamstr. 11 • TbL (046E1) 24096 


Kurmittelhaus und Wellenbad 


* 0 * 


mmNIHHERSACHSEN 


KEITUM * Friesenhaus „Aur Merel" 

Luxuriöse Fertenappartements mit 2 bis 4 Zimmern in reetgedecktem 
Friesenhaus. Alle Wohnungen mit Südterrasse. Farb-TV, Telefon, 
teilweise Geschirrspüler. Sehr stilvoll und behaglich. 

Vor- und Nachsaison zu ermäBigten Preisen 
ZAUBEL 

SüderstraBe. 2280 Keftum/Syit Ost. TeL 04651/36 38 oder 60 55 


Appartements in Spitzenlagen 

teilweise mit Seeblick 

- Auch Weihnachten und Silvester 
noch einige Appts. ab DM 55,- frei - 


Qjl SlSSh- T !InJi n a d i ,uß 'S d ^ ,,COns zvm S^öen Garten,' 

■ c^iT!L"^ Kw UlB o lh0,tsrä,JmG ' Parfcptatz. Hauspro- 

-iNnwEeiEDi Gonziohrfg. Bungalow und Ferienwohnung. 

2280 WESTERLAND • Margoretbenstroße 5 • Tei. 0 46 51 / 70 23 u. 24 


^ensUn ^erheh WCIHNACNTHN/SILVföTER AUF SYLT 
Wir bieten vom 12. 12. 84 - 5. 1.85: 5 Tage Sylt A-Pers. DM 450- 

Inri. BagrOBunostrunk- gr, Fratwücksbüfatt - Abandmanü - «=— 
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Andreas-Dfrfcs-Straae 8 - 2m Westeriand • TeL 04451/77 00 + 59 55 


WESTERLAND 


.Die ^eekiste' 


M argret u. Jörg Strempei e 

FRANJSNHEIM ALT • KÖNIG PILSENER 
GUINNE5S «TEL 04451 / 2 2575 

w ~rsaagiisr~' 


^Fnwen^auö^jHargret” 

„ Acttunr 

FERIH4WOHNUNGEN, sehr be- 
nogkch und komfortabel für 2-4 
r5m ll l . n , g ' net ? 200 3ahre otten 
forb-TV, TeL-Dir.- 
Wohl, Sauna Ruh. Lageim Orte 
kem. Telefon 04451/2 25 75 






)j I 


KL HeMt. ruhig, strand- a. ann u mt nuh , 
bis 4 Pafv, Sauna + Sokzrfum, T el efo n, 
Fart>-TV. Rodle. 

TeL 04651/58 56 


„Landhaus Martens" 

Bdt Sie di Igo VerveOen auf der schö- 
pf Insel Syft. Wir haben fBr Sie 2- + 

|Ä-Äpp. m. allem KfU Farb-TV, Video, 
ßaöo, TeL, Kamine + GS. hn Raas 
Schwtmntead, 28". Ssana, Solarinm + »- 

r «P “bu Nordsee-Strand, Wd- 
tm «BrteriHd. Trift 25. M451/ZS78 


Wfenningsfedier Kur - zu jeder Jahreszeit - hier 
sfiiwnl einfach dies. Frisches Seeküma uraJ fod- 
hofrige Luft. Moderne Kureämchlungen, IVbien 
und 5frand, Wiesen. WoSan. Weite. Hüru kom- 



Seebad 


^ Es sfkwnf eben einfodi dies. 

kur 


Westeriand 

8re8zBglBM 

l-ZL-KfL- Ap parte wirt 
brat« Ausstattung, IV, Radio, Tafefaiv 
groß« Loggia, ruhig, »ntraf und 
at ra ndb u h gate ga a **» Tan. *B5 fmL 

Tel. 040/536 52 65 


SYLT 


10 ^ 

*■ '■ m - Schwimmbad; Sauna u. Sotarium 

Landhaus Tlnem Hues 

MHv. FManappta. m. rawnu u. pan. 

^ÄÄgfi 


Westeriand 

Kff .-Appartement 

™r«ü am Strand, 2 Bm beste Aos- 
stauxmg, et Balta». 

Jan.’85 

TaJ. 048/334 32 U 


Silvana-Appartements 

WENNINGSTEDT 

ppartements mit ollem Komfort. Farb-TV, Tel:, Radio, für 
bis 5 Personen, teilwTZ Zim. u. Balkon/Terrasse, vollein- 
gerichtete moderne Küche, p. Tag DM 90,- bis 180,- 

Telefon 04651/420 10. Frau Wagner 


HoteTviiiürKiasen 

WENNINGSTEDT 

Reichhaltiges Fröhstüct Hbihn^. Rae L fo 'J 
Zentrale lÄje. nur 


leiefon 04651/420 io. 



Strandhotel „Seefrieden" 

RSumtchkallefi fOr Tcaungon und Konprame. 
Bbsio tage zum Strand und zu dan KureiwleJitun- 
rf, W* WC. 1M( IV- 

Sm»kra 21, 23SS MBWüMMTOIT, 84481/41870 


Hotel Berliner Hof 

BSTÄfSWÄie sn&äe 

■»?*«*«. 17. tm WBTBUWD, 04451/21841 


Hotel-Pension WOstel 

Nur 2.Mn, zum •■*21 

Sauna. CS OyMV 

P«*ioa ^«sowtese. rub. Ujg», Votf. u 
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»weltente ^ 
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WTlc 

aod Sauna Sofe. 

rondnöhe 1 
jnd, Tel. ttöSlfö« 

houT 

etaesHsix sAfty» 
ufa-Soanur- 
gitw tw atOaw .. 
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Strande 

►W, Radio, Mafimtai 

WeUmJStfr.aWfc 

m N^ht-CniS ,&ttf 

»1 - Telex 221» 



Romantik mit Torffeuer 
und irischem Bankett 


•ttiann 

trand 1 
a,tefn Kon^ 

n 04 65 S 




■'■ •• • tt Bonn 

SchneevergpÜgen zu Weihnachten 
, usd.SSyester fiitdet der erholungssu- 
drende Fgiertagsii Hauber vor allem 
\ öl den Alpen. Nicht nur die bekann- 
-Jfiti Skigebiete werben tun Wintergä- 
~ ste, sondern auch zahlreiche kleinere 
; ; Ferienorte • bieten preiswerte Pau- 
schaiarrahggrnCTits für weiße Weih- 

- nachten ah.? : -■•- . 

/ So offeriert das Öberösterreichi- 
sche Ebensee one Weihnachtsreise 
för 323 Mali. Im Komplettpreis sind 
. sieben Tage Etalb pension und ein 

- Vielseitiges- TTn terfaaTtaiyig^ pm gramTn 

enthalten. Im Oberkämtoer msti»«! 

‘ - zahlt man während der Feiertage für 
; eis Zimmer .mit Frühstück ab 20 
Mark (Österreichische Fremdenver- 
V. kehrswerbung, Komödienstraße 1, 
5000 Köln 1). 

Auch der Luftkurort Grassau/ Rot- 
tau im. 'Oberbayezischen Chiemgau 
. -beweist Gastlichkeit 

: Ab -1K) Mark ist man. mit von der 
siebentägigen Ferienpartie, wenn es 
guni Chris tklndl - Mar kt pä<»h &»!*•- 
•buxggeht oder im trauten Kreis Weih- 
nachten gefeert wird (Verkehrsamt 
Grassau/Rottau, Kirchplat? 3, 821? 
./Grassan),. 

.. Zu Festtagen auf gemütlichen Bau- 
ernhöfen lädt das kurhessische Berg- 
land ein. Zur Auswahl stehen zwölf 
Pauschalreisen dir . vier oder sieben 
‘ Tage. Angeboten wer den Zimmer mfr 
Vollpension oder komplett eingerich- 
tete Ft>rU»n' g> rihnupg f»n. Gememsa- 
TTWT . Wrihnnhhtsn hpnH mit 

. famttieri, Andacht m der Dorfkirche 
und' Süyggterfest sind Attribute die- 
ser interessanten Kurzreisen (Frem- 
denvericehrsverband TTnrhAagwhgc 
Bergland, e. V^ Parkstraße 6, 3588 1 
Homberg).’ ‘ / •• • 

. Mt Gänsebraten, Karpfen, Lamm, 

- kaltem Büffet und vielen mehr wird 
der SüverstergastmBesse verwöhnt 

/Der achttägige Urlaub im Hotel 
Rainsbom 0501 Edermünde-Besse) 
kostet mit Halbpension und Betreu- 
' üng 459 Mark. • . 

Viel Abwechslung bietet das Ro- 
mantik Hotd «Zum Stern? in Bad 
Hersfeld: Stadtführung, Weihnächte- 
bamnschlagen, Bratapfel-Abend und 
urige Wald Wanderungen gehören 
zürn -Programm- Die Eihplungstage 
körmen ab 80,75 Mark gebucht 
denfFnoiideiverieliisrörband Wald- 
hessen, Postfach 220, 6430 Bäd Hers- 
feld). , 

Fränkische Weihnachten offeriert 


Gerolzbofen im Stefgerwald. Ein 
14tägiges Arrangement mit Extras 
wie WeihnachtfiMhinaus. Weinprobe 
und Silvestertanz kostet ab 488 Mark 
(Verkehrsamt, Brunnengasse 5, 8723 
Gerolzbofen). 

Auch Bad Bergzabern läßt bei 
Kuizuriaubem keine Langeweile 
a ufkon unen. Konzerte, Weinproben, 
Ausflug in das weihnachtliche Straß- 
bürg und ins Elsaß sowie Wintenran- 
derung s ind nur einige der vielen Hö- 
hepunkte, die im Festtagskalen der 
aufgeführt sind {Kurverwaltung, 6748 
Bad Bergzabern). 

Gemütlichkeit während der letzten 
löge des Jahres ist auch bei dem Ur- 
laubsstunden im Ferienpark Daun/ 
Vulkaneifel Trumpf Neben den Fest- 
tagsakthritlten sorgen Tennis, 

Sq uash fiplw riiTwwn nnH n rfnteriirhg 

Ausritte für sportlichen Ausgleich 
(Eifel-Ferienpark, 5568 Daun/Vulkan- 
eifeD. 

Wer den Feiertagsuriaub ohne Au- 
to planen will, der findet bei Gauf 
Reisen CMünchenerStraße 10, 6000 
Frankfurt) Angebote für Reisen im 
komfortablen Autobus. Die Auswahl 
reicht von Tagesfehrten zur Süvester- 
baD-Nacht nach Bad Kreuznach für 
129 Mark über Kurzreisen zu den eu- 
ropäischen Hauptstädten Paris, Rom 
oder Budapest bis hin zur Weih- 
nachtsreise nach Prag, die für via: 
Tage ab 329 Mark kostet 

Jenseits der üblichen feucht-fröhli- 
chen Festprogramme wird auf der 
westirischen Insel Aran der Jahres- 
wechsel erwartet Urwüchsige Natur, 
Torfeuer, Irish Whiskey und mittelal- 
terliches Bankett auf der Burg Bure 
ratty gehören zu dieser Reise in die 
Abgeschiedenheit Das zehntägige 
Insel-Erlebnis kostet inklusive Flug 
ab Düsseldorf Vollpension Aus- 
flügen ab 1600 Mark (Rene Schmidt 
Reisen, Allerseeweg 37, 3706 Höch- 
berg). 

Wer es mondäner mag und dafür 
auch gerne tiefer in die Tasche grei- 
fen will, kann den Jahreswechsel mit 
viel Glanz im Münchner Nobelhotel 
Vier . Jahresreiten (Hotel Vier Jahres- 
zeiten, Kempinski München, Post- 
fach 429, 8000 München 22) feiern. 
Zwei Bands und ein Orchester spie- 
len in den Räumen des H otels, und 
für 250 Mark können die Gäste fürst- 
lich dinieren. 

Exklusiv sind auch die Angebote 
der Hotels Europäischer Hof in Ba- 





do p -ßa den und fifrhfo fl Reinhflyfehjiu - 
sen. Der Europäische Hof (Steigen- 
berger Hotel Europäischer Hof, 7570 
Baden-Baden) halt ein zehntägiges 
Pauschalangebot bereit, das die 
Übernachtungen und die Halbpen- 
sion umfaß t Anreise ist am ZL, 23. 
oder 24. Dezember. 

Die festlichen Menüs an Weihnach- 
ten, Silvester und zwischen den Fei- 
ertagen müssen gesondert bezahlt 
werden und kosten je 60 Mali. Auch 
hier wird ein Silvesterball veranstal- 
tet und gin Kultur progr amm ango ho- 

ten. 

Zwei ausgefallene Menüs für 85 
und 95 Mark mit Dessert-Buffet von 
22 Uhr an können im Hotel Schloß 
RArohflrtshansgn (Hotel Schloß Rein- 
hartshausen, 6229 Erbach im Rhein - 
gau) genossen werden. 

Ein Wmtermärchen, das in den 


Mit der guten regionalen Küche sollen Touristen angelockt werden 


Ein Rendezvous mit dem Saarland 


Bonn 

Mit einer Entschuldigung hat sich 
in Bonn ein wenig bekanntes Ur- 
laubsland vorgestellt* .Das überholte 
Klischeebild vom Industrierevier 
ebenso wie politische Umstände ver- 
hinderten lange, das Saarland aus sei- 
nem touristischen Dornröschenschlaf 
zu befreien“, heißt es in einem der 
neuen Hochglanzprospekte, die der 
Saarländische Fremdenverkehrsver- 
band in der Bonner Dependance von 
Saarbrücken festlich präsentierte. 
Mit dem Slogan .Wald, Wasser, Wan- 
dern und genießen“ und der Auffor- 
derung „Rendezvous Saarland“ will 
man jetzt, wo das Image vom Indu- 
sttierevier wirklich etwas matt wird, 
die neue rauchlose Industrie mobili- 
sieren. Motto: .Grüne Wälder und 
fröhliche Menschen. Es wird Adel ge- 
feiert. Gut Essen und Trinken 

.Es wurde das bucklige Bliestal. 
zum lieblichen Paradiestal. Es wuchs 
und gedieh — dank Gastronomie - 
zum Kümmel-, zpm Koro-, Anis- 
tal“, limerickte ein einheimischer 
Dichter. Die Basis jedes Tourismus, 
eben die Gastronomie, wird vom Lan- 
des-Fremdenverjmhzsverband in ei- 
ner freilich dem Saarland-Klischee 
von gestern widersprechenden Bro- 


schüre vorgestern .So viele gute Re- 
staurants in einem so kleinen Land - 
das hatte ich nicht erwartet“, bekennt 
Kuchen-Tester Wolfram Siebeck, den 
man auf die große Tour zwischen 
Heusweiler-Eiweiler, Quierscheid 
und Wallerfangen schickte. Und: „Ich 
war verblüfft, auch in kleinen Ort- 
schaften Restaurants zu finden, in de- 
nen gekocht wird, als hätten sich die 
Inspekteure des Guide Mieheim an- 
gemeldet.“ 

Aus dem französischen Einflu ß auf 
diese Saarland-Küche macht man 
keinen Hehl, betont aber daneben das 
Eigenständige, wie jetzt auch bei der 
Präsentation in Bonn. „Dibbelabbes“ 
7iim Beis piel ist ein einheimischer 
Reibekartoffel- Auflauf, „Geheirade“ 
sind große Mehlspätzle mit gekoch- 
ten Kartoffeln, „Hooriche“ oder 
„Stracke“ l ä n gliche rohe Kartoffel- 
klösse. 

„Ems der waldreichsten Bundes- 
länder“, vermerken die neuen Saar- 
land-Prospekte. Ein Drittel seiner 
Flache ist mit Buchen, Fichten, Ei- 
chen und Lärchen bedeckt Der 
„Saariand-Rundwanderweg“ ist 253 
Kilometer lang, garniert mit einer 
^Soselgausdüeife“ von 42 und eins: 
„Bliesgauschleife“ von 73 Kilome- 


tern. Neben Wasserfreuden und 
Waldeinsamkeiten weiden durchaus 
auch noch die weniger romantischen 
Industrie-Einsprengsel vorgeführt 
die Dillinger Hütte im Dunst über 
den Äckern, Kokereien, Schachtanla- 
gen. Die Westwall-Rudimente sind 
nicht mehr etwas, das versteckt wer- 
den müßte: Jim Ortsausgang von 
Baltersweiler ist die Panzersperre des 
Westwalls nicht mehr die trennende 
Höckerlinie aus grauen Betonklötzen. 
Fröhliche Kinder malen Eulenspiegel 
und bunte Drachen auf die Steine 
und verwandeln sie in Bauklötze für 
den Spielkasten der Riesenkinder aus 
Hf»m Märchen.“ 

Und das Look-Argument: „Reich 
an Zeugen der Vergangenheit“ unter- 
mauert man für Zweifler gern mit 
rfem Hinweis, daß schließlich das 
größte römische Mosaik nördlich der 
Alpen hier gefunden wurde, in Nere 
nig. Wer das nicht weiß, schlußfolgert 
die neue Werbung, kann eben eist 
urteilen, wenn er da war. Man fangt 
Mqn an und offeriert arm Ken- 
nenlemen eine „Gebrauchsanwei- 
sung für zwei, drei Tage Saarland und 
Umgebung“. 

EBERHARD NITSCHKE 


Sachbücher: Vorfreude auf die Segelzeit 


Bn VfoibaodrtsbcHMi sorgt fOr festliche Stimmung; Kirche im oberboyo- 
rischen Traunstein FOTO: ALWIN TOLLE 


Norden Ontarios und Quebecs führt, 
bietet Scholz Canada Tours an: Die 
vierzehntägige Kombination Heli- 
kopter-Sfriing und alpine Abfahrt ko- 
stet inclusive zwölf Übernachtungen, 
Leihwagen und vier Tage Vollpen- 
sion 1510 Mark. Eine Motorschlitten- ! 
Safari vom selben Veranstalte für 14 1 
Tage wird bereits ab 2640 Mark ange- 
boten. 

Als beliebtes Ziel für Weihnachts- 
und Silvester-Kreuzfahrten gilt seit 
Jahren das Feuerwerk in Funchal auf 
Madeira, zu dgm sich in der Silvester- , 
nacht viele hell erleuchtete Ozeanrie- 
sen versammeln. Kreutzer-Reisen hat 
drahalh vom 22. Dezember 1984 bis 
zum 5. Januar 1985 eine Kreuzfahrt 
mit der „MB Kazakhstan“ ins Pro- 
gramm ausgenommen, die ab 1768 
Mark gebucht werden kann. 


Herbst und Winter, Zeit zum Lesen 
und in Büchern zu schmökern, Zeit 
zum Träumen und auch zum Plane- 
schmieden für-große Abenteuer-Rei- 
sen. Fast jedermann kann das beute 
mit Segelyachten in der weiten Welt 
erleben, wenn die Vorbereitungen, 
der Zeitplan und das Geld stimmen. 
Über ungewöhnliche, dramatische 
Fernweh-Segelreisen berichten Auto- 
ren, deren Bücherbei Delhis und Kla- 
äng, Bielefeld, erschienen sind. 

Heide WÜts „Weit' im Norden liegt 
Kap Hoorn“, berichtet über ihre 
Abenteuer mit einer 25-Meter-Segel- 
yacht in der Antarktis (29,80 Mark). 

EmstJürgen Koch, .Verdammt, 
glücklich zu sein“, ein Hamburger 
„Aussteiger“ -Ehepaar mit Weltum- 
segelungs-Erfahrung ist mit seiner 
neuen „Kairos“ wieder unterwegs 
(29,80 Mark). 

Kart Vettermann, „Hollingers La- 
gune“, - humorvoDe moderne Süd- 
seegeschichten des bekannten JSara- 
witzka- Autors“ (28 Mark). 

* 

Weitere Titel des auf Segel- und 
Wassersport spezialisierten Verlages, 


die für aktive Segler recht nützlich 
sein können: 

„Chartern ohne Ärger“ , für alle, die 
kein eigenes Schiff haben. Ratschla- 
ge und Tips für 17 Charteländer 
(15,80 Mark). 

„Richtig versichert?“ Band 71 der 
Kleinen Yacht-Bücherei (14,80 Mark). 

„Segeln mit Rollrefenlagen“, eine 
gute Übersicht mit wichtigen Infor- 
mationen (26 Mark). 

* 

Bemerkenswert ist der Reise-Nau- 
tik-Segelfuhrer „Kreuzen zwischen 
türkischer Küste und ostgriechischen 
Inseln“ von Andrea Hom und Wyn 
Hoop, die gemeinsam seit mehr als 
zehn Jahren dieses Gebiet erkundet 
haben. Seit an der türkischen Küste 
gute, zum Teil fest perfekte Marinas 
gebaut worden sind, ist dieses Revier 
auch für viele deutsche Skipper und 
Yachteigner interessant geworden. 
Bei mir an Bord, war dieses Buch im 
vergangenen September das wichtig- 
ste Hilfsmi ttel für sicheres Navigie- 
ren. Sehr nützlich sind auch die Fotos 
un d Zeichnungen von Häfen, Anker- 
plätzen, Ansteuemngen, die Hinwei- 


se auf Zoll Hafenkapitän, Restau- 
rants. Die 78 Mark für das Buch sind 
gut angelegt (Edition Maritim, Ham- 
burg 76, Schwanenwik 27). 


Interessante Informationen spe- 
ziell für Yachteigner und Selbstbauer 
findet der Segelfreund in dem Hand- 
buch „Yachtausrüstung komplett“ 
von Colin Jarman (erschienen im 
DSV-Verlag, Preis: 32 Mark). Das 
Buch beschreibt ausführlich, mit vie- 
len Zeichnungen und Fotos illu- 
striert alle wichtigen Ausrüstungs- 
und Zubehörteile, von den neuesten 
Naw gatinnrins t rompnte n bis ZUTD 
Anker. Ein Sonderteil erklärt, wie 
man am besten Segelform und -Stel- 
lung kontrollieren kann. Hier werden 
unter anderem tradionelle wie auch 
moderne Methoden angesprochen. 
Colin Jannans Anregungen gehen 
vielleicht über das hinaus, was man 
seinem Geldbeutel zumuten kann 
oder wüL Auf jeden Fall ist dieser 
Band ein wichtiges Nachschlage- 
werk, wenn es darum geht, seine 
Yacht sinnvoll auszurüsten. F. V. 
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INSEL SYLT 

Rapaitameat-VinntBtg. BJBy Hanfe» 
FeHen-Whngn. auf der gesamt Insel 
2280 Westerland. WQhnhngtraBe 6 . 
Tetefon (04851) 225 74 


Nordsee - Ostsee 


S v 6 T Ferienwchnungßn 
I L» I. und Fenenhänser 


SYLT-VERMIETUNG 
«IBCNiet, 22« WnctofiOM« 

Appartements und Faitonh&usar frei 
Bftie fifldprospekre arrfordem. 
Friedrichs] r. 9 -Telefon 04651/75 77 






SYLT 

T. W15M02 57 + telMflMM 



»«tliifliin net fett 

Komfortable Ferienwhg en-. a. Häuser 
a. Sylt ab «I. bei 
TeL 04651/314 78 ab 19.00 
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w ' fl “s?s i oÄyÄ 


90 nA 


Kfoktfb. Strafte T4, 291* tt«*. 


Syft/$fraada0fc» 

exhL FrlweoÄiÄtt^Weib.tNettL 


SoanenlBod. KttOfeVtfo- 


Muiüiwliiioi Bakum 



ExfcL Perieaspp- in tttastBttowl fttr 
2 Per». WeümJSIherter noch fteült 
Tel 046S1/K5 58 a. 212 00 


KsMrafSytt 

exfcL tenL. WeömJS&r. ft. 
TdL 04851/321 53 


Ft t i M Whg . ari Sytt 

m Venn, ab PH 40.- täitL 
TeL 04651-1078 



U f a rta i fa a d /Sylt 

Bvfcl Ferieovbc., 3-4 Per»..ab»of.a. 
WeihiL/Neoj. frei TW. 04831/239 26 


W— tttog a tedtOytt 

Weüm. a SB*^ im. 2 Fes. a. h«M9 
TeL 046SIM2217 



Schleswig-Holstein 


Zd dm Festtoow Mahnt* 

Vflto dir. 3LSee. Kam. . Wald- o. Sero- 

poradieS. 9Sbrr„ 110 rf, 2-6 P, W* 
98,-rrg.. TeL 04S4B/679 


Schwarzwald 



M 

Al JG£Ni/l/r)D 



<dUGEMM/EID£ rrRjENS/VEsDE 


SchömwW^ocfHChiranwaW 

Nnnerbsaie 2-Zt-Wotofr . 


50 nr, Sfioar, fuim». 
sofort frei Awb Wetho. o. SRvester. 
^oSs^BOd- 0271/784 06 


Bayern 


1 


Winterurlaub In Berchtesgaden 

Oder wo&sirSfe mm woondan Ufhub nacben? 

Konrf. fVwhgru 110-12D ** Mir 4-« Pn. Endpraw ab 90,- pro Tafl u. Whg. 

afcteLtmfea»— ddaawm.T.m munaa, 
1,T. 020MS4800 
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DM 1000, -/Woche. Tel 08551/62 05 
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He CS-, ha Zweuam'bs. . schönste 
Wahirandbte. 2 ZL. Blk., Bad. Wohn- 
kü_ TV, bei 5. 1.-15. 2. und rt> 3. 3. T. 
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Verschiedenes 

Inland 



Tausch 



Spanien 




Poraiso Floral Teaeriffc 

die beliebte Appait-aatee n& S0- 
das Paradies fOr lodivxliuülÄea 
u aktivur tauber. Sarfec, Tauchen. 
Wasserski. Toams CBer^airfeni). 
2 Wb- HogrObenL ob OM 1092> 


itjuxnm 


Mallorca 

komfortable Btmedova zu verm., 
1 Woche (2 Pen) DM 255,-, 3, Wodte 
frei Partial 5. A. Poertd de Aodntx 
Spnden. TeL 003471-67 19 84 


Abo, m venu., deutsche Leitung. 

Tw«. 040550 47 98 


IWIERA DELLA VETiSflLJA 
UW LANOeSlNNERE 
Prasp. anf.: 0271716 21 45 
b*U« Kalla ratsan GmbH 
40» BlSSBMIF t WSKMTJL 7 


Schweiz 


ftr Scfeweiz-Urtaub- aktiv • 
Jetzt tuehea • 

VMfeer VMeHtti sehe« ■ 

Ruhtoe Ferlen-Wonmjngen. t bis 5 73. Ksr 
2-7 Personen, Emen/Waflb, 1100-2600 m. 
Nahe Bettmeralp. DM 1750 - DM 2 Sr- 
Pers/Tho- Schneeslehe« Abtahnen (75 tan) 
und Isngüut (35 Km) v. Daz.-Aprfi. Herbst 
besonders, schön zun Bagwandem. 
Tennis um 

Prospekt und koemm Videofilm (System 7) 
sofort anf ortem Taleton 0231-527478. 


GraobOndea 

MdatisSOOD 

Ättika-KfL-Whf.. 4% ZL. 2 IWL. Ga- 
rage, Beeten, t 2 Vanu Ms 8 Per*.. 
Nahe Bergbahn n. Temtteh.. Weöm. 
u.Nenjahr rq vermieten. 120 SPR/T*. 

Tal 8201/44 11 40 


engelberg 

Unser Computer vermittelt täglich 
Ober 1000 Ferienwohnungen und 
Chalets. 

Verkehrsbüro CH-6390 Engelberg 
Telefon 004141/9411 Bl, 
Telex 886 246 _ 



SkfeebieC. frei vomS. IbtsZ. 
TeL 03723 79071 


75 m* 3U» m. ideale 
om 3. Ibis 2. 3. 1989. 


kft. Fewo. 65 nrt, 4 Per*., m. Garage, 
in 2-Pam.-fls- m. sep. Bing, fr. 
TeL 0202/82 25 50 ab 19 Uhr 


MmfeaBo, Costa dal Sol Bungalow L 

Park Uw Monteroa. b. 6 Pera.. DM 
180.-rtae 1. Baute 85 noch frei TeL 
0231/52 56 89 ab Mo. 9 Uhr 




•JtottombScir: Die Top-Apparte- 
ments ab Fr. 950.- o. Woche. Großes 
RaOeobad. Tennis- u. Sq nmihhaiipii 
TeL 0C418173L 02 U 


1600 m. 3V,-ZL-Wh^ 22- UL 84- 5. 1. 
85. au persöoL erfinden gBvsL 
TeL 0611—525838 




Frankreich 


Ferien 1985 auf Belle-lle-en-Mer (Bretagne) 
am Atlantischen Ozean - Frankreich 

Vom 1. Juni bis 30. September 

vermieten wir Appartements, Studios in der Residenz in Port 
Donnant - Belle Re, Blick aufs Meer. Sand. Dunen, Komfort 
Die einzige Residenz am Strand. 

Auskünfte: 

A. L. Delhamende - 5340 Gesves - Belgien 
TeL 00 32 71/50 42 06 oder 00 32 71/35 59 63 
Telex 513 59 aspair b 



Frankreich ab DM 195^/Wo. 

Ferie&hSdser PHI Sörensen, Dorfs». 
36a, 8012 Loh. 8. Tel 6511174 10 11 


Österreich 




2-Z L-F ffeaopfX 

f . 3-4 Per*. In Seefeld/Tirol z. verm. 
7\tL 088/79 74 68 


So erreichen Sie die 
Anzeigenabteilung 
REISE-WELT 
MODERNES REISEN 
Tel.: (040) 34 74 483 
FS: 217 001 777asd 


DIE # WELT 


| WELT SOWTAG 


Schweden 


liMiTOTTni 


Dia Gegend dar Seen und dar emsamen 
Wader helfit Sie heniloh waflcomnwa 
Unser Feriendorf liegt am See Ovre FÖ- 
Itngen mit Sandsnand und hügoüger 
Natur. 

Hier ae «Me AMMtfcan tOr Sie. 
D m Oo at n iL u. weftera hfornuition 


S-59040 Kisa, Schweden 


Schweden 


Fererhauser. Btockhäuser, Bauernhöfe 
Katalog anfortem ' 1 ' 



Verschiedenes Ausland 


Winter- 




P er*s*ttu Ronrttta JöBer, Scbn- 
bertweK 2, 4052 Korschenbroich 2. 
Td. 02161/67 26 40, anefa SaJSo, 



Töteten t07&1 210078 


Frankrejch/JtaferVÖstenejch 

Schwäz/Deutschtand 


Ala 




Gesuch 


85 in 

. fennoft 


am SONNTAG, Postf. 
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Gemütlich 
wie zu Hause 

Komfortabel - mit Service eines 
Erstklaß-Hotels ^ 

•^gsssssr' 

r 

ßEßTHöPEK 

Hotel • 

Restaurant 
Friseur- 

SB-Markt ■ . - 

Hallenbad ■ Medizinische Bäder • vorbildliches 
Angebot für Hobby/Freizeit - vorbeugende 
Therapie • Hauseigene Pflegeabteilung. 1-, 2-, 
3-ZImmer- Wohnungen mit vertraglich ge- 
sicherter Festmiete. Keine Wohn- oder Ein- 
kaufsdariehen. 


Erbitte Hannprospcht ... 

Name 

□ Bomheim/Bonn 

□ Ainring/Oberbayem 

□ Möchte besichtigen 

□ Möchte probewohnen 


Straße 

PLZ/Ort 


»s 


Bitte einsenden an: Wbhn- und Kurzentrum 
Beethoven ■ Siefenfeldchen 39 ■ 5303 Bomhefm 1 


Telcfonberatunü': Christa Wahl '0 22 22] / 31 


FRISCHZELLEN 

einsch/. Injektionen von Thymus-Gewebe 

- 35 Jahre Erfahrung - 

Eigene Herde speziell gezüchteter Beraschafe - 
| die optimalen Spendertiere original nach Prot. Niehans 

Ein natürliches Behandlungsverfahren u. a. bei: 

• Herz- und Kreislaufstörungen 

• Chronischer Bronchitis und Asthma 

• Erschöpfungszuständen (z. B. Managerkrankheit) 

• Abnützung von Gelenken und Wirbelsäule 

• Nieren-/Blasen-/Prostata~Leiden, Impotenz 

• Leber-/Magen-/ Bauchspeicheldrüsen erkronkung 

Deutsches Zentrum für Frischzellenthempie 




Sanatorium Block 

ßraunuckstr. 53, 8172 langgrias 

Telefon 08042^2011, FS 5-26231 
Stx*25522# 


GmfaH 



dtr alpine LuMurcrf Oberboyen 


Auf Anfrage erhalten Sie ausführliches Informationsmaterial - 
bitte Alterund Beschwerden nennen. 
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’Qf - Smuttornmt 
0 t @eorg 

von MALLINCKRODT K.G. 

FKftHMk für innere Medizin und NufurfnRvarfaliran 
RevftaBslenmgezen&nim - Nachsorge 


• THX-Thymua Frischextrakt orig, nach Dr. Sandbarg 

• SMT, Sauerstof f M c hrschrt tt- Thcrapto orig, nach 
Prof. v. Antenne 

■ Procain Therapie orig, nach Prof. Aslan 

■ Ozon Therapie 

• Neural Therapie 

• Homöotherapie 

• FMMrzfüche Diagnostik and Vorsorge, 
Internistisches .Check up“ 

■ Schwerpunkt: KeOcuen für Rheuma und Diabetes 

• Dr. Schnitzer Natur-Rost - Entschfsckungs- und 
Entgiftungskuren 

■ Hallenschwimmbad 30° C • aktive 
Bewegungstherapie 

• Moderne Badeabteüung för alle Kuranwendungen 
Pauschal- und befhOfeftiNge Sanatorium»- und 
Badekuren 

umfangreiche Information, kostenlos von: 

Park-Sanatorium St Georg 
6483 Bad Soden-Salmünster, Telefon 00056/80 0« 


Alkoholprobleme? 

TabtettenäbhAnglglieit? 

Aus unserer baW 1 5jährigen Erfahrung haben wir eine neue Beharrfunc»- 

mediode. ent wickelt, dg nab en dem Hdungepraue de Mögfcf*ert 
tnetet. ach zu erholen, körperich fit zu werden und neue GrweHunoen im 
Leben zu erreichen. - Kurzzefttherapie n landsehahlch reizvoter Lä». 

^ FacMdMfc Hm BucfaonwfnM ' 

8021 lddnolb.aMkl.1U.OS1 71/1238 «L 7I7Z 


Informieren Sie sich 

über die erfolgreichsten 
Naturheilverfahren -z.B. 

die Wiedemann-Kur 







Wir senden Ihnen kostenlos (Bitte ankreuzen): 

O Die Broschüre NaturheO-Verfahren, die 
ausführlich über erfolgreiche Therapien 
berichtet: 

Z. B. über die Wiedemann-Kur, 
Zelltherapie nach Prof. Niehans, 
die THX (Thymus-Immun-Therapie), 
Ozon (HOT) Eigenblutbehandlung, 
Muerstofl-Menrschritt-Therapie nach 
Prot, von Ardenne, Akupunktur. . 

0 y^*f re . p i t,enten ' ,nf ormation über die 
CheUHnfusioits-Therapie und ihre Be- 
handlungserfolge bei Herz-zKroislaufer- 
krankungen und Gefäßstörungen. 

0 über unsere ärztficH 

geleitete Privatklinik für innere Medizin, 

| die Ihnen allen Hotelkomfort und eine 
moderne Bäderabteilung bietet 

RHSBB a 

, _ . ™ m Tel. 097 41-5011 




J 


NEU 

Original-Aslan-Therapie 

die komplette Gero H3-Kur, 
auf internistisch-klinischer Basis 

r* Wedemaou-Regcaeradoa * Gcitnad-Gnber-I 

* THX-Thymas-Bdani*ang * 600 KcaL SdteUcitt-Düt 

* SBMflteff-Meiuxkritt-'nienpie ♦ HoraöojwtHe HcflverfahigB 

BUtProlvcaArdtnc * Kndpp- imd Badekuren 

* Qrou-BgeuMatbrtuwlIuag * Akärprograna 


Ein Hotel der Komfortklasse mit Kurzen bum 
Restaurant Tiffany-Bar, Hallenbad, Sanna. Kurpark, 
ärztl. Leitung VP ab 99<- DM 

Fordern Sie die Information über die Kassen- und 
Beihilfefähigkert unserer Kuren an 

Korhotel-Kiirsaiutorhun Hochsanerfand 

5788 Winterberg-Hoheleye 
Am Kurpark * Tel. 0 27 58/3 13 
Telex 875 629 


HAUS 


QU 


3590 Bad Wildungen 

Watienstemstra&e \ 
Postfach 1660 
Telefon 05621/4002 

Prospekte anfordem 



• Sauerstoff -Mahrseh ritt 'Therapie 
nach Prof, von Ardenne 

• Schlankheitskuren 
(Akupunktur - HCG) 

• Zell-Theraple 

• Reoenerationsk uren 
(THX - Bogomotetz etc.) 

• Rheuma-Spezialbehandlungen 


Herz Kreislauf • Asthma • Bronchitis 


ade Kurmittel 
indtv. ärztliche Betrauung 
Pauschalkuren, keine 
zusätzlichen Kosten 


• AnschhiBhetlbefiaridlung 
nach Herzinfarkt sowie 
Asthma bronchiale 

• 39 m* groSes Appartement 


Fordern Sie bitte unseren Informattonsbrief an: 

OstsMfcurfdMk Holm - an der Kieler Förde 
2906 Schönberg, Tetefon 04344 / 20 02 


Kneipp-Kuren/Schroth-Kuren 

Herz-KreislauT, meumat Formen kreis, WirtetsäulervScftädan, Überge- 
wicht, Managerkrankheit. Anschlußbehandlung nach Krankanhaus- 
eufenthalt Zeittherapie, Psychotherapie, Sole-Schwimmbad 32“. Gro- 
ße Liegewiese mit Schwimmbad. Alle med. Anwendungen In ge- 
schmackvoll einga rieht Haus. Zimmer Du/WC. Amtstelefon, Radio, 
Fröhstücksbüfett BeMNefaMgl 

Kuridirrifcan Dr. Wagner GmbH, 7595 Sasbachwakten, Tel. 07B41/B4 31 
(Nähe Baden-Baden u. StraBburg) Rabatt bis 1. März - bitte Prospekt 
anforrieml 


Frischzellen 


in kl. Ihvimis 


am Tegernsee 


frisch im eigenen Labor zubereitet 

• tierärztlich überwachte Bergschafherde 

B rni • ärztliche Leitung mit langjähriger 

jrBKwL FrischzeKenerfahrung 

■^9 • Biologisch-natürliche Behandlung 

~ W-nT - - . . bei vielen Organschäden und 

T U /\ Verschleißerscheinungen 
71 l/ a • Information auf Anfrage 
oder rufen Sie uns einfach an. 


FRISCHZEUENSANÖTORIUM GmbH 
Kiflllngersir. 24-26 8183 Rottach-Egern/Obb. 


Tel. (08022)2 40 33 


Frischzellen 

Kurbeim 2077 Großensee bei 
Hamburg. 

Telefon 04154/62 11 


Gesundheit in guten Händen 


Zelltherapie am Schliersee 

Bio-Rogeneraticnsxjror: 
unier racharrtlicrier Leitung 

„KURHOTEL STOLZEN" 

-r. ruhiger Lage - 16 Betler, 

:n der schon*ten Gegend Bayerns 
ln!o: OcO 25 72 22. auch Sa. So 
S162 Schliersee 2. Postfach 23$ 


So erreichen Sie die 
Anzeigenabteilung 
REISE-WELT 
MODERNES REISEN 
Tel.: (040) 34 74 483 
FS: 217 001 777 asd 

DIE # WELT 


WELT SONXTAG 


Prostata-Leiden? 

Kombinierte Behandlungsmethode 
ährte Operation. ÄrztScne Leitung. 

| Kurhotel CH -9410 Helden 

KBmalcurort Ober dem Bodenne 
_ (Schweiz) 

Telefon 0041 71/971715 
Seit ZS lohnen SpezialkSnik 



AHes unter einem Dach: 

Ärztliche Behandlung, Betreuung, 
Beratung, Labor-, Röntgen- und 
Funktionsdiagnostik, moderne 
Diätetik, Kuranwendungen ein- 
schließlich Moorvollbäder. 


- EnfzQndBohe mttogwiera«*« 
Krankheiten aus dom 
rheumatischen Fonnenhre« 

— Zustand nach Operationen 
und UnfaBfofgea 
am Bewegwtflsapparat 

- Krankbatten dea Herzens 
und des KrsWauf* 

- Stoffwechselkrankheiten 


Schwimmbad 30°, Bewegungsbad 
35°, Sauna, Kn eippan Wendungen, 
gemütliche Cafeteria - in land- 
schaftlich schöner Lage - direkt 
. _ am neuen Kurpark. 

[ Ausführliche Informationen schicken 
wir Ihnen auf Anfrage gern zu. 

KLUWK AM PARK GmbH ft Co. KG 

4934 Hom-Bad Meinberg 2 

Poatfsch 2340 . 

Telefon (052 34j98061 y 


»Esgibf Reisen, dfe imn wieder und 
immer wieder macht, wie Bücher, «Ke 
man Rest, oder Musik, die man hört, wie 
Gesichter, «Se man sieht, Menschen, zu 
denen man spricht und jedesmal ist 
«tw«w verändert und etwas gleich 

geblieben . 0 WilliamSaroyan 


Vielfältige Anregungen und Informationen 
über Urlaub und Freizeit erhalten Sie jeden 
Freitag in der WELT und jeden Sonntag in 
WELT am SONNTAG. 



Privatkfinik und Sanatorium für Innere Krankheiten 
Großes Hallenschwimmbad 

Ärztliche Leitung: Dr. Clauda Melms, De Kurt Rümefin 

Ärzte für innefe Medizin > 

Lrchtentaler Allee 1/ 757aBaden-Baden - Telefon (07221)23037^ J 

- _ . — ^ i 



ALKOHOL-PROBLEME? 

Kleiner Patientenkreis (bis 10 Personen). 
QuaTifolertB FBchkr&Re. Bewahrte, zwanglose, 
2ßtägige Behandlungsmähode. Absolute 
Diskretion. Unser Erfolg gibt uns recht 

Privat-SanatDrium Landhaus Sonnenberg - Wrifjgang KStleln 

612a Erbach-Erbuch - Odenwald Telefon 060 62 *31 94 


Frischzellen 


/& 

111 tber38^üire äzzOidtoErEalzzsziginderBelSzndbiBg 
III nach dar O ngiaa l- Mthode v on Ptu£Dr.TBehai»QBcL 
|eM TkrnB»Maa)ra! biMtnriBB mE mi g toilil. 

III Inftmnatininien über das natfirTidie. biologiscfae Heflger- 

fahren mvf fiV^ r risre writ VOSfl nnwr ^eiCfafl T ärWlv-lwr 
■ ■■ I jcrrrrmg Orihpwlp Sa n a tr iriim i V n^ gnlo c gnfarria jw rinrr4i • 

|1n Ranafnrirnn aiw Könirn d nlil. Ähtolhran T) 

Postfach 47, 5401 Rhera/Rhein, g (02628)2021 + 1725 



FrfedgeBm sdiodcgefrostet 


bä Arthrose und 

anderen Laldea 


Chotostefto, hochwtocsam bei 


Super Sauerstoff 

IThumiMi sfaöftslerf das körpereigene Abwerirsystom gegen akute und 
1 nyimis chrotisdwErtamamgen.AftBre-undAbn0t2iJnBSkrankheterL 


Kurzentrum Oberland • Bad Wiessee 

Postfach 3530, B1B2 Bad Wiessee am Tsgemsee. Telefon 08022/82802 


Psychosomatische PrivatkJinik 
Psychotherapie - Hypnosen 




Seelische, vegetative tmd körperliche 
Erkrankungen, Entziehungen, Indhriduof- oder 
Pauschalbefiandlung (Kassen), 25 Patienten 


mm 

Privatkrankenanstalt 1 
2852 Bederkesa 9 I 
Telefon 04745/292 I 


SANATORIUM0BÜHLERHC 

Privatklinik für innere und Gawheits-Med 

Rnzioartiae ruhige. HeilWimaiische Schwaizws 

„SÄ««" 

Wanderwegen, 15 km oberhalb von 

Bettiilfaiahige, kuttwörtB 
Kur-Künik mft 60 Betten. 

Erfahrenes Fach&ztBtear 

IndiwdueHe Dtitbetreuunj 
Modernes Halten tod (3CT 
lOiren und Anschluß- 
Behandlungen bei/nsren 
inneren Erkrankungen _ 
(vor allem nach Herziman 
und operativen Eingriffen. 
Auch Original-Sauerstoff- 
Mehrsch ritt-Therdpie 
nach P«>t- v 0 " Ardenne. 

Bitte Prospekt mit Vermc^eningshrnweiseri anfoi^wi 

SANATOWJM bOHLEBHÖHE • 7580 Bffli»13 -Tei.0722f 



ASTHMA-KLINIK 


BAD MAUHI 

Asthma - Emphysem - Bronchitis - Herr/Kras 

• Enfuölmung von ABfosd-MSbrovth • Bmpanmg voa ÜHlisoihMpo nit Bi 

• aSagologiscbe Diogaostik e Jmefiav-Tliwopi« uod.BnWtuftg de fo*aM 

Prospekt anfordem: 6350 Bad Noabefw,«^ 06032/01716 


1 - 'iunbatoote Kur unter Srztßcbw 

durch Suu aistef f-Mafo ic fottMltoeeto n»cb 


jämddtt Tamm’ 


zur Motorischen 8«« 

t. AitiMme; CMfhTtim 


Sanatorium am Stadtpark - Bad Harzbi 


tterz - IMdaal, Owi U*«auin| M m i nin uiW. 

^Km Ubw um O t uff w uLl— lw *renfcU i iB »n. O to g lwW 

WtW WkMiaiuiMMcton. v«s- Pyrtö n l«. WsriM. QariaM«. Um«* 
.* um Bwm»w-uo9,Saji»fcSo«anuriiöBh«Wia»P»u*etoaoiaa. 

. m • Güimga mnwrpraa« «b 1 )l. smoittr una muCmuh i • 

\J3S8 M tatdmt, Mendts Str. 11/12 , TeL 0532217058, P 


Anzeraen-BesleHsdieinfir 



flHRUSER 



WWOHflUflGEfi 


Miadestgröße 
10 mm/lsp. * DM 10830 1 


2 

15 mm/lsp. “ DM 162^5 


3 

20 mm/lsp. = DM 216,60 



Anzeigen in der Rubrik ^erienhäuser und Ferienwohnungen' kosten bis zu einer Höhe von 30 mm 
einspaltig bzw. 15 mm zweispaltig DM 10,83 inü MwSt pro Millimeter, ohne Wiederholungsnachlaß. 
Die normale Druckzeile kann ca. 35 Buchstaben bzw. 4 bis 5 Wörter enthalten. 

Anzeigenschluß ist jeweils montags 14 Uhr vor dem Erscheinungstemiin. 

Mindestgröße lOmm/lspaltig. 

Alle Anzeigen weiden mit Rand versehen. 

Standardgestaltung 


Rustikales Blockhaus 

im Naturschutzgebiet!!] der Eider, 
für *1 — 6 Personen noch frei. 


DIE® WELT 

I 


WELTSOWTVt 


An DIE WELT/WELT am SONNTAG, 
Anzeigenabteilung, Postfach 305830. 
2000 Hamburg 36 


Hiermit bestelle ich eine Anzeige für die Rubrik „Ferienhäuser und Ferien Wohnungen" in der Höhe von 
Millimetern spaltig zum Preis von DM. 


Bitte veröfFentlicben Se das Inserat am Freilag, dem 
daracrffolgendea Sonntag in WELT am SONNTAG. 


in der WEIT sowie am 


Name . 


Straße /Nr.. 


.Telefon . 


PLZ/Ort 

Der Text meiner Anzeige soll lauten: 











£ 

lij 



ERHÖH, 


Hn 


iflrag dm , 

137/81? 14 


:&«3 


- a£f 

•'Wwon. 

'•"****. Tuna^“ 

fjn^ a M jir^Tyl “ 

* ->a J r_ 3-lAi| f 

53 22 '70»?, a» 


!6ßl 





ryf t 









SCHACH MTT GROSSMEISTER LUDEK PACHMAN 


und w :• 


;Eramteressimte^ fand 

tot i^ ; Wocten in Subotica statt 
Die jagoslawia*e- Natronalmaim- 
sebaÄ spielte gegen eine Auswahl 
voa-Asten.in der übrigens die iwgfrm 
Spider aüs PKffippinen (WM-Kandi- 
dat TörreD und, Indonesien fehlten 

Jogeslawieasiegte erwartungsge- 
mäß .im- Verhältnis 23:12, wobei je- 
döc&zweiTntemationale Meirfgr aus 
China - Ye Jiangchuan und Qji Jing- 
chuan beachtliche Leistungen brach- 
ten. 

Shdliamseh. 

. . ‘..j. Velimirorvit — Minshed 

1x4 «5 2LSC3 Sc6 £d4 cd4: 4J5d4: e6 
iSc3 Dc7 &g3 aß 7 ±gZ d6 AM SfB 
ft.TeI Le7 (Es gebt auch einfacher - 
Sdfc 10JM.4: Le7 usw.) lAScfc bc& 
Hx«! de5:JULTe5:M (Nach Ld6 ist 
13JM3! Ld714.Tg5 stark und auch 
nach 12.;.I*7 13X» Ld6 14.Te6:+i 
fe l5Xd6; kommt Weiß zum Angriff.) 
13.Tel .Sd5? (Hier wäre e5 besser!) 
lASe4 $5 15x4 SK l&lfeg ß 17JSc3 
e4XLfB kc5 Sd7 &Sd5!) MX« Db7 
(Lctf? WsS) ISLfii U6 . 2Ut3 IM 
2lJaclg5 (Hoch ein .Angriffsversuch 
- der Be4 ist nicht zu retten!) 22LLd2 
Dgl QjfcJLdAf 3AKliia 25^14: g«; 
86Ü3 KM 27^dl Sd7 2fLSß Se5 
29.Tgl DfS 3fcSd3! : (Der h angfone - 
sische Meister hat tatsächlich be- 
stimmten Druck , gegen die weiße 
Steflung ausgeübt, nun leitet jedoch 
Weiß nnt dem Quabtatsop&r ent- 
scheidenden Gegenangriff ein:) Sß: 


Oh, diese Konsonanten! 

iir vfelra. Wörtern häufen sich die 
aufeinanderfolgenden Konsonanten. 
In diesen Wörtern sind es z. B. je fünft 
MaRKTCHancen, WeRTSCHÖpfUng- 
finden Sie noch größere Konsonan- 
tcnhfl uflm gen ? 


Schachtelrätsel 

Am. Bacbesufier rubbelten einst 
Blauen , unser „Wort“. Nimmst du 
dem Ding; den Kopf schwimmfs 
munter darin fort • ; 

Auf den Inhalt kommt’s an 

„(BANGE - BELLEN FAHNE 
FUNKEN. BÜNDE KLAGEN- 

STRECKE“' sind zwar Wörter aus 
ganz verschiedenen Bereichen,, aber 
ehe klitzekleine G emeinsamkeit ha- 
ben sie doch. Greifen Sie mal zum 
Bleistift-' • • 

Auflösungen vom 30. Nov. 

} - • 

/lnagvamm 

Süden -Sünde -Düsen . 

Arithmogriph ' 

Anker - Ranke ' 


3LDf3: Lgl: 32.TgL Tad8 (Oder TgS 
33.Tcl nebst Lc3.) SILcUTdS: (Sonst 
folgt 34Xb2) 34JM3: h5 (Tg8 SS.Tfl) 
35JM6 Td8 3&De6: Kh7 37Lb2! Lg4! 
3&Dc7+ (38DU6:?? LS f nebst matt.) 
Khfi 39.Tg4d Tdl+ «.Tgl Tgl* 
ALKgl: aufgegeben. 

Damengambit 
Balfaffd— Jingchuan 

Ld4 d5 2x4 efi SLSc3 c6 4x3 SS 
SSß Sbd7 6J)c2 146 7.b3 0-4 &U>2 
TeS 9h3!? (Bereitet sofort einen Ro- 
chadeangriff vor - eine solide Fort- 
setzung ist 9Le2 de 10.be e5 11.0-0 
usw.) De? 1044 dc4: ULcfc a5! (Ban 
nützlich«: Zug, da Weiß lang rochie- 
ren muß!) 12143 e5! 134e5: Se5: 
14JSe& Leo: 15.9-0-6 KM! l&KblSdS 
(I nt e ress ant wäre auch das Bauernop- 
fer a4 17Ba4: b5!) 27.Sd5: cd5* 1&LÖ5 
TdS 19ie5: De5: 2Ü.TÖ4 (Am vernünf- 
tigsten wäre» 20Db2 zu spielöl und 
sich mit dem Ausgleich zufrieden zu 
geben!) Le6 21Dd2 Dc7! 22Kh2 Tde8 
Z3J&1? (Spielt weiterhin auf Angriff, 
statt die Position mit 23.Tcl zu ver- 
einfechen!) JS 24x4 M 25.Tgl b6 
26J43 Tc527Ji41J7 2&h5 Te829.Tel 
Tec834iW De? 31x4? (Der Verlust- 
zug — ein Durchbruch am Damenflü- 
gel sollte mit 3LL5! nebst 32Xd3 ver- 
hindert .werden!) h5! 32xb5: Db6! 
33x5 (33143 Tc3! 34Xc4 T3cA 35.be 
de mit den Drohungen c3+ und 
Db5:+) Tb5: 34Xa2 Tbc5 35JJbl Tb5 
3GLTe3 (Auch nach 3 6JLa2 wäre Tc4! 
gefolgt) feS: 37JÄ Tc4! 3S.Tc4: dek 


DENKSPIELE 


Räuber unter sich 

Um alle Goldstücke abkassieren zu 
können, hatte Bumm die 18 Wirn»n 
wie folgt angeordnet 
GSKKSGKSGSGGKSGKKS. . 

Aufgereihtes 

Die Reihe bestand aus Buchstaben, 
die nur mit geraden Strichen ge- 
schrieben wurden, die also keine Bo- 
gen enthalten. Es folgen demnach: 
KLM usw. 

Ungewöhnliches Sechseck 



- ' Verformt man das Sechseck wie ei- 
ne Sattelfläche, kann man erreichen, 
daß alle sechs Winkel ganau 90 Grad 
betragen! Auch für die Kugeloberflä- 
che gibt es Lösungen, sowie für kom- 
plizierte Körper . 


391x2 cb£ 40JA1 al 4LDc3 a> 
42JSA3: b2! aufgegeben. 

Ein ander es Resultat aus Jugosla- 
wien - internationales Turnier in Bor: 
L Martinovfc 9 aus 13, 2.-4. Ivkov, 
Kirow und K udri n 8% usw. Der Sie- 
ger dieses Runiers wird beim „Open“ 

in Griesbach erwartet 

Losung vom 30. Oktober 
(KhASH3g6Ji5;3Kf43c2)t 
LSe5! Ke5: 2^7 elT. (Jedoch nicht 
clD? 3g8D Dhl+ 4JCg5 Dgl+ 5JSh6 
Dg8: patt) 3Jh6 Thl-f 4Kg3! (dr 5b7) 
Kf65g8S+! remis. 

Auch in der heutigen Studie steht 
Weiß vor einer scheinbar unlösbaren 
Aufgabe - der Bb2 ist nicht aufzuhal- 
ten! 

Studie von L. Kubell 


mmm 


Weiß am Zug macht remis 
(Ke8La7^a63b4;Ke6 l Bb2^5J6) 


Das große Kreuzworträtsel 


Magischer Tausch 

Nach dem Austauschen der acht 
nicht auf den Diagonalen liegenden 
Zahipn entstand dies magische Qua- 
drat: 1 15 14 4 12 18 7 9 B 10 11 5 13 3 2 
16 

Einsehieberätsel 

Armand + b = Armband 

Windige Sache 

Gegen den Wind braucht der Rad- 
fahrer für 1 km Fahrt 4 Minuten. In 4 
Minuten fährt er mit dem Wind 1 % 
km. In 8 Minuten fährt er also 2% km, 
dabei wird er je zur Hälfte unterstützt I I 
oder behindert Wir können also jetzt I 
getrost den Wind vergessen. Er muß ' ■ 
folglich bei Windstille 33/7 Minuten 
schaffen. 
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AUFLÖSUNG DES LETZTEN RÄTSELS 


WAAGERECHT: 2. REIHE Azoren — Neukeledonlen 3. REIHE Tamara — Athal»e — Lame 
4. REIHE Arago — BloisS. REIHE Rhone — Danae— Ner 6- REIHE Lea — Aller — Banonl 
7. REIHE Aland — Kotor8. REIHE Para — Galan — Nies 9. REIHE Motor — Tobotsfc 10. 
REIHE Huronen — Asant — Re*' TI. REIHE Eo«— Diana — Ta — E.E- 12. REIHE »m — 
Mate — das — Koeln 13. REIHE CaUgula — Simon 14. REIHE Ahn — Ne — Moral — tan 
15. REIHE Algol — Kenia 16. REIHE DBemma — Adana 17. REIHE Tukan — Menue — 
Tapp 18. REIHE Karat — Ostotia 19. REIHE Lothar — Stoss — N.T. 20. REIHE Ike — 
Nemisee — Somalia 21 . REIHE Narborme — er — Asiatan 


SENKRECHT: 2. SPALTE Zaire — Pluesch — Dublin 3. SPALTE Omaha — Romantik — 
Oka 4. SPALTE Argos — Lauter 5. SPALTE Maran — la — Minden 6. SPALTE Ena re — 
Menage — Kann 7. SPALTE Anton — Amharen 8. SPALTE Nagold — Defila — Mn 9. 
SPALTE Lato — Gobi — Manie 10. SPALTE Denar — Monat 1 1 . SPALTE Katar — Anatol 

- See 12. SPALTE AI — Kansas — Auster 1 3- SPALTE Libanon — Sarde 14. SPALTE 
Seele — TNT— D — Ossa IS. SPALTE Bogota — Knossos 16. SPALTE Oüvar — Korea — 
mi 17. SPALTE Ines — Norton —Ta — Aa 1 8. SPALTE Nobile — Tatar 19. SPALTE Engen 

— Assel — al — Pinie 20. SPALTE Negri — Skien — Na — Patan 

= RESOZIALISIERUNG 



Ferienhotels 

bitten zu WochenendspstfL 
Kurzurlaub und 
Winterferien. 


• . Weihnachten und Silvester gelten unsere Sonder- 
programme, die wir Ihnen auf Wunsch gerne zusendenJ 


Braunlage 

Winterurlaub mit Badezeug und Pbdetmfttze 
Erleben und Erholen. Wandere in herrlicher Wlnteriand- 
schaft. Wintersport. Schwimmen. Massage. Sauna. 
Sonnenbänke. Tanzen. Kegeln. Gute Küche. 

Kurzurlaub von Sonntag- ftettag mit 5 Übernachtungen 
IncL Halbp. p>-/Tag im DZ DM 109; / im EZ DM 134; 

EriebnlsurocJieiiende 

2 Übernachtungen inkL Halbpension schon ab DM 246; 
Für Weihnachten u. Silvester Sonderangebote beachten! 
mRRmmBergiioteL TeL (05520) 3051 

Bad Salzuflen 

Winterin Bad SalzoBen 

2 läge Wochenendertebms genießen mit Begrüßungs- 
cocktedl. 4-Gang-Menu. reichhaltiges Frühstück v. Buffet. 
Kulönarischer Höhepunkt am Samstagabend festt. Buffet 
mit kalten und warmen Spezialitäten um Restaurant, mit 
dezenter Dinnermusik im DZ DM 254r p^ 1 - 
Wiuterlrar im Staatsbad 

Kur mit Hallenbad exkL Kurmittel. Kurtaxe, Kuranwendun- 
gen p.P. und Woche ab DM 88230 
Ruhig gelegen am Kurpark in einem der schönsten Heil- 
bäder Deutschlands. Therapieanwendungen im Hotel. 
fnARflKOStaatsbadliotel. TeL (05222) 1451 


Timmendorfer Strand 

Winterferien an wetten Stränden 

Erholen Sie sich im milden Reizklima direkt an der Ostsee 

mit Strandw andern. Radfahren, Golfen, Tennis, Eisläufen. 

Eisstockschießen. 

7-Tage-Ruiiidnlc einschL HP pT. Im DZ ab DM 75;/Tag. 
Wochcnendpansctiale efcnschL 2 Übernachtungen im DZ 
einschl. Halbpension. Meerwasserschwimmbad u. Sauna 
DM 226; p.P. 

(Alle Angebote ausgenommen zwischen den Feiertagen). 
Wir versprechen Ihnen exquisite Köche und zuvor- 
kommenden Service. Rufen Sie uns an - wir rufen zurückl 
mAfunm Seehotel. TeL (04503) 5031 

Timmendorfer Strand 

Ferlenspaßanderwinterikhen Ostsee 
Super-Winterpauschalen : Tennis. Kegeln. Golf oder Eis- 
läufen ab DM 85; p.F/Tag HF einschL gewählter Sportart 
Skrper-Mfni-Whxterarlaiib:5 Übenz/HP. tgL 1 Std. Tennis, 
1 Std. FUneSraum oder Kegeln oder EtstauräbDM 395;p.P. 
Hcb: Eissport und TeawMSzentrnm 
Die neue Dimension In Sachern Sport Eisstockschießen, 
Schlittschuhlaufen, Tennis, Squash und Golf-Winter- 
training. Spezialprospekt, anfordem. 
mmmmGolf & SporthoteL TeL (04503) 4091 


Bitte schicken Sie 

Aufträge und Druckunterlagen für Ihre Anzeigen 
in der Kombination REISE-WELT/ 

MODERNES REISEN ab 2. Januar 1985 stets direkt 

an diese Anschrift: 


IWF.L1 


üHreis 


yÄil ÄS 



DIE® WELT 


WEIT .SOW TAG 


Anzeigen-Expedition 
Postfach 1008 64 
4300 Essen 1 

Telefon: (02054) 101-518,-524,-1 
Telex: 8579104 
Telekopie: (02054) 827 28, -29 


Travemünde 

Winterspaß an der Ostsee 

Buddenbrook Mini-Urlaub; 7 Tg. InkL HPab DM GfbpJ’/TQ. 
Traditlonsreicbes Festwochenmule: 2 Tage inkL Sekt- 
frühstück, BegrAPungscocktail, Willkomm enspräsent 
Mittagessen, wahlweise fesö. Abendessen oder Somrtags- 
buffet freie BenutzungSchwimmbad. Sauna und Solarium 
schon ab DM 85; pJ’./Tag. 

Lassen Sie sich verwöhnen in unserem Kurhaushotef. mit- 
ten Im Travemünder Kurpark, wenige Schritte von Strand 
und Yachthafen. Das Hotel mit der berühmten Tradition. 
KurbaushoteL TeL (04503) 811 

Travemünde 

Wintererbotung an der Ostsee 

7 Tage wohnen - 3 Tage bezahlen 1 Supersonder- 
angebot mit HP und Extras Im DZ schon ab DM 595;. 
EZ-Zuschtag DM 70,-, alternativ mit Scarsdale Diät (Uz 
Taylor) ohne Aufpreis. 

Tennis-Kuddel-Moddel- Weekend; 2 Tage p-P. im DZ 
DM 259; im EZ DM 299; mit Präsent. Turnier, fesö. Dinner 
mit Tanz, rustikales Abendessen, Champagner- Cocktail . 
Das freundliche Ostseehotel In herrlicher Lage direkt am 
Strand. 

mRUnrnStrandbotet TeL (04502) 4001 


Bad Homburg 

Festwochenende im winterliche« 
Tamms 

2 Übernachtungen mit BegrfUSungs- 
cocktaü, Halbpension. Hotelschwimm- 
bad, freier Eintritt ins bekannte Spiel- 
casino - im Doppel- o. Einzelzimmer 
DM 251s 

Entspannen und erholen Sie sich ln 
gesunder Taunusluft genießen Sie die 
Atmosphäre einer eleganten Kurstadt 
und eines neueröffneten Hotels. 

(Tramm Knrhaus-tlotel 


TeL (06172) 28051 







mit DOR1NT 





Stilvoll Weihnachten 
und schwungvoll Silvester feiem - 
das können Sie in den beiden 
OORINT ffomfwtfcrteis in Arnsberg 
und in Arolsen.^ Tolle Programme mit 
Wanderungen, Fintopfessen im 
Wald, Basteln, Candle-Light-Diners, 
7-Gang-Gaia-MenD zu Silvester, 
läiz, Modenschau und vieles mehr. 
Fordern Sie das detallierte Pro- 
gramm an! 


kl nT» 1 1 rTT] I!" 


a ttr a fctiyeni 
Prograeisi ab 


541 ,- 


HelelSiUieriaiii! ScUoSkttei 
5760 Arssbers T 3548 ärtben 
fcL 02932 - 280-1 lei. 05691-30111 


Luftkurort 
Altgiashütien • Bareniai 
Neualashülten • Falkau 


HeifkÜmatischer Kurorl 
Blasiwald • Fauierfürst 
voahach-.'.a'z-.'.'aic 900 SCO ni Fischbach • Schonenbach 



Schluchsee 


WINTERWERBEWOCHEN vom 12. 1.-^ 2. 1985 
und vom 2. 3.-17. 3. 1985 

Ufte - Loipen -geräumte Wanderwege - Med. Bäder 

Info Kurverwaltung Feldberg Tel : 07655 1092 

Kurverwaltung Schluchsee ■ Tel.: 07656-301 ff m iQJ2 







Hotel-Cafe Bären 

7292 B ah » r a ta ronn-09 (Huzanbacta) 
Tel. (D 74 47) 3 22 - Femilla Grammel 
Hallenbad. Tischtennis 
QF ab 28,- DH, VP ata 50j- OM 



Dorintr W. 


Wohin? 05323/6229 

Tod. Hclel mil viel Komfort - Hallenbad • Or ab 30 ,-Dü WC ab 33,- ■ riausprospeic! 


Urlaubsplanung 

In den Reiseteilen von WELT und WELT am 1 

SONNTAG gibt’s Anregungen und Angebote 
in Hülle und Fülle. Für jeden Geschmack und jeden 
Geldbeutel. 


SCHROTHKUREN 

in Hordd*ut»ehinnd 


h akwn dar schfinstan Hotais km 
Sfidlwz. atar Komfort, ttasond gCnslfa 
14 Tag» DH 1400.- 
Si Tagt DM IBS»,— 
Garanöerta Abnahme, 
Hwapraapaia bitte anfordem 


Kncißp- und Schrolh-Kurhoicl 
..WicscnbeXcr Teich' 

342? Bad i-amterborg im Hat> 
Tel- 0 55 24 /33 0 0 und 29 64 
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Hansestadt Lübeck 


D ie Advents- und Weihnachts- 
zeit ist prädestiniert, einen 
Ausflug in die Vergangenheit zu 
machen. In der Hansestadt Lübeck, 
in der die norddeutsche Backstein- 
gotik zu Hause ist, ist für K unent- 
schlossene bis Sonntag, den 9. De- 
zember, noch der traditionelle 
Markt der Kunsthandwerker im 
1280 erbauten Heiligen-Geist- 
Hospital zu besichtigen. 

Vorbei am Lübecker Holstentor 
von 1478, das nicht nur das weltbe- 
rühmte Marzipan ziert, ist es nur ein 
kurzer Weg über die Brücke der 
Trave mit Blick auf den ehemaligen 
Salzmarkt bis zum Rathaus, das al- 
lein eine Reise wert ist Die Südfas- 
sade des Hauptgebäudes wurde be- 
reits in der Romanik begonnen. Da- 
vor wurde 1571 der Renaissance- 
Laubenbau angebaut und rechts 
schließt das zwischen 1298 und 1308 
errichtete Lange Haus an, gefolgt 
vom Kriegsstubenbau der Jahre 
1442/44. Bis zum 23. Dezember wird 
auf dem historischen Rathaus m a r kt 
jeden Tag Vorweihnacht gefeiert 
Es brutzelt, singt und klingt von 
früh bis spat und keiner kann sich 
der Adventsatmosphäre entziehen. 

Die Stadt entstand 1143 unter 
Graf Adolf IL von Schauenburg als 
Handelsposten. Nach einem Brand 
1159 wird Lübeck von Heinrich 


dem Löwen neu gegründet, wird 
Bischofssitz und erhält 1181 von 
Kaiser Barbarossa das Handelspri- 
vileg. Seit 1241 bildet Lübeck mit 
Hamburg die Keimzelle der 
Stolze Patrizierhäuser aus vielen 
Kulturepochen erzählen von der 
großen Vergangenheit Das Bud- 
denbrook-Haus in Rokoko, benannt 
□ach dem Roman von Thomas 
Mann, in dessen Familienbesitz sich 
das Gebäude im 19. Jahrhundert 
befand, ist ebenso berühmt wie das 
Schabbelhaus, in welchem die Gä- 
ste noch heute wie die Altvorderen 
speisen können. 

Lübeck ist nicht auf einen Blick 
zu erfassen. Seine Museen - von St 
Annen bis zum Behnhaus seine 
mittelalterliche Altstadt mit den 
Stiftshöfen und Wohngängen zwi- 
schen den Straßen, seine Galerien, 
zu denen das neueröffnete Künst- 
lerzentrum in der Engelsgmbe 
ebenso gehört wie die exzellenten 
Einkaufsmöglichkeiten, sind alle ei- 
nen Besuch wert 

Daß Lübecks Kirchen die Gäste 
aller Konfessionen in ihren Bann 
ziehen, ist erwiesen, ln St Marien 
ist am 12. Dezember um 20 Uhr das 
Weihnachtsoratorium und am 18. 
Dezember um 19 Uhr ein Weih- 
nachtssingen mit Orgelmu sik zu hö- 
ren. GISELA KRANEFUSS 








■ , *»«• ; 


Wie auf dem Indischen Fettkmd wird aacti cnrf den Anckneanen der Kob eine privilegierte Roll# eleyeiflunil 


Indischen Ozean “/ Abenteuerreise in die Steinzeit 



Das Halstentor Ist das Wahrzeichen der Hansestadt Lübeck 

FOTO: WSCHMANN 


Wo die Sterne strahlen 


Für manchen deutschen Wirt hat 
wieder die „Stera“-Stunde geschla- 
gen: Die Gourmet-Bibel Guide Mi- 
chelin ist soeben in der ’85er Ausgabe 
im Buchhandel erschienen. Die Fein- 
schmecker und die Gastronomen 
werden nun im druckfrischen roten 
Buch (39,50 Mark) eifrig nach dem 
Stand der „Sterne“ blättern. 

Hier die Bilanz: 21 Sterne sind neu 
aufgegangen - 14 sind abgestürzt 
fünf davon wegen Inhaberwechsels 
oder Geschäftsaufgabe. Zwei Restau- 
rants, „Restaurant Bareiss" in Baiers- 
bronn und „Jörgs Restaurant Nösse“ 
in Morsum/Sytt, haben sich auf das 
Zweistem-Niveau gesteigert Neun 
Lokale haben jetzt diese Auszeich- 
nung. 

An der absoluten Spitze hat sich 
nichts verändert Die Restaurants 
„Aubergine“ und „Tantris“ in Mün- 
chen sowie der „Goldene Pflug“ in 
Köln haben ihren „Orden“ behalten. 
Insgesamt funkeln jetzt 177 Restau- 
rants in Deutschland am .Micheün- 


Stemenhimmel“, eine leicht steigen- 
de Tendenz. 

Eine Art Vorstufe zum Stern be- 
deutet im Guide Michelin das Wort 
„Karte“ in Rotdiuck. Es signalisiert 
„sorgfältig zubereitete, preiswerte 
Mahlzeiten“. 53 Häuser bekamen die- 
se Auszeichnung neu, 21 Betrieben 
wurde sie entzogen. Damit sind jetzt 
167 rote „Karten“ verteilt worden, die 
mit Fußball freilich nichts zu tun ha- 
ben. 

Daß der Guide Michelin nicht un- 
bedingt den Gourmets der „oberen 
Zehntausend“ Vorbehalten ist, zeigt 
die Tatsache, daß von den 10 188 auf- 
gelisteten Hotels, Restaurants und 
Gasthöfen gut zwei Drittel bürger- 
lich-einfache Häuser sind. 

Die festangestellten Tester von Mi- 
chelin haben jedenfalls wieder einmal 
eine stolze Leistung erbracht: Jeder 
von ihnen mußte in den vergangenen 
365 Tagen drei Häuser unter die Lupe 
nehmen. A. E. 


Port Blak 

Selbst Reisejournalisten konnte 
ich mit dem Satz in Verlegenheit 
bringen: „Ich fliege zu den Andama- 
nen.“ Verblüfft fragten sie zurück: 
„Die Andamanen - was ist denn 
das?“ 

Die An damanen, das sind 204 In- 
seln und Inselchen im Golf von Ben- 
galen, 1200 Kilometer südöstlich von 
Kalkutta gelegen. Zusammen haben 
sie eine Fläche von 4120 Quadratkilo- 
metern und sind damit etwa halb so 
groß wie die Kanarischen Insela Po- 
litisch gehört das Archipel - zusam- 
men mit den etwas weiter südlich 
gelegenen Nikobaren - zu Indien. 

Nur ein Kollege, der sich für Völ- 
kerkunde interessiert hatte schon et- 
was von den Andamanen gehört Er 
erinnerte sich, daß der deutsche For- 
scher Heinrich Harrer vor zehn Jah- 
ren eine Expedition auf die Insel- 
gruppe unternommen hatte, um dort 
zu den Negritos vorzustoßen, jene 
pygmäenhaften Ureinwohner, die 
noch in einer steinzeitlichen Primitiv- 
kultur leben und jeden Kontakt zur 
Zivilisation ablehnen. 

Plante ich also einen Ausflug in die 
Steinzeit? Keineswegs. Dennoch 
wurde es eine höchst ungewöhnliche 
Reise zu einem höchst ungewöhnli- 
chen Ziel, das sich mit keinem der 
gängigen Urlaubsgebiete zwischen 
Karibik und Pazifik vergleichen läßt 
* 

Ankunft in Port Blair, der Haupt- 
stadt der Andamanen. Die Lande- 
bahn reicht knapp aus für die Boeing 
737 der Indian Airlines. Die Flugha- 
fengebäude haben etwa den Standard 
eines deutschen Segelfugplatzes. Das 
Thermometer zeigt 32 Grad, die Luft- 
feuchtigkeit liegt bei etwa 80 Prozent 
- der Äquator ist nur zwölf Breiten- 
grade entfernt Am Rande des kleinen 
Flugfeldes wachsen Kokospalmen, 
dahinter liegen sattgrüne Reis- und 
Gemüsefelder. Am Horizont steht der 
Dschungel exotische Baumriesen, 
30, 40 Meter hoch. 

Der größte Teil der Andamanen ist 
von tropischem Regenwald bedeckt 
und Holz ist der wirtschaftliche 
Reichtum der Inseln. Einer der ersten 
Deutschen, die das Archipel besuch- 
ten. wart Carl Hagenbeck. der hier 
1909 exotische Gehölze aufkaufte. 
Heute wird in großem Maßstab gero- 
det Die Stämme werden nach Indien 
verfrachtet oder wandern in die 
Streichholzfabrik von Port Blair, den 
e i n zi g en ne n n e n swerten Industrie- 
betrieb der Inselgruppe. 


Abgesehen von den Negritos leben 
180 000 vom Festland zugewanderte 
Inder auf den Andamanen. Die „sett- 
lers" verteilen sich auf 24 Tn«a»iw die 
übrigen 180 Inseln sind unbewohnt 
Wer nicht in der Holzwirtschaft be- 
schäftigt ist nrier einen T .arten 

in Port Blair betreibt der lebt vom 
Fischfang oder von der Landwirt- 
schaft 

Tourismus spielt als Wirtschafts- 
faktor praktisch keine Rolle. Ln ver- 
gangenen Jahr kampn nur 3800 Ans , 
länder auf die Lispln am Fmte der 
Welt - das sind 0,3 Promille der Ur- 
lauber-Scharen, die im gleichen Jahr 

auf die Kflnari flehen Tnspln fln gpn 

Wer zu den Andamanen aufbricht hat 
somit die Chance, ein exotisches Pa- 
radies zu erleben, in dem der 
Massentourismus noch nicht seine 
Spuren hinterlassen hat Also: Kpj pp 
Souvenirläden und keine Folklore- 
Abende, keine Bars und keine Bouti- 
quen, keine Bettenburgen und keine 
Touristengettos. Dafür Schneewei- 
ße, menschenleere Strände, sauberes, 
türkisfarbenes Meer, unberührte Na- 
tur, Inseln, die zum Teil heute noch so 
aussehen, wie sie vor tausend Jahren 
ausgesehen haben mögen. 

* 

Daß ich bei aller Exotik und Ur- 
sprünglichkeit doch nicht in der Hän- 
gematte schlafen mußte, verdanke 
ich Captain Prasada. Der dunkel- 
häutige Südinder war früher U-Boot 
Kommandant; seit drei Jahren steht 
er auf der Kommandobrücke des An- 
daman Beach Resort, des einzigen 
Strandhotels auf den Inseln. Es liegt 
vier Kilometer südlich von Port Blair 
an Corbyn’s Cove, einer flachen 
Bucht mit breitem Sandstrand, etwa 
500 Meter lang und dicht von Kokos- 
palmen gesäumt 

Der Captain führt die Anlage im 
Stil eines Familienhotels: 33 saubere 
Zimmer, statt Air-condition gibt es 
leise schnurrende Ventüatoreen, und 
- was in I nd i e n nicht selbstverständ- 
lich ist - alle Glühbirnen brennen, 
alle Wasserhahne funktionieren. Sei- 
ne Frau Sbeüa dirigiert die Küchen- 
mannsebaft und erntet im Gästebuch 
überschwengliche Komplimente für 
ihren Bairacuda mit Mint-Sauce, für 
ihren Curry-Reis Shajahani und für 
andere i nd is c he Gerichte, die sie so 
zuzubereiten weiß, daß sie auch euro- 
päische Gaumen erfreuen. 

Der Captain und seine Frau essen 
im kleinen Speisesaal zusammen mit 
ihren Gästen und beantworten sach- 


kundig und geduldig deren tausend 
Fragen über die Inseln |rn| ^ über das 
Leben der Lider. Die Fenster Stehen 
weit offen, Schmetterlinge flattern 
hprein, und Spatzen holen «ach nnpfr 

rfpTTi Rasen riip Krümel inpm 

* 

Captain Prasada macht die beste 


ermüdlich preist er den Gästen die 
Attraktionen „seiner“ Inselwelt an. 
Er organisiert Angelausflüge »nH 
Bootsexpeditionen zu uribewohnten 
Tnspln , er kennt die besten Schnor- 
chelgründe und sorgt für Taucheraus- 
rüstung, er hat für die Hotelgäste 
Surfbretter angeschaflt und weiß, wo 
im Dschungel Arbeitselefanten beim 
Roden beobachtet werden können. 
Und er ist ein sachkundiger Führer, 
wenn man die Geschichte der Insel- 
gruppe erforschen wüL 
Die Andamanen traten 1858 in die 
Weltgeschichte ein, als die Englän- 
dern einen Ort suchten, an dem sie 
meuternde Inder si cher verwahren 
konnten. Sie bauten in Port Blair das 
Cellular Jan, damals das größte Ge- 


fängnis Asiens. Zeitweise lebten 
mehr als 10 000 Sträflinge und Depor- 
tierte auf de n Tnsrfn. Hgitp gilt das 
Cellular Jafl als national» Gedenk- 
stätte. Den Besuchern wird ehrfürch- 
tig der Pflock gezeigt, an dem die 
Häftlinge ausgepeitscht wurden. 

Die Beste des Empire sind auf Ross 
Island zu besichtigen, dom ehemali- 
gen Sitz des britischen Chief Comis- 
sioners. Seine Residenz, die Offiziers- 
messe, das Arsenal und alle anderen 
Gebäude wurden vor gut 40 Jahren 
durch ein Erdbeben zerstört Die 

EngKndprvgrHgfipn daraufhin dte Tr». 

sei und bauten ihren Verwaltungssitz 
in Port Blair neu auf Die Ruinen auf 
Ross Island Rh yj inzwischen im 
Dschungel versunken. Armdicke Li- 
anen umschlingen die zerborstenen 
Mauern einer Kirche, Grün umwu- 
cbert die hundertjährigen Grabsteine 
auf dpm verfallenen Friedhof 
* 

Und die Negritos? 

Die Behörden achten darauf daß 
die S teinreitmensrhen keinen unge- 
wollten Kontakt anw 20. Jahrhundert 


bekommen. Deshalb würfe die Be- 


Die Bewohner der An da «arten be- 
gegnen den wenigen Touristen 
freumfl ich-zurückbaiteod 



schränkt Nur Teile von SGdä nd a m a n 
und sechs weitere Inseln - dürfen be- 
treten werden. „They don’t want, tbat 
somebody gets lost“, meint Captain 
Prasada hintersümig. 

Der westliche Rand der Straße^ die 
Südandaman durchzieht, gilt als Zxyv 
lisationsgrenze. Jenseits dieser Linie 
leben 250 Negritos vom Stamm der 
Jarawas. Etwa 1,50 Meter groß, nur 
mit Lendenschuiz bekleidet, riehen 
sie mit Pfefl und Bogen als Jagerund 
Sammler durch den Urwald. Immer 
wieder hört man auf den Inseln von 
blutigen Zusammenstößen mit den 
Ureinwohnern. Vor zwei Jahren soll 
ein Frachter vor der Westküste der 

Die Besatzung sei von Land aus mit 
Pfeilen unter Beschuß genommen 
worden, habe SOS gefunkt und sei 
schließlich mit einem Hubschrauber 
gerettet worden. 

Ich habe die Negritos während 
meines Besuchs auf den Andamanen 
nicht zu Gesicht bekommen - nicht 
für Geld und gute Worte. Ein paar 
vergilbte Fotos von ihnen habe ich 
gesehen, in einp yn kleinen anthropo- 
logischen Museum in Port Blair.Dort 
werden auch Waffen und Gebrauchs- 
gegenstände der Jarawas und der 
drei anderen Stämme gezeigt Ein 
Angestellter berichtet, daß sich die 
Zahl der Negritos bei gut 500 stabili- 
sierthabe. 

Zu Beginn des Jahrhunderts mUm 
es noch 16 000 gewesen sein. Heinrich 
Harrer schrieb nach seiner Expedi- 
tion auf die Andamanen: „Die emm, 
die Ureinwohner, konnten nur leben, 
wenn der Dschungel erhalten blieb. 
Die anderen, die Siedler, mußten den 
Dschungel roden, um hritivferbaren 
Boden zu gewinnen... Was gut für 
die einen war, bedeutete des anderen 
Tod.“ 

KLAUS JÜRGEN FRITZSCHE ' 

* 

Beate Bei to e a d fc Dezember bis April: 
<ne Luftfeuchtigkeit geht da ^ bis auf 
gpapP? 0 Prozent zurück; Höchst- und 
Tiefsttemparaturen liegen in dieser' 
Zeit zwischen 32 und 23 Grad. 

Ameise.- Air India fliegt zweimal wö- 
cneptUch (dienstags und freitags) von 
Kalkutta nach Port Blair undzurüdc. 
Flu gpreis (e infach): 966 Hupten. 
gatertmaft: Andaman Beach Resort, 
Corbyn's Cove. Doppplrimmoi- 24Q 

Taxi-Tagesmiete; 160 Bo- 1 
pien, Boot (1-Tages-Charter für 20 
Pe rsone n): 2500 Rupien. 

WStarang; l Rupie etwa DM 0,25. 



Urlaub in Dänemark 







Dänemark - kätalog i9S5 soeben erschienen: 

Nontem-Oits««. Fronten. ensrtn.Bomhohn- die Fartenperlazuai- 

»en Jafnszmten - neurauswahl in feder Prrtatoflt Grosser Rabkn bis 6.7. 

■Owmle |«a- Wjrla rteriefi In JjixoahfiuaenT - »fldt. Nordsee - 
ftmtührl, kosten!- Kjtaioa m. GmndricserVFrtos. Frdl. Beratung, 


Aut. Büro SONNE UND STRAND. 0H-944C Aaüybro. fin* rn O/tECnn’ 
9-?0 UQr tanlich. auch iam*taBs und sonntaus. Tel. UU hDÖ- DUU 



Sommerhausferien in Dänemark 

indMd. PrtvaungebotB. aowte vtnta OK- vermnstarter-Prog ramme. Prospekte ko- 
«enks. keine VermWIimgegebührBn, weh telefonische Beratung u. Buchuno. 
J. Haffmann, PF 91 M 89, 3000 Hem 81. TeL 0511*40 83 22 



#^1 

DanCcntcr 

Dänische Ferienhauser 



Geben Sie bitte 
a»e Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in ihrer Anzeige 
sine Telefon-Nummer nennen 


Dätfonaik 1985 

ifLm MlWOKINGife 

I Bfbt OMwnuai 


■ nrhrifofoi iL rerieah. verm. 
Nord-Ais Itaristumce, Stores. 85-s' 
DK 6430 Nonfoorz. (00454) 45 1834 



I-VrinnhäustT an der 
XorclsccKü.stc ^ 


DäneoKult: 

Noch Häuser frei ab sofort. 

Auf Anforderung schicken wir 
Ihn en gern unseren 

KOSTENLOSEN BILDKATALOG 

NYMiNDEGAB 
sommerhusudlieining 
DK 6830 Nr. Nebel 
Tel. (00455)28 87 06 


Spitalerstr. 16, 2000 Hamburg 1 
Telefon 040/322781 


Ungetanl 1tt5 

Der neue Katalog mit vielen 
sehr schönen Ferienhäusem 
u. anderen Angeboten ist 
erschienen. 

Erhältlich beim 

Fiemdenverfcehrsverband 

Langetend, 

TeL Q045-9-S1 1444, 
Bywredecj, 

DK-69S0 Rydhefaing 




Dänemark 


Ferienhäuser an der Ostsee, am 
schönen Vejte-Fjord. 

Bitte fordern Sie uns. Prospekte 
an. s 

Tourhitböro Vejle 
Raadhustorvet, DK-7100 Vejle 
Telefon 00455/82 19 55 


raicAhima 

ns« un i A ,? partement s 
Dänemark Nord- und Ostsee, 9 
all» Jahreszeiten 
öer neue Katalog ist da! 

Sofort enfordeml 
•amiletung nach deutschem Röcht 

ZfTS** Hopt,u £ 

TbL *wi Deutschland: 0045-4-57 56 76 



FerienhauseriDänwnariL^^ - 

Gral« Katalog antofoem ■— 

Hauser ganzjaiwg hei ( ir jy r 
Nord- und Ostsee ^ 

Vfenrvefung sei t960 

DAN-INFORM KG Schteewl^rstr. 68 

2390 Rensburg . Telefon tM8t -97021 


Dänemark ab DM 19S,-/Wa. 

PeTtoaser., PHI Sörensen, Dorfstr. 36a 
5012 Lgfa. 8. TeL 0511/74 1« 11 


Bomholm/NexD Dueodde 

DK-3730 Nex0. T w . 



Für alle 

& sfch ^ ihre UriaufoKi* ftaien od« 

rtnoenüneruupo auflüschea woQea. 
s uid dic „R ebe-weit“ in der WELT und 


Sre n 'tSS?? n 0a 

re tatonnatonen: Tel. 00«r3- 
~..n 988777 






